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Nr. 167 

Sgung der Wiener Kimpſe. 

  

Mittwots, den 20. Inli 1927 

Warum brach die Sozialdemokratie den Streik ab? 
Der außerparlamentariſche Kampf in Wien iſt beendet. 

Er konnte zu nichts führen, weil ihm keine konkrete politiſche 
dee zugrunde lag, weil ihm kein realiſterbares politiſches 
tel vorſchwebte. Es iſt klar, daß die Proklamation des 

vierundzwanzigſtündigen Generalſtreiks durch die öſter⸗ 
reichiſche Sozialdemokratie und die Gewerkſchaften nur er⸗ 
folgte, um noch größeres Unheil zu verhüten, nachdem die 
wilde Demonſtrakion zu einem Unglück geführt hatte. Die 
Sache mußte einſpringen, um eine von vornherein verlorene 

ſche an ſich zu reißen, damit eine Kataſtrophe vermieden 
wurde, Sie tat es in dem vollen Bewußtſein, daß ſie dabei 
keinerlei Erfolge ernten, ſondern nur beſtenſalls noch größe⸗ 
ren Schaden verhindern könnte. Das war eine mutige, ent⸗ 
ſchloſſene Tat. Der vierundzwanzigſtündige Generalſtreik 
richtete ſich einmal als Proteſt gegen das blutige Vorgehen 
der Bundespolizei, andererſeits gegen das blinde Wüten der 
unorganiſterten Mordbrenner und Plünderer, von beuen die 
anſtändige Arbeiterſchaft ſich unbedingt ſo ſchuell wie möglich 
diſtanzteren mußte. Denn es war klar, daß die gerechte 
Sache des Proteſtes gegen Schattendorf automatiſch hinter 
dieſe Exseſſe eines putſchiſtiſchen Lumpenproletartats zurück⸗ 
treten Und ſogar das Schießen der Pollsei angeſichts dieſer 
pfſeuborevolutionären, oder vielmehr konterrevolutionären 
Meiſſetaten in den Augen der öffentlichen Meinnug erklär⸗ 
lich erſcheinen würde. 

Daß unſere führenden Genoſſen ohne Illuſionen, dieſen 
Streik proklamierten, ergibt ſich ſchou auf der Tatſache, daß 
ſie von vornherein jede ultimative Forderung an die Re⸗ 
gierung vermieden: Weder der Rücktritt Seipels noch die 
Verſetzung Schobers wurden verlangt. Auch dieſe Zurück⸗ 
haltung war klug und mutig, zumal an einem Tage, an dem 
ſich der Arbeiterſchaft eine uugebeure begreifliche Erregung 
bemächtigt hat; jede ſolche Forderung hätte den Kampf zu 
einer Preſt gefrage zwiſchen Bürgertüm und Arbeiterſchaft 
werden laſſen, zu einem Ringen auf Biegen oder Brechen, 
wahrſcheinlich ſopgar zu einem Bürgerkrieg. 

Nichts W. fre die Wiener Arbeiterſchaft in dem ſtolgen 
Bewußtſein er numeriſchen Ueberlegenheit und ihrer 
nehmnen en Stärke näher, als einen ſolchen Kampf aufzu⸗ 
nehmen. Aber die Führer der Partei haben in dieſer tra⸗ 
giſchen Stunde klaren Kopf behalten und lieber die Gefahr 
der Unpvopularität auf ſich genommen, als daß ſie mit einer 
ſchen Ar revolutionären Geſte die Exiſtenz der öſterreichi⸗ 
ſchen Arbeiterbewegung aufs Spiel ſetzten. Sie lehnten es 
ab, die Arbeiter zu bewaffnen, mit Ausnahme von 1000 
Mann Gemeindeſchutzwache, die aus dem Republikaniſchen 
Schutzbund rekrutiert wurden. 

Bewaffneter Kampf hätte nur einen Sinn gehabt — 
wenn man die Macht gewaltſam an ſich reißen wollke. In 
Wien wäre das wohl ohne weiteres gelungen, aber auf dem 
Lande hätte es die Gegenrevolution entfeſſelt und die Ver⸗ 
nichtung der ſozialiſtiſchen Elemente zur Folge gehabt. Ob 
ſich der ringsum lauernde ausländiſche Faſchismus — ob die 
Ungarn in Oedenbruch, Muſſolini am Brenner, die bayeri⸗ 
ſchen Schützenvereine vor Salzburgs Toren — lange zurück⸗ 
gehalten hätten, wäre angeſichts der geſamteuropäiſchen Lage 
mindeſtens zweifelhaft geweſen. Aber ſelbſt dann würde 
die wirtſchaftliche Kataſtrophe unaufhaltſam geweſen ſein. 
Die Tirtſchaftslage des künſtlichen Staates Heſterreich iſt 
uohnedies auch in „normalen“ Zeiten, äußerſt ſchwierig. 
Einem Bürgerkrieg wäre ſie keine drei Tage gewachſen und 
es wäre, gerade das rote Wien geweſen, das als erſtes an 
dieſer Wirtſchaftskataſtraphe zugrunde gegangen ſein würde. 
Gegen die Hungersnot, hervorgerufen durch den Liefer⸗ 
ſtreik der Bauern, gegen die Arbeitsloſigkeit, bewirkt durch 
den Boykott des nationulen und des internationalen Finanz⸗ 
kapitals, wäre ſelbſt der ſiegreichtte bewaffnete Auſſtand ohn⸗ 
mächtig geweſen. Aus der en proletariſchen Organiſa⸗ 
tivn der Welt wäre binnen kurzem ein Trümmerhaufen 
übrisgeblieben. Der techniiche Verkehrsſtreik, der den vier⸗ 
undzwanzigſtündigen allgemeinen Streik üiberdauern ſollte, 
batte nur den Zweck, dem Bürgertum die ungebrychene 
Macht der Arbeiterſchaft zu beweiſen und zugleich der er⸗ 
regten Ardeiterſchaft Zeit zu geben, die klaren, volitiſchen 
und wirtſchaftlichen Erkenntiniſſe der Fülhnung ſich zu eigen 
zu machen. Sein möglichſt baldiger Abbruch war ein Gebot 
der Klugheit, denn mit jeder Stunde mußte die Gefahr auf 
dem Lande wachſen und die wirtſchaftliche Lage ſich verſchlim⸗ 
mern. Daß die politiſchen Verhandlungen, die in der Zwi⸗ 
ſchenzeit geführt wurden, kein konkretes Reſultat erbringen 
würden, war klar. Die Hauptſache war aber, daß die Regie⸗ 
raing unter dem Druck des Streiks ſich aller reaktionéren 
Gegenmaßnahmen enttzielt. Das iſt erreicht worden. 

Deshalb konnte der Verkehrsſtreik abgebrochen werden. 
die öſterreichiſche Parteileitung hat nicht gezögert, dieſen 
bitteren Eutſchluß zu faffen, auf die Gefahr hin, von den 
kurzfichtigen Elementen, die nur ſtimmungsmäßig urteilen, 
vorläufig nicht verſtanden werden. Zu dieſem Befehl gehörte 
Mut und Klarbeit des Blickes. Die geſamte internattonale 
Arbeiterſchaft wird den Führern der öſterreichiſchen Partei 
Dank daffir zollen., daß ſie beides in kritiſcher Stunde be⸗ 
wieſen haben. 

E 

Zuſammentritt der Parlamente. 
Der Nationalrat iſt auf Moutag nachmittag 3 Uhr ein⸗ 

berufen. Die Abſicht des Bundeskanzlers, lediglich den 
Präſtidenten eine Trauerrede halten zu laſſen und damit die 
Sitzung und die ganze Tagung zu beenden, wird ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht durchgeführt werden können: denn die Sozial⸗ 
demokraten werden eine Beſprechung der letzten furchtbaren 
Vorgänge und eine Stellungnahme der Regierung herbeizu⸗ 
führen wiffen. 

Der Wiener Gemeinderat wird am Donnerstagnachmit⸗ 
tag zuſammentreten. Die Tagesordnung iſt die einer nor⸗ 
malen Sitzung. Trotzdem wird ſelbttverſtändlich das Drama 
von Wien im Mittelpunkt der Verhandlungen ſtehen. Der 
Gemeinderat wird u. a. die Auiſtellung der Gemeindeſchutz⸗ 
wache zu billigen haben. Die Behauptungen, als ob die Auf⸗ 
itellung der Schutzwache verfaſſungswidrig ſei, iſt falſch; 

    

  

wurden jedoch von der Gendarmerie entwaffnet. 

  

denn die Gemeindeordnung verpflichtet die Gemelnden, fur 
Ruhe, Ordnung und Sicherheit zu ſforgen. Die Gemeinde⸗ 
MWaßw wer iſt am Dienstagmorgen noch um einige hundert 

aun vermehrt worden. Weitere Einſtellungen ſollen je⸗ 
doch zunächſt nicht erfolgen. Die Schuswache macht weder 
Straßen⸗ noch Kriminal⸗ oder Bürodienſt. Ein erheblicher 
Teil iſt ſtändig im Rathaus oder in den einzelnen ſtädti⸗ 
ſchen Bezirksämtern konzentriert. Es ſtehen genügend 
Automobile und Nachrichtenmittel zur Verfügung, um bei 
Bedarf ſofort einzuſetzen. 

* 

Die Opfer der Kümpfe. 
Die Geſamtzahl der Todesopfer iſt am Dienstag auf hundert 

geſtiegen, die Zahl der Verwundeten bürfte nicht weit von 1000 
entfernt ſein. Gegen 300 Perſonen ſind bis jetzt verhaftet 
worden. Sie werden der verſchiedenſten Verbrechen und Ver⸗ 
gehen beſchuldigt, und zwar insbeſondere des Aufruhrs bzw. 
der Brandſtiftung. 72 von Weten Verhafteten ſind in das 
Landesgericht überführt. Die ordentliche Unterſuchungshaft iſt 
über ſie verhängt worden. ‚ 

Am Mittwochnachmittag werden auf dem Zentralfriedhof 
ungefähr 60 Todesopfer beſtattet werden. Während der Be⸗ 
ſtattung wird in allen Betrieben eine Trauerpauſe von 
15 Minuten eintreten. Auf den Eiſenbahnen wird jedoch keine 
Pauſe eingelegt; bei der Wiener Straßenbahn dauert die 
Pauſe fünf Minuten. 

Aus der Provinz kommen erſt letzt eingehendere Rachrichten 
über ven Verlauf der letzten Tage. Den Sommergäſten in den 
Alpendiſtrikten, ſoweit ſte die Heimreiſe antreten wollten, wur⸗ 
den von den Streiklomitees und dem Schutzbund in welteſtem 
Maße die Erlaubnis erteilt, Lebensmittel⸗ und Arbeiterzuge, 
ja ſogar Lokomotiven,0allerdings auf eigene Gefahr, zur Rück⸗ 
fahrt zu benutzen. In Kärnten häatten die Heimwehren am 
Montag verſucht, gewiſſe Punkte und Bahnhöfe zu beſetzen; ſie 

Parteikonferenz ber iſterreichiſchen Sozluldemohraten. 
Wie die „Arbeiterzeitung“ meldet, ſindet am Sonnabend 

eine Parteikonferend der Sozialdemokratiſchen Partei ſtatt, 
in der die politiſchen Ereigniſſe beſprochen werden. 

Umbilbung der polniſchen Regierung. 
In po:ziſchen Kreijen Polens geht das Gerücht von einer 

bevorſtehenden Umbildung der polniſchen Regierung, und 
zwar heißt es, daß die rechtsradikalen Miniſter, vor allen 
Dingen der Monarchiſt Juſtizminiſter Meyſztowicz, 
ausgeſchifft werden ſollen. An ſeine Stelle ſoll der noch aus 
den Zeiten der ruſſiſchen Duma bekannte, gegenwärtige 
Präſtdent von Wilna, Alexander Lednicki treten. Der 

Stadt Danzig 
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ſozialiſtiſche „Robotnik“ verzeichnet außerdem ein Gerücht, 
daß der Innenminiſter Sklabkowfki den Wojewoden⸗ 
poſten in Warſchan übernehmen ſoll, während der jevige 
Poſener Wojewode, Graf Bninſki, der bteber als 
den ſoll Pilfnoͤfkis galt, zum Innenminiſter berufen wer⸗ 
en ſoll. 

Die Nieberlage des polniſchen Seims. 
Es iſt nunmehr keine Rede davon, daß die nächſte Seſſion 

des Parlaments vor dem September zuſtande kommt, nach⸗ 
dem eine Verſtändigung zwiſchen den Fraktionen nicht er⸗ 
zielt werden konnte. Der Seim hat alfo eine ſchwere Nie⸗ 
derlage erlitten und vor der Regierung vollſtändig kapitu⸗ 
liert. Die „Deutſche Rundſchau“ ſchreibt dazu: „Der Sejm 
geht alſo endgültig in die Ferien. Im Auguſt werden wei⸗ 
tere Beratungen daräber ſtattfinden, ob die Einbernfung 
einer außerordentlichen Seſſton noch vor der normalen 
Budgetkommiſſtion vom Staatspräſtdenten verlangt werden 
ſoll oder nicht. Nach dem letzten traurigen Beiſpiel von 
Energieloſigkeit, daß der Seim vot, iſt jedoch damit zu 
rechnen, daß auch im Herbſt die außerordentliche Seſſion 
mich t zuſtande kommt, wenn ſic nicht auf die Initiative der 
Regierung einberufen wird.“ 

Der Zentralausſchuß der Polniſchen Soslaliſti⸗ 
ſchen Partei hat beſchloſſen, gegen dieſenigen Partei⸗ 
mitglieder, die trotz der von der Partei beſchloſſenen ſcharfen 
Oppoſition aus dem Kavinett noch immer nicht ausgetreten 
ſind, ſchärſſte Repreſſivmaßnahmen zu ergreifen. 

  

König Ferdinand von Rumänien geſtorben. 
Die „Agentur Apalla“ meldet aus Bubareſt: Könia Ferdinanb 

von Rumänten iſt heute nacht 2 Ubr geſtorven.   

  

Fort mit den Parteiſplittern! 
Notwendige Vorarbeit für den Wahlkampf zum Volkstag. 

Der Senat hat einen Geſetzentwurf ausgearbeitet, der 
der Parteizerſplitterung bei den kommenden Volkstags⸗ 
wahlen einen Riegel vorſchieben will. Nach dem Geſfetz⸗ 
entwurf ſollen Parteien, die bei der letzten Wahl nicht 
pertreien waren, ihren Wahlvorſchlag mit 1500 Unter⸗ 
ſchriften zu verſehen haben. Ferner follen ſie eine 
Kantion von 3000 Gulden zu binterlegen haben. 
Ein ſolcher Geſetzentwurf wird von der Soztaldemotratie 

durchaus gebilligt werden. Es liegt im nterrſſe des Parla⸗ 
ments, daß dieſes arbeitsunfähig bleibt. Die Entwicklung der 
politiſchen Verhältniſſe in den einzelnen Staaten hat aber 

gezeigt, daß durch eine zu große Parteizerſplitterung die Parla⸗ 
mente arbeitsunfähig werden und daß es dann 
faſchiſtiſchen Elementen ein leichtes iſt, den Parlamentarismas 
jelbſt in den Augen der Volksmaffen berabzuſetzen. Welche 
Schwierigkeiten ſich aus dieſer Pärteizerſplitterung ergeben, 
eigen die langwierigen Regierungskriſen in Sachſen, 

üringen und Mecklenburg. Dort waren es die kleinen 
Splitterparteien mit ein bis zwei Abgeorbneten, die ſich als 
Aufwertungspartei, Handwerlerpartei, ü Spartei uſw. 
aufgetan hatten, die eine georbnete rrichtung ildung dauernd 
er ſhwerten und ſchließlich die Errichtung von reaktionären 
Bircrrbloareglerungen nur dadurch ermöglichten, daß ihren 
parlamentariſchen Vertretern beſondere perſönliche Vorteile 
verſprochen wurden. ů 

Daß bei den kommenden Volkstagswahlen auch in Danzig 

mit ſolchen Splitterparteien zu rechnen iſt, zeigt ſchon die Ent⸗ 
wicklung ber Parteien im letzten Volkstag. Die Hakenkreusler, 
die 1923 als Deutſchſoziale in den Wahlkampf zogen, haben ſich 
inzwiſchen in ſoviel einzelne Parteien aufgelöſt, als haken⸗ 
kreuzleriſche Abgeordneten überhaupt vorhauden ſind. Neben 

der urſprünglichen deutſchſozialen Knüppel⸗Kusze⸗Partei gibt 
es in Danzig die MitteihanbSpimttte Hittlerſcher Färbung, eine 

Arbeiter⸗ und Mittelſtandspartei und ſchließlich noch ver⸗ 
ſchiedene Antiſemitenklubs, für die eine Parteibezeichnung noch 
nicht gefunden iſt. Würde man es all dieſen und den natürlich 
noch zu erwartenden Lilliputparteien ermöglichen, einen Abge⸗ 
ordneien in den Volkstag zu entſenden, die Lanziger Volts⸗ 
vertretung würde dann in ihrer nächften Legislaturperiode ein 
Gebilde werden, das in ſeiner Buniſcheckigkeit und ſeiner 
Arbeitsunfähigkeit ſelbſt den polniſchen Seim noch 
übertrifft. ů 

Auch im Intereſſe der Erziehung der Vollsmaſſen zum hohen 
Gedanken der Demokratie wäre ſolch ein Geſetzentwurf zu be⸗ 

grüßen. Die Agitation all dieſer Parteigrüppchen wäre bas 
übelſte Täuſchungsmanöver an den gutgläubigen ählermaſſen. 
Sie alle würden ſich bemühen, durch oppoſitionelle Tiraden im 
Wahlkampf dem herrſchenden Bürgerblock Wählerſtimmen ab⸗ 
zujagen, um dann im neuen Volkstag dieſelbe Politik ü machen, 
die ſie vorher verdammt hatten. Spielen im Wahlkampf bei 
den Auseinanderſetzungen zwiſchen großey Parteien Welt⸗ 
anſchauungsfragen eine maßgebende Rolle und wer⸗ 
den ſo die Wähler zum politiſchen Denken erzogen, ſo geht die 

Agitation der kleinen Parteien ausſchließlich von allerlei Klatſch 

und Tratſch aus. Die Sozialdemokratie bekämpft aber die 
Deutſchnationalen nicht deshalb, weil ſich vielleicht in den 
Unterbeinkleidern von Herrn Schwegmann oder Ziehm ein 

Schmußzflecken befindet, ſondern weil ſie das ganze wirtſchaft⸗ 
liche und politiſche Programm diefer Partei für verderblich 

hält. Soll der Wahltampf auf dieſer ſachlichen Grundlage aus⸗ 

gefochten werden, ſo iſt die Ausmerzung der Parteiſplitter un⸗ 

bedingt anzuftreben, Deren Vertreter im Voltstage haben 
bisher jedenfalls nicht den Beweis geliefert, daß ſte den Kampf 

mit dem Gegner von ſachlich hoher Warte aus zu führen 
verſtehen. 

Mit der Verkleinerung des Volkstages baben dieſe Pläne 
durchaus nichts zu tun. Die „Danziger Zeitung“ leiſtet ſich 
aber bei dieſer Gelegenheit wieder einen Angriff auf die 
Sozialdemokratie, der der Vorwurf gemacht wird, daß ſie 
aus „Rückſicht auf Parteiintereſſen“ an der Veranickung der 
Vollstagsverkleinerung mit der „unendlich kompligierten 
Umbildung des Senats“ eine Verkleinerung des Volkstages 
verhinbert habe. Die Danziger, Liberalen ſind anſcheinend 
fehr ſtolz darauf, daß ſie dauernd ihr „Parteiintereſſe“, d. h. 
ihr politiſches Programm dem Parteiintereſſe der 
Deutſchnationalen opfern. Zu ſolcher Selbſtmord⸗ 
taktik kann ſich allerdings die Sozialdemokratie nicht auf⸗ 
ſchwingen. Die Sozialdemokratie hat um ſo mehr an ihrer 
Forderung nach einer Umbildung des Senats feſtgehalten, 
als gerade das letzte Jahr in Danzig gezeigt hat, daß das 
Beamtenregiment der Freien Stadt nur zum Scha⸗ 
den gereicht. Die Danziger Bevölkerung wird es deshalb 
auch ſehr wohl verſtehen, daß die Soztaldemokratie zwar 
einer Verkleinerung des Volkstages zuſtimmte, aber gleich⸗ 
zeitig auch die Aichenu9 einer dem Partament 
verantwortlichen Regierung forderte.Wenn dieſe 
notwendige Reform nicht zuſtande kam, ſo iſt das ausſchließ⸗ 
lich Schuld der Deutſchnakionalen und der Rückgratlofigkeit 
des Danziger Liberalismus.    



      

DD0s Ergebnis der Genfer Abrüſtungsbonferenz 
Wie das „Verl. Tagebl.“ aus London meldet, ſoll in 

Genf zwiſchen, den Hauptdelegierten der Secabrüſtungskon⸗ 
ferenz ein Uebereinkommon in der Kreuzerfrage zuſtande⸗ 
gekommen ſein, Die Tonnage für Kreuzer und Zerſtörer 
ſei für England und die Vereinigten Stacaten auf je 500 ULM 
und flir Japan, auf 325 00 Tonnen ſeſtgeſetzt worden. 

Näach Erkundigungen der Schweizer Depeſchen⸗Agentur 
ſind die amerikaniſchen Marineſachverſtändigen in verſchie⸗ 
denen Punkten mit' der proviſoriſchen engliſch⸗japaniſchen 
Einigung nicht einverſtanden, insbeſondere find ſie grund⸗ 
ſätzlich gegen die Weiterverwendung von Schiffen, die eine 
gewiſſe Altersgrenze überſchritten haben, weil durch dieſen 
Vorſchlag die britiſche Marine ſtatt Sluut Tonnen Kreu⸗ 
ſer und Berſtörer 65½0 Tonnen erhielt. Dies würde die 
Verekuigten Staaten Stethſen bedeutende Schilfsbauten 
autsführen zu laſſen. Die Amertikaner ſind jedoch in ganz 
beſchränktem Umfange bereit, der Verwendung von Schifien 
zuzuſtimmen, die eine beſtimmte Allersgrenze bereits über⸗ 
ſchritten haben. Die amerikanfſchen Marineſachverſtändingen 
erheben feruer gegen die Beſtückung der miltleren Kreuzer 
von 7500 Tonnen mit nur ſechszölligen Geſchützen und gegen 
die Gleichſtellung Englands, Japauns und Amertkaß in bezug 
auf die Geſamttonnage an Unferſcebvolen Bedenken. 

Obwohl die fapaniſchen, Marmebehörden dem japaniſchen 
Delegierten auf der Dreimächtekonferenz, Admival Saito, 
Vollmacht gegeben haben, nach eigener Ueberzengung vorzu⸗ 
gehen, glaubt mau, zu wiſſen, daß die Behörden telegruphiſch 
ihre prinzipielle Juſtimmung zu dem engliſch-japaniſchen 
Uebereinkommen andgeſprochen haben, allerdings hätten ſie 
hinzugefünt, daß dieſes Uebereinkommen nicht als nnab⸗ 
änderlich aufzufaſſen ſei. 

Pbincarés Stellung. 
NYleibt er bis zu den Neuwahlen? — „Inflation oder 

Wirtſchaftskriſe?“ 
Raſcher hat ſelten ein Miniſterpräſident ſeine rebellions⸗ 

ſüchtige Mehrhelt wieder zur unterwürfigen Gehorſamkeit 
Kezwungen, als Raymond Poincaré in den beiden lebßten 
Tagann der parlamentariſchen Seſſion vor den Sommer⸗ 
jerien. 

Weil er ſeit Monalen nichts getan hatte, um die Wahl⸗ 
reſorm zu verhindern, weil er darauf verzichtete, die Antvri⸗ 
tät ſeiner Perſon und ſeines Amtes in die Wagſchale zu 
werfen, als es zu den entſcheidenden Disluſſionen und Ab⸗ ſlimmungen darüber kam, weil er den radikalſozialiſtiſchen Iännenminiſter Sarraut machen ließ, was er wollte, um die 
Wiedereinführung des Kreiswahlrechts zu ſichern, hatte ſich 
im Lager drs Nationalen Blocks eine ſo tiefgehende Unzu⸗ 
friedenheit gegen ihn angeſammelt, daß der parlamentariſche Orkan unvermeidtich erſchien und ernſthaſte Menſchen an⸗ 
haſhen ſich über die bevorſtehende Miniſterkrije zu nnter⸗ n. 

Poincaré, dem all das raſch zu Ohren lam, ließ ſich da⸗ 
purch nicht aus dem Finanzturm berausholen, in' dem er 
ſich während der ganzen Wahlreformdebatte vingeſchloſſen hielt. Reibel, der einſt, unter dem Nationalen Block, einer 
ſeiner Miniſter war, konnte auf der Kammertribüne die 
böſeften Drohungen ausſtoßen, die lanteſten patriotiſchen 
Poſaunen zur Hilfe holen, um den Miniſterpräſidenten in 
die Kammer Zu locken: der blieb nuerbittlich und kam erſt, 
als eine die Finanzen berührende Frage zu erledigen war, 
die Gehaltserhöhung ßfür die Beamten. 

„Wir werden ja ſchon ſehen, ob die Gemäßigten und die 
Rechte wirklich Luſt hat, mich zu ſtürzen: wenn ſic's mögen, ſollen ſie's tun, hatte er ſeinen Vertrauten erklärt. Und 
ungefähr im ſelben Stil wiederholte er es vor der Kammer, die wäbrend ſeiner großen Rede am letzten Seſſionskag einen 
gar wunderlichen Anblick bot. Die Rechtc nud die Mitte ſchienen Angft zu haben, Herr Poincaré könnte ernſthafte 
Luſt baben, ſich von der ſchweren Laſt der Miniſternyräſident⸗ 
ſchaft zu befreten, wie es gewiſſe Gerüchte behauptet batten, 
die Poincaré Unnachgiebigkeit in der Frane der rückwirken⸗ den Kraft der Beamtengehaltserhöhung auf ſeinen Wunich 
znrückführten, zur Demiſſion gezwungen zu werden, da er 
nicht mehr an den Erfolg ſeiner Finanzvolitik glaube Und ſo ſchien mit einem Schlage aller Zorn, den die Rechte 
und die Mitte Poincaréè gegenüber gezeiat hatten, vorraucht. Mit derſelben Sturmesrile, mit der die Kriſenwolken am 
Wwicamentshimmel aufgetaucht waren, verſchwanden ſie auch 
wiecder. 

Im Augenblick, in dem die Kammer in Ferien aing, 
konnte man keinen Satz in den Wandelgäugen öfter hören, als „Jetzt bleibt er bis zu den Nenwahblen im nächſten 
Jahr Das iſt nun zwar nicht ganz ſicher, aber es iſt 

      

   

  

        

     
  

   

uUnbeſtreitbar, daß, nachdem die Wahlreform zur Annahme 
gelangen konnte, ohne daß es deshalb zu einer Regierungs⸗ 
kriſe gekommen iſt, die Stellung des Kabinetts Poincaré 
viel ſtärker iſt, als zuvor, 

Mehr als je hängt jetzt ſeine Zukunft vom Franken ab. 
Das Problem der Stabiliſierung und die damit in engſter 
Weiſe zuſammenhängende Frage der Wirtſchaftslage wer⸗ 
den in den Ferien und im Herbſt entſcheidend in den Vor⸗ 
dergrund treten. 

Ob Poincarés Finanzwerk ſeiner logiſchen Krönung ent⸗ 
gegenreift, der geſetzlichen Stabiliſierung, ob es wieder zu⸗ 
ſammenbrechen könnte, ob die wirtſchaftliche Stagnation, in 
der man gegenwärtig ſteckt, ſich ohne ſchwere Kriſe überwin⸗ 
den laſſen, werde, oder ob man ärgeren Zeiten entgegen⸗ 
gehe, das ſind die Dinge, die jetzt ſchon, hinter den Kuliſſen, 
viel eifriger, viel leidenſchaftlicher und mit viel größerer 
worhen als es in der Preiſe zum Ausdruck kommt, diskutiert 
werden. 

In der glänzenden Rede, in der, im Namen der ſozialiſti⸗ 
ſchen Fraktion, Genoffe Leon Blum zum Schlußſe der Seſſion 
die Bilanz des erſten Jahres der gegenwärtigen Poincaré⸗ 
Regierung zyg, hat der ſozialiſtiſche Führer mit vorbilblicher 
Objettivität gewiſſe Erjolge der Ppincaréſchen Finanzvpolilik 
hervorgehoben und gerühmt; er hat aber auch mit ſtärkſtem 
Nachndruck darauf hingewieſen, daß es Poincaré noch nicht 
gelungen ſei, Frankreich aus dem gefjährlichen Dilemma 
zin befreien: „Inflation oder Wirtſchaftskriſc.“ 

Von der Autwort, die die Entwicklung kunerhalb der 
nächſten Monate auf dieſe Schickſalsfraae geben wird, hängt 
die Zulunit des Kabinette Poincaré ab. Einſtweilen hat 
ſich deſſen Lage beſeſtigt, aber der Miniſterpräſident iſt der 
letzle, der ſich im unklaren darüber wäre, ßß ſie es nur 
bleiben, wird in dem Mane, in dem die franzöſiſche Währung 
weder ſteigen noch ſinken wird. 

  

  

  

Der Plauener Streſemann⸗Prozeß. 
Der deutſchnationale Verleumder Streſemanns verurteilt. 

Am Dienstag wurde im Plauener Streſemann-Müller⸗ 
Frozeß von dem Berufungsgericht das Urteil gefällt. Unter 
Verwerfung ſowohl der Verufung des Angeklagten wie der 
Staatsanwaltſchaft wurde das erſtinſtanzliche Urteil veſtätigt. 
Es lautete auf eine Geldſtrafe von 10 0%0 Mark gegen den 
Rechtsanwalt Dr. Müller wegen Verleumdung. Nebenklägc. 
und Angellaate baben di⸗ Koſten der Berufung zu tragen, 
während die Koſten der Beruſung des Staatsanwalts auf die 
Staatskaſſe übergeben. Der Angeklagte hat außerdem die not⸗ 
wendigen Auslaaen des Nebenkläcers zu übernehmen. 

Auch im Verlaui der Verhandlungen der Bernfungsinſtanz 
blieb von den gegen Strrſemann und den Generaldirektor der 
Evaporator⸗(Geſellſchaft. Litwin, erhobenen Vorwürfen nichts 
übrig. Das Aufgebot an Zeugen und Sachverſtändigen der 
beklaaten Partci verſagte jämmerlich. Zwar wurden auch jetzt 
wieder wochenlang vorher gegen Streſemann wie Litwin die 
ſchwerſten Beichuldigungen erhoben. Aber vor dem Gericht 
ſtellten ſich alle vieſe Beſchuldigungen als ein elendes und 
jämmerliches Stammtiſchgeſchwätz heraus, dem jede Unterlage 
jeblte. Es waren und ſind die Koalitionsgenoſfen des Herrn 
Streſemann. die dieſen verleumderiſchen Kampf gegen ihn 
führen, ohne daß ſic bisher auch nur die geringſte Neigung 
zeigen, mit ihrer verleumderiſchen Hetze aufzubören. Streſe⸗ 
mann ſelbſt aber ſcheint ſich trotzdem im Kreiſe dieſer Koali⸗ 
tionsgenoſſen wohlzufühlen. 

  

  

Preußens Miniſterpräſident, Gen. Brnun, zum Ehrendoktor 
ernannt. 

Die, Wirtſchafts⸗ und Sozialwiſſenſchaftliche Fakultät der 
Univerſität Köln hat den Preußiſchen Miniſterpräſidenten 
Braun zum Dr. rer. pol. h. c. ernannt. Wie ver Amtliche 
Preußiſche Preſſedienſt hierzu meldet, hat der Miniſtervräſident 
an 19. Juli die Herren Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Eckert, den 
ſtellvertretenden Vorſitzenden des Kuratoriums der Univerſität 
Köln und den Drkan der Fakultät, Prof. Dr. von Beckerath 
empfangen, die ihm das Diplom überreichten. In dem Doktor- 
Diplom wird ausgeführt, daß Miniſterpräſiden? Braun ſich in 
langiäbriger Tätigkeit als Landwirtſchaftsminiſter und 
Miniſterpräſtdent in ſchwierigen Jeiten um den preußiſchen 
Staat in hobhem Maße verdient gemacht habe. 

„Times“ meldet aus Neuvork, die 
mexikaniſche Regierung teilt mit, daß ein bewaffneter Aufſtand 
im Staate Veracrus unterdrückt worden ſei. Tie merikaniſche 
realtionäre Junta dagegen verſichert, daß ſich 3000 Bewaffnete 
im offenen Nufſtand befänden 

Aufſtaud in Mexiko? 

  

    

4 Jahre Zuchthaus wegen Spionage. 
Der jetzt 37 Jahre alte Reiſende Karl Walter aus 

Altobra bei Poſen wurde dieſer Tage vom 5. Straſſenat des 
Reichsgerichts wegen CahrenEhr Spionage W vier Jahre 
Zuchthaus, zehn Fahren Ehrenrechtsverluſt und Stellung 
unter Polizeiaufſicht verurteilt. Die Lebensgeſchichte Walters 
lehrte, daß man es hier mit einer geborenen Spitzelnatur zu 
tun hatte. Bereits 1910, als er in einem Breslauer Regiment 
diente, ging er aus eigenem Antriebe an rinen ruſſiſchen Offi⸗ 
zier, der als Attachs den Manövern VDer vuſſiche . Und erbot 
ſich, ihm Spionagedienſte zu leiſten. Der rufſiſche Offizier ging 
aber auf das Anerbieten nicht ein, ſondern teilte den Vorge⸗ 
ſetzten Walters die Angelegenheit mit. Walter wurde damals 
zu einem Jahr ſteben Monaten Gefängnis verurteilt. Nach 
dem Kriege leiſtete er zunächſt den Franzoſen Spitzeldienſte, 
und als ihm im Weſten der Boden zu heiß wurde, wandte er 
ſich nach Polon. In Züllichau trat er 1924 an einen Gefreiten 
des Reiterregiments Nr. 10 heran, ver ihm Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtäude und Urtunden verſchaffen ſollte. Doch ließ der Gefreite 
den zudringlichen Watter feſtnehmen. Bevor der Prozeß anbe⸗ 
raumt wurde, brach Walter aus dem Breslauer Militär⸗ 
gefängnis aus, Dabei mußte der ſtämmige Menſch ſich durch 
ein knapp 35 Zentimeter im Geviert kleines Fenſter zwängen. 
Walter flüchtete nach Polen und diente hier dem Militär als 
Spion. Schließlich lam ihm der Gedanke, ob er nicht zween 
Herren dienen könne; das müſſe doch noch mehr abwerſen. So 
begab er ſich im Oltober 1926 nach Danzig und bot ſich hier 
als deuiſcher Spion au. Er verriet alles, was er über 
polniſche Spionggeeinrichtungen wußte, doch zweifelte man mit 
Recht an dem ehrlichen Willen dieſes Geſellen, daß er von nun 
an „treu“ den deutſchen Spionagebüros dienen werde. Der 
Reichsanwalt erhob gegen Walter Anklage wegen vollendeten 
Verrats militäriſcher Geneimniſſe. Walter forderte in der VBer⸗ 
handlung den Ausſchluß der Oeffentlichkeit, vor allem der 
Preſſe. Tatſächlich kam der Sonat dieſem Verlangen nach und 
ſchloß die Heſjentlichkeit aus, trotzdem ſelbſt der Reichsanwalt 
offentliche Verhandlung wünſchte! 

Meutereien in Frankreich. 
Laut „Journal“ weigerten ſich geſtern in Cherbourg etwa 

100 aus Paris kommende Matroſen der Reſerve, die für ſie 
beſtimmten Laſtautomobile zu beſteigen und zogen unter dem 
Geſang der Internationale und dem Rufe: „Gebt unſeren 
Franen Brot“ durch die Stadt. Zwei der Matroſen begleitende 
aus Paris ſtammende Eiſenbahner wurden wegen Aufreizung 
von Militärperſonen feſtgenommen. Bei dem einen wurde ein 

  

Patet mit antimtlitariſtiſchen Flugblättern beſchlagnehmt. In 
Blois wurden, der „Hunianité“ zufolge, elf Soldaten Fahne⸗ 
nommen, weil ſie am 14. Inli auf der Katerne eine rote Fahne 
gehißt haben ſollen. Demſelben Blatt zufoige weigerten ſich in 
einem Reſervelager des 302. Artillerieregiments die Reſerviſten, 
einen caet, des dienſthabenden Offiziers auszuführen, worauf 
der Befehl zurückgenommen wurde. 

Studentiſche Kampfesanſage an die Preußenregierung. 
Der Deutſche Studententag in Würzburg ſchloß am 

Dienstag mit einer Annahme eines Vorſtands⸗Antrages, 
der beſagt: „Der, Studententag hält an der völkiſchen 
Würzburger Verfaſſung von 1922 unbeirrt ſeſt.“ — Damit 
haben die Rechtsradilalen in der Studentenſchaft ihre Auf⸗ 
faſſung durchgeſetzt; und es wird nunmehr zu einem Kampf 
mit dem Preußiſchen Kultusminiſterium kommen. 

  

  

Weitere Todesurteile in Rußland. 

Das Gericht in Chabarowſti verurteilte den früberen 
Koſakenoffizier Piſtunoff zum Tode. Piſkunoff, der im. Jahre 
1919 unter dem Befehl des weißgardiſtiſchen Atamans Kalmv⸗ 
koff einc Rolle geſpielt hatte, werden Maſſenhinrichtungen und 
Folterungen an Gefangenen zur Laſt gelegt. Er wurde im 
Jahre 1926 beim heimlichen Ueberſchreiten der ruſſtſch⸗chineſi⸗ 
ſchen Grenze verhaftet. ů 

Das Gericht in Minſk verurteilte den polniſchen Spion 
Saſonowitſch, der im Lauſe der letzten zwei Jahre mehrmals 
die Sowjetgrenze überſchritt, und den polniſchen Geheimdienſt 
über die Rote Armee informierte, zum Tode. 

  

Bombenattentat auf das amerikaniſche Konſulat in Niszza. 
Wie „Irurnal des Debats“ meldet, iſt geſtern nacht vor dem 
amerikaniſchen Konſulat in Nizza eine Bombe geworfen 
worden. Inſolge der Exploſion wurden die Fenſterſcheiben 
im erſten Stockwerk zertrümmert. Man nimmt an, daß es 
ſich um eine anarchiſtiſche Proteſttundgebung gegen die Ver⸗ 
urteilung Saccos und Vanzettis handelt. 

    

  
Abends nach ſechs 

Von Peter Panter. 

„Selig, wer ſich vor der Welt⸗ 
Ohne Haß verſchliẽłt; 
Einen Freund an. Buſen hält 
Und mit ihm genießt. 
Was am Tage nicht gewußt 
Oder nicht bedacht, 
Turch das Labprinth der Bruſt 
Wandelt in der Nacht.“ 

Abends nach jechs Uhr gehen im Berliner Tie 
lauter Leute ſpazieren, untergefaßt und mit den Känden üÄ Pl vorn eingeklammert — die haben alle recht. Das iſt ſo⸗ 

Er bolt ſie vom Geſchäft ab oder ſie ibn. Das Paax ver⸗ tritt ſich noch ein ißchen die Beine, nach dem langen Sitzen im Büro tut die Abendluft gut. Die grauen Straßen ent⸗ lane, durch das Brandenburger Tor, zum Beiipiel — und dann durw den Tiergarten. Was tut man ainterwegs? Man ſchluckt nichts bfnunter. 
Im Augenblick darf man ja nicht antworten dem Khei nicht, der Kollegin nicht, dem Purtier nicht — es iſt nicht ratſam. der andere bekommt mehr Getalt, bat alſo recht — man hat keine Seit zur Aniwort — aber das gilt nur für den Augenblick. Alles kommt einmat wieder — und zwar aben ach ſechs. 

. Das Liebespaar durchwandelt die grünen Laubgänge des Tiergartens, und er erzählt ihr, wie es im Geſchaft zuge⸗ gannen äü. Zunächſt der reine Bericht. Man bai vielleicht ichum bemerkt, wie Schlachtberichte ſolcher Zuſammenſtöße erſtatket werden: der Berichtende iſt ein Muſter an Rube und Göte und nur der böſe Feind iſt ein kobfüchtin gemwor⸗ dener Indianer. Das klingt ungefähr folgendermaßen: 3c‚ ſage. Herr Binkler, jag ich — das wird mit den Ab⸗ legen io nicht gebn!“ bdies im kubigiten Ton von der Selt. weild. abgeklärt und weiſe.] „Er jagt, erlanben Sie Mal! jagt er — — ich lege ab, wies mir pasi!“ (Dies ichnell. ab⸗ 
gerifſen und wild⸗choleriſch.] Run wieber die oberne Seeres⸗ leituna: „Ich ſage gans ruhig, ich ſage, Herr Winkler, ſaae 18)—, wir fömen 'aber nicht jo ablegen, weil uns ſonſt die (⸗Pojt mit der D⸗Poſt durcheinanderkomemm! — Fängt er doch an zu brüllen! Ich bätte ihm gar nichts zn befchien, And er täte überbaupt nicht, was ihm andere Lcute ſagten — mie fiadeß du das? Dadci haben natßrlich keide pekiakelt woie bie Marktichrsier. Aber manchmal war's der Cheſ, und deen konnte man boch nicht ankworten. Man hat alſo Hin⸗ EE — und jest enrlädt es ſich. „Wie fündeſt Sas?— 

Klein⸗Friebchen findet es ſkandalds. „Hach! Ne, weist aär — Das tut wobl. es int Balſam fürk 1eidende Hers — 

arten 
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    alles herausſägen! „Am liebſten 
: Machen Sie ſich Ihren Kram öallein, 

wenn's Ihnen nicht paßt! — Aber ich werde mich doch mit 
einem ſo nugebildeten Meuſchen nicht hinſtellen! Der Kerl 
vorſteht überhaupt nichts, ſage ich dir! Er hat keine Ahunng! 

So, wie er es jetzt macht, kommt ihm natürlich die C⸗ 
in die UP-yſt — das iſt mal bombenficher? Na, mir kann 
la egal ſein. Ich weiß iedenfalls, was ich zu tun babe: ich 
laß ihn ruhig machen — er wird ja ſehen, wie weit er damit 
komumt ..1“ — Ein ſcheu bewundernder Blick ſtreift den 
rieſigen Helden. Er hat recht. 

Aber auch ſie hat zu berichten. „Was die Elli intrigiert, 
das kannſt du dir überhanpt nicht vorſtellen. Fräulein 
Friedland hat vorgeſtern eine neue Bluſe angehabt, da hat 
ſie am Telephon geſagt — wir haben's angehört —: Man 
weiß ia, wo manche Kolleginnen das Geld für nene Bluſen 
her haben! Wie findeſt zu das? Dabei hat die Elli gar 
keinen Bräutigam mehr! Ibrer iſt doch längſt weg — nach 
Bromberg! Krach, Kampf mit dem zweiten Stock auf der 
ganzen Linie — Schlachtgetümmel. „Ich habe ja nichts ge⸗ 
ſagt — aber ich dachte ſo bei mir: na — dacht ich, wo du 
deine ſeidenen Strümpfe ber haßt, das wiſſen wir ja auch! 
Weißt du, ſie wird nämlich jeben zweiten Abend abgehölt. 
üie läßt immer das Auto eine Ecke weiter warten — aber 
wir haben das gleich rausgekriegt! — Eine ganz unver⸗ 
ichämte Perſon iſt das!“ Da drückt er ihreu Arm und ſagt: 
„Ka, ſowas?“ — Und uun hbat ſie recht. 
So wandeln ſie. So geben ße daher, die vielen, vielen 

Liebesraare im Tiergarten, erzählen ſich gegenfeitig, klagen 
ſich ihr kleines Leid — und baben alle recht. Sie ſtellen das 
Gleichgewirt des Lebens wieder her. Es wäre einſach un⸗ 
bugieniſch, io nach Hauſe zu gehen — mit dem geſamten auf⸗ 
neſpeicherten Oppoſitionsärger der letzten neun Stunden. Es 
muß beraus. Falſche Abrechnungen, öumme Telephonge⸗ 
ipräche, perpaßte Antworten, verkniene Grobheiten — es 
lindet alles ſeinen Seg ins Freie. Es iſt der Treppenwis 
der Geſchäftsgeſchichte, der da ſeine Orgien feiert. Die 
blanen Schleier der Dämmerung fenken ſich auf Bäume und 
Diräucher, und auf den Wegen gehen die eingeklammerten 
Liebespaare und töten die Ebefs, vernichten den Konkurren⸗ ten, tzeßten die Feindin mitten ins falſche Herz. Das Andi⸗ 
torinm is dankbar, aufmerkſam und grenzenlos gutigläubig. 
Es applaudiert unaufhörlich. Es ruft: „Noch mal!“ an den 
ſchönen Stellen. Es tötet, vernichtet und trifft mit. Es iſt Bundesgenoffe, Freund. Bruder und Puplikum zu gleicher 
Zelt. Es iht ſchön, vor ihm aufszutreten. 

Abends nach ſechs werden Geſchäfte umerganiſtert, Ange⸗ 

  

endlich darf man 
hätte ich ihm geſa 

    

   

   

   
  

  

  

  

ſtellte befördert, Cbejis abgeſetzt und vor allem, die Gehälter 
firiert. Ser würze die Tariſe anders regeln? Ber die Geha gen gerecht vemefen? Wer Urlaub mit Grati⸗ 

  

  fikation erteilen? Die Liebespaare abends nach ſechs. 

Am nüchſten Morgen geht alles von friſchem an. Schön 
ausgeglichen geht man an die Arbrit, die Erregung von 
geſtern iſt verzittert und dahin — Hut und Mantel hängen 
im Schrank, die Bücher werden zurechtgerückt — wohlan! 
Der Krach kann beginnen. Pünktlich um drei Uhr iſt er da 
— dieſelbe Geſchichte wie geſtern: Herr Winkler will die 
Poſt nicht ablegen, Fräulein Friedland zieht eine krauſe 
Naſe, die Urlaubsliſte hat ein Loch, und die Gehaltszulage 
will nicht kommen, Aerger, dicker Kopf, ſpitze Unterhaltung 
am Telephon, dumpfes Schweigen im Büro. Es wetter⸗ 
leuchtet dumpf. Der Donner grollt. Der erfriſchende Regen 
aber ſetzt erſt abends ein — mit ihr, mit ihm, untergefaßt, 
im Tiergarten. 

Da iſt Friede auf Erden und den Paaren ein Wohlgefal⸗ 
len, der Angeklagte hat das letzte Wort — und da haben ſie 
alle, alle recht. 

  

Ein. Reichsverband des deutſchen Schrifttums. Der 
Schusverband Deutſcher Schriftſteller hat dem Verbande 
Deutſcher Wühnenſchriftſteller und Bühnenkomponiſten, 
dem Verbande Deutſcher Erzähler und dem Kartell lyriſcher 
Antoren vorgeſchlagen, ſich zu einem Keichsverbande des 
deurſchen Schrifitums zuſammenzuſchließen. 

Diebſtahl in der Wilhelm⸗Kuhnert⸗Ansſtellung. Dienstag 
nachmittag iſt aus der Ausſtellung von Bildern des be⸗ 
kannten Tiermalers Wilhelm Kuhnert im Berliner Zoolo⸗ 
giſchen Garten eine wertpolle Zeichnung, die mehrere Waſſer⸗ 
böcke auf der Flucht darſtellt, geſtohlen worden. 

Reinhardt⸗Gaftſpiel in Nennork. Prof,. Mar Reinhardt 
hat die Einladung erhalten, mit einem Enſemble deutſcher 
Schauſpieler ein achtwöchiges Gaſtſpiel in Neuvork zu ver⸗ 
anſtalten. Reinhardt hat dieſe Einladung bereits ange⸗ 
nomnmen. und er hat für ſein Neunorker Gauſpiel folgende 
W in Ausſicht genommen: „Sommernachtstraum“ von 

ipeare, „Kabale und Liebe“ von Schiller, „Stella“ von 
Gveihe, „Dantons Tod“ von Blichner, „Diener weier 
Herren“ von Goldoni, „Der Schwierige“ von Hofmannsthal, 
Weripherie“ von Frantiſek Langer und ein Werk von 
Strindberg. 

Dr. h. c. Georg Kolbe. Die Philoſophiſche Fakultät der 
Univerſtzät WMarburg hat dem Berliner Vußbaner Pro⸗ 
feßor Georg Kolbe, der im Auftrag des preußiſchen Kultus⸗ 
niniſteriums als Geichenk des Staates eine Monumental⸗ 
igur zur Vierhundertfahrfeier der Stadt Marburg aus⸗ 

brt hat, den Doktortitel ehrenhalber verliehen. 

Ein Tanzſpiel von giichard Strauß. Richard Strauß bat 
ſoeben die Kompoſition eines neuen Tanzipiels beendet, das 
den Titel „Der ſilberne Schlüſſel fühbrt. Das Werk ſoll 
eine Uronfführung im Budapeſter Opernbaus erleben. 
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Dansige Maduichlen ‚ 

Ausfichten auf Rußland. 
Was Jewelowfki noch weiter berichtet. — Die Frachten 

des gebrochenen Eiſenbahntarifes. 
Nach dem Zorboter Vortrag des Senators a. D. Jewe⸗ Iwſtki über die Ergebniſſe der Studienreiſe Danziger Kaufleute nach Rußland und die Möglichkeit eines Ansbaues des Danzig⸗ruſüſchen Handelsverkehrs, ſand geſtern im L 

fammlungsſaal der Danziger Handelskammer eine Di kuſſion über dieſes Problem ſtait, an der ſich mehrere Redner 
beteiligten. Der Bedeutung der Angelegenheit eutſprechend, war auch diesmal die Hörerzahl ſehr zahlreich; denn, follte 
tatlächlich eine Erweiterung des Danzig⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
nerkehrs in dem Maße erſolgen, wie ſie den Mitgliedern der 
Danziger Delegation, beſonders vom Senator a. D. Jewe⸗ 
lowſki im Einvernehmen mit der ruſſiſchen Bentralregieruug 
vorgeſchlagen wird, wäre dies für Danzig von unüberſeh⸗ 
barer Tragweite. 

zuls erſter Redner erariff Senator Jewelowfki ſelbſt das 
Wort, der im weſentlichen das wiederholte, was er bereits bei ſeinem Zoppoter Vortrage geſagt hatte. Neu min ſeinem 
geſtrigen Bericht war allerdings die Erklärung, daß ſich der 
Danziger Senat bereits der Sache angenommen habe und 
daß dem Senat vorgeſchlagen wurde, zunächſt einen Kredit 
von 3½ Millionen Gulden zur Finanzierung des Rußland⸗ 
geſchäftes zu gewähren. ůj‚ 

  

    

Von großem Intereſſe dürfte nuch wobl die Tatſache ſein, daß man bereits die Frage eines 
Schiffbauvertrages mit Ruhland 

näher erörterte. Hier kämen neben dem weniger ausſichts⸗ reichen Ban neuer ruſſiſcher Schiffe anf den Dauziger Werften auch der Bau von Erſatzleilen und die Ausführung von Reparaturen in Frage, was bei vertraglich geregelten Verhältniſſen in ſehr ansgedehntem Maße in Angriff ge⸗ noimmen werden könne. Jerner iſt die Ansſicht auf den Abſas Danziger Landwirtſchaftsmaſchinen, chirurgiſcher Iuſtrumente und mediziniſcher Präparate in Rußland von nicht geringer Bedeutung, obgteich hier mit der deutſchen Konkuxrenz zu rechnen iſt, deren iſtungsſähigkeit die Dan⸗ ziner Induſtrie kaum gewaͤchfenti ů‚ů 
Was das Importgeſchäft aus Rußland, aljo das Haupt⸗ obiekt der Erweiterung der Danzig⸗rllfſiſchen Handels⸗ beziehungen betrifft, unterſtrich der Redner nuachmals, daß bier das ganze Proſekt von dem Entgegenkommen der po niſchen Regierung in bezug auf die Einführnng und Ve billiguna des durchgehenden Eiſenbahntariſs von Rußland nach Danzia abhänaig ſei. Bekanntlich ſührk' Rußland in der Hanptſache lebende Schweine. Gekreide. Flachs, Hänte und Därme aus. Für all dieſe Artikek komme der Sãeemeg nicht in Frage. Man iſt alſo auf die Eiſenbahn angewieſen, deren gegenwürtiger gebrochener Tarif das ganze Geſchäfl iedoch ſo verteuert, daß es ſart numöglich nemacht wird. In dieſer Beziehnng bat der Senat, wie ſich cin Redner nus der Getreidebranche äuserte, bereits im April d. J. anf Anregung der Getreideintereſenten Verhandlungen mit der polniſchen Regierung anſaenemmen. die aber keinem Er⸗ gebnis führten. Jetzt finden hierüber belanntlich neute Verhandlungen ſtatt, an denen Miniſter Strasburger zu⸗ ſammen mit einer Reihe höherer Beamken der verſchiedenen volniſchen Reſſorts teilnimmt. 

Es bandelt ſich dabei, wie erwähnt, um die Frage einer Erleichterung für den Danzig⸗vu hen Handel auf dem Tranſitwege durch Polen. Auf Antrag der Danziger Han⸗ delskammer wandte ſich der Senat der Freien Stadt Dandia an die polntſche Regierung mit dem Eriuchen, ſie möge die jogenannten gebrochenen Tariſe für Woroufransnurte aus und nach Sowfetrußland ſtber Danzi anfheben. Das pol⸗ niſche Verkehrsminiſterium macht Danta die Hoffunnd, daß es ſchon Ende des Jahres möglich ſein wird. einheitlich be⸗ rechnete Tranſittaxrife einzuführen. Die Danziger Handels⸗ 
kammer wandte ſich an die volniſchen Bebärden um Ge⸗ mähruna von Tariferleichterungen für Ge reide. Jucker, Borſten und Tärme aus Sowjetrußland, ſowie für Produkte des Metallwarenhandels beim Krinort nach Tomictrustans 

Unter den Rednern ergriff auch zum erſten Male öſſent⸗ lich der Leiter der ruſſiſchen Haudelsvertretung in Tanzi Podwolſki, das Wort, der erklärte, Rußland hätte ar Intereſſe an den Handelsverkehr mit Danzig, 

  

     

  

   

  

   

  

   

    

     

     

    

   

weil Nußland die wirtſchaſtlichen Erfahrungen Danzigs und ſeine Organiſationsfählgkeiten ausnutßent wolle, 
  

'at, der im Gegent'etz zu den großen Staaten keine politiſchen. Momente in die Handels⸗ beziehungen hereintragen merde. Ein ähnliches Verhältnis beſtehe bereits zwiſchen Rußland und Schmeden, das aus dieſem Grunde ein bedentender Faktor für den e Außenhandel geworden ſei. Rußland decke beifyielsweiſe 95 Prozent feines Bedarſes an Separatoren aus Schweden. 
Nachdem noch einige Redner das Wort zur Diskuſſion ergriffen hatten, betrat Senator a. D. Jewelowſiki noch⸗ mals die Rednertribüne, um einige an ihn gerichtete Fragen zu beantworten und die von verſchiedenen Kreiſen gegen die Danziger Delegation erhobenen Vorwürfe, ſie habe in Ruß⸗ land nur ihre perſönlichen Intereſſen vertreten, ohne die Intereſſen der Allgemeinhbeit zu berückſichtigen. zurück⸗ änweifen. 

dabei ſei Danzig ein kletue 

   

  

  

  

Die Sehnſucht nuch dem Kinde. 
Das Kind der Schweſter als eigenes angemeldet. 

Der Eiſenbahnaſſiſtent Bruno T. in Dauzis iſt kinderlos verheiratet. Seine unverheiratete Schweſter erhielt ein Kinb. Um nun der Schweſter zu belfen und andererſeits ein Kind zu haben. nahm er es als ſein eigenes Kind an und meldete es beim Standesamt. Zwei Jahre ſpäter wurde die Kinderzulage auch bereits für ein Kind gezahlt. Der Eiſenbahnaffiſtent hatte nun die Kinderkarte auszufüllen. Um ſich nicht einer Beſtraſung wegen falſcher Meldung beim Standegzamt auszuſetzen, ſah er ſich genötigt, auch hier das Kind als das ſeinige einzutragen. Er konnte es nicht 
nerbindern, daß an ihn nun die Kinderzulage bezahlt warde. Das Geld hat er aber tatſächlich nur im Intereſſe des Kiades verwandt. Seine Schweſter verheiratete ſich dann mit dem 
Vater des Kindes, der es zu ſich nahm. Dann kam die 

  

„Schiebung heraus. 
Die Falichmelbung beim Stanbesamt war verlährt und konnte nicht mehr verfolgt werden. Die Eiſenbahndirektion 

machte aber Anzeige wegen Betruges. Sie ſei um 1255 G. Lindergelder geichädiat worden. Der Eiſenbahnaffiſtent hatte ſich vor dem Schöffengericht zu verantworten. Die Verband⸗ 
Lana wurde bereits einmal vertagt und jest zu Ende geführt. 
Der Angeklagte machte geltend, daß er die Kinderkarte nicht deshalb unrichtig ausgefüllt habe, um die Kinderzulage zu 
erhalten, ſondern um die Falſchmeldung beim Standesanei 
nicht preiszugeben. Ferner habe das Kind eine Kinder⸗ 
zulage zu beanſpruchen gehabt. entweder durch den Ange⸗ klagten oder durch lelnen Bater. der Eiſenbabnbeamter bei 
einer Kleinbabn in Poſen iſt. Die letztere iſt nicht gere. 
müurden. Die in Danzig gezahlte Zulage wird jetzt wieder 
äurückgezahlt. Der Verteidiger beantragte Freiſprechung. 

    

Juriſtiſch it die Sache bezüalich der Betrugsabſicht zweifel⸗ haft. Das Gericht ſah die Sache fedenfalls milde an und erkannte auf 100 Gulden Gelbſtraſe wegen Betruges. 

Eine geführliche Taſchendiebin. 
Die blonde Helene. — Mit 153 Jahren Zuchthaus beſtraſt. 

Es iſt gar nicht ſo lange her, als die polniſche Staatsangehörige Helene Meyer das G⸗fängnis verließ, in dem ſie ein Jahr wegen Rückfandiebſtahls zugebracht hatte. Kaum herausgekommen und über die Grenze abneichoben, erſchien ſie wieder in Danzig und benann in Kaufhäuſern, emſig weiter zu mauſen, wobei e ins⸗ beſondere die Manteltaſchen der Käuſerinnen daraufhin abſühlte eb ſich Geld oder Geldtaſchen und Portemonnaies Dorin befan⸗ den, die dann, mit unfehlbarer Sicherheit ihr zum Opfer firlen. Geſtern ſtand ſie wieder vor dem Schöffengericht und geſtand, vier Taſchendiebſtähle in Danziger Kaufhäuſern ausgeführt und einen verſucht zu haben, kei dem ſie abgeſaßt murde. 
Deim kleinen, unſchuldig ausſehenden Mädchen mit dem blonden Hnar möchte man eine ſolche Fingerfertigkrit im Skehlen gar nicht zutrauen. Vor Gericht erhebt ſie ichluchzend den Einwand, daß ie Not ſie dazu getrieben hat. Im vorliegenden Fall hatte Helene zuerſt ein Portemonnaic mit Zlotys geſtohlen, ferner drei Frauen die Geldtaſchen, die nicht unerhebliche Belräge euthielten. Damjt war aber auch ihre Habſucht erwacht, die ihr zum Verhängnis wurde. Als ſie wieder bei einer Käuferin die Geldtaſche noge 

hatte und gerade dabei war, ſie heranszufingorn, fühlte ſie ihre Hand ergrihen und murde ſeſigenommen. Die geſtohlenen Celd⸗ taſchen wurden noch bot ihr gefunden. 
Der Veetreter der Sanpwa alt * für d'e An⸗ 

geklagte einen zweijährtgen Aufenthalt im Zuchthaus unter ent⸗ 
jnrechender Nobeuſtraſe des Ehrverluſtes. Der Gerichtshof ließ zwar eine kleine Milderung eintreten, erkläürte aber im übrigen 
Das Treiven der M. als höchſt gemeingefährlich und erkaante auf 

Lein Jahr und ſechs Monate Zuchthaus, jonne drei 
Jahre Ehrverauſt. 

  

    
  

   

  

Verkehrsunfälle. 
In den geſtrigen Mittagsſtunden kam es an der Milch⸗ 

kannenbrücke zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Fuhrwerk und einem Perſonenkraſtwagen. Auf Makten⸗ 
buden ſtand eine Reihe von Futzrwerken, dic anf die Vorbei⸗ 
lahrt eines Straßenbahnwagens warken mußten. Obwohl 
das Zeichen zur Weiterfahrt noch nicht gegeben war, ſetzte 
ſich ein Laſtfuhrwerk in Bewegung und ſtieß auf ein Per⸗ jonenanto, das hinter dem Straßenbahnwagen ſuhr. Der 
Autoführer ſuchte einen Zuſammenvrall zu vermeiden, ſtieß 
dabei aber mit einem auderen Fuhrwerk zuſammen. Es wurde nur einiger Sachſchaden angerichtet, Perſonen wurden 
nicht verletzt. 

Nachmittags gegen 4 uyr erfolgte in Neufahrwa ſſer 
ein Zuſammenſtuß zwiſchen einem Laſtwagen und einem Straßenbahnwagen. Der Laſtwagen wollte von der Olivaer 
Straße in die Schulſtraße einbſegen und noch vor einem 
herannahenden Straßenbahnwagen die Straßte überqueren. 
Obwohl der Straßenbahnführer mit aller Kraft bremſte, konnte er den Inſammenprall nicht verhindern. Kiſten fielen 
dabet vom Wagen und Fenſterſcheiben gingen dabei in 
Scherben. Perſonen wuürden nicht verletzt. 

Abends gegene Uhr kam es am OSlivaer Tor zn inem »uuſammenſtoß, eber die Eiſenbahnbrücke kam ein Perſoncnauto, das nach der Promenade wollte, fuhr dabei ober gegen einen Straßenbahnwagen, In dem Auto befand 
ſich ein Ehepaar und ein Kind. Das Ehepaar wurde bei dem Buſammenſtoß aus dem Wagen geſchleudert und verletßt, io daß die Ueberſührung in das ſtädtiſche Krankenhaus not⸗ wendig wurde. Das Kind blieb unverletzt. 

  

Eine unberechtigte Forderung. 
Mit einer gefälſchten Rechnung einkaſſiert 

Der Arbeiter K. in Neufahrwaſſer war mit andern Per⸗ 
ſonen beim Einholen eines Dampfers behilflich. BVon dem Lolmn wollte er ſich den Hauptanteil anetanen und ſich auch von der Dampterſpeditlonsſirma einen erheblichen Mehr⸗ 
betrag jahlen laſfſen. Er ſtellte eine Rechnung aus und Auterſchrieb ſie mit dem Namen des Arbeitsunternehmers. 
Für die Tätigkeit eines Motorbovtes konnten böchſtens wa 2 Gulden berechnet werden. K. berechnete jcdoch 
60 Schilling. Auf Grund diefer gefälſchten Rechnung zo er dann das Geld ein. Natürlich mußte der Schwindel bald 
berauskommen und K. hatte ſich nun vor dem Schöffen⸗ aericht zu verantwurten. Er hat ſich einer ſchweren Ur⸗ 
kundenfälſchung mit Betrug gegenüber der Speditionsfirma Whelhdin gemacht. Das Gericht'verurteilte ihn zu 4 Mynaten 
Vefängnis. 

  

   

  

—. „öDer Wahre Jaroh“ 
rechtfertigt die Erwartungen, die man auf ſein Erſcheinen geſetzt 
hot. Er hat auch in Danzig wieder eine große Zahl von Frenn⸗ 
den geſunden. Die uns vorliegende Nummer 2 überraſcht abermals 
durch die, Külle und Güte deä Dargebotenen, die jedem Geſchmack 
erechten Die politiſche Satire iſt ebenſo berückſichtigt wie der 
bebagliche HDumar, und es ſind dienliche Wahrheiten, die „Der 
Wahre Jacob“ mit lachendem Munde ausſpricht. 

Das „Der Wahre Jacob“ auch der Frauen gedenkt, iſt zuüt be⸗ 
grüßen, die famoſe Novelle „Frau Klaffle läßt arbeiten“ wird 
jeder Heimarbeiterin eine beſondere Freude ſein, ebenſo wie die 
überaus luſtige Bilderbogen „Reingelegt“ von Willi Steinert jede 
Arbeiterfrau herzlich lachen machen wird. Große Gejellſchaftsſatire 
gibt Jacobus L elſen in ſeinem Blatt „Die Dame mit dem ſozialen 
Verſtändnis“, auch Willibald Krain zielt mit ſeinen „Genklemen⸗ 
Verbrechern“ in die Tiefe. Außerdem zeichnet ſch Der Wahre 
Jatcob“ durch zahlreiche zündende Witze aus. „Der Wahre Jacob“ 
iſt zum Proiſ, von 40 Pf, bro Exemplar in allen Volksbuchhand⸗ 
lungen zu haben und auch durch die Austrägerinnen der „Volks⸗ 
ſtimme“ zu beziehen. 

       

  

  

Die erſten Gäſte zum Eſperanto⸗Kongret. Der General⸗ 
ſekretär des Internationalen Zentral⸗Komitees der Welt⸗ 
Eſfperanto⸗Bewegung, Herr Robert Kreuz aus Genf, Mit⸗ 
alted der Eſperanto⸗Sprachkommiſſion, iſt bereits in Danzig 
eingetroffen und hat im Zentral⸗Hotel Wohnung genommen. 
Ebenſo ſind die beiden Töchter des Schöpfers der Eſperanto⸗ 
Wöltſorache. Br. L. L. Samenhof, Frl. Dr. Sophic und Frl. 
Lydia Zamenhof. bereits in Zoppot eingetroffen. 

Selblthilkebund der Körverbehinderten. Die hieſige 
OSrtsgruppe veranſtaltet am Sonntag, dem 24. Jult, elnen 
Ausfing nach dem Etabliiſement „Drei Schweinsköpfe“. Die 
Mitglieder, Freunde und Gönner treifen jich um 12 Uor 
mittags am Vorortbahnhof. Abfahrt 12.20 Uhr. Nachzügler 
treffen im Garten des Etabliſfements mit den Voran⸗ 
gejahrenen, zuſammen. Rückfahrt vorausſichtlich 8 Uhr 
abends. Ueberrafchungen ſind vorgeſehen. Rege Beteili⸗ 
gung wird erbeten. 

   
Daneiger Sparkassen-ctlen-Verein 
Milchlannengasse 33/34 Gegründet 1801 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Piund 

         

        

  

  
  

Obermeyer's 
Medizinal- HERER-SElkk 

erhält unsere Haut gesund und schön 
Selt 20 Jahten mit ausgezeichnetem Erfolg verwendet 

Zur Nachbehandlung ist die fein parlümierte 

MERA-CRxe 
sehr zu empfeblen 

Herba-Creme ist die Creme der vornelmen Welt 

Me Geburt auf dem Heuboden. 
Die tanzende Mutter. — Wegen fahrläffiger Tötung 

verurteilt. 
Das Hansmädchen Aanes S. in Ba maſchin hatte ſich vor dem Schöſſengericht wegen ſahrläſſiner Tötunn ſeines Kindes zu verantworten. Es war ſchwanger, was ihm aber nicht angemerkt wurde. Zu Oſtern machte es zu Hauie die 

Hochzeit ſeiner Schweſter mit und kanzte dabei. Abends wurxde ihm ſchlecht, und es legte ſich bei der Nachbarin zu Bett, wurde aber bald wieder geholt und kanzte weiter. Gegen Millernacht hatte es jedoch jo ſtarke Schmerzeu, daßt es nun allein und ohne ſemand etwas zu ſaneu, auf den 
dunklen Heuboden der Wohnung aing, wo es in kurzer Zeit ein Kind geboren halte. 

Nach ſeiner Angabe hat das Kind nicht geſchrien, und es wwill geglanbt haben, es ſei tot, zu ſehen war in der Dunkel⸗ heit nichts. Es legte das Kind deshalb in eine Kiſte und deckte es mit einer Schürze zu. Es ging nun hinünter nud legte ſich als unwohl ins Bett. Niemand wußte von der Geburt, und es ſchwigg auch darüber. Das Kind lag oben 
in der Kiſte. Am nächſten Tage wurde es dort zutfältia eut⸗ deckt und daun auch bald feſtaeſtellt, wer die Mutter des Kindes war. Das Kind war unn natürlich lot. Ein Schreien 
iſt nicht gehört worden. 

Der Kreisarzt, Medizinalrat Dr. Roſenbaum, bekundele, daß es ſich um ein ansgewachſenes Kind handelte, das nach der Geburt lebte. Allſcheinend iſt es wenen Würmeverlnſt in der Kiſte geſlorben. Das Gericht verurleilte die Ange⸗ 
kläagte wegen fahrläſliger Tölung zu ). Munalen Gefängnis. 
Die Augeklaate müſſe newußt haben, daß das Lind nach der 
Geburt lebtée. Zum mindeſten hälte' ſie ſich darber Gewiß⸗ heit verſchaffen müſſen, ob das Kind lebte. 

Prauſt braucht eine neue Schule. 
Aus der Gemeindevertreterſißung—⸗ 

In der letzten Sißung der Gemeindevertrelung murde Vericht 
übar den Stand der Krirgsbeſchädigtenſiedlung erſtattet. Die Ge⸗ 
meinde halte ſeinerzeik das Gelände ſür dieſe Siedlung zu dem 
Preiſe von 100 Gulden bro prenßiſchen Morgen zur Vorſügung 
geſtollt, der Landrat machte aber Schmierigkeiten und vorlaugte 
1l. a. von der Gemeinde einen Finanzierungsplau. Die Verhand⸗ 
lungen hierüver ſchweben noch. Auf Autrag der SpPD. wurden für 
bshabbe minderbemittene Kinder Freiſtellen zum Veſuch einer 
höheren Schule bewilligt. Der Autrag der Gemeindevertreier, Gen. 
Bock und Plotzle auf Herabſetug der Hu Vere ſür den 
erſten Hofhund wurde gegen die Stimmen der SWD. un KPD. 
abgelehnt. Der Ortsausſchuß für, Jugendpflege beantragte, die 
Türuhalle zu erweitern und die in der Sirickwarenfabrik un⸗ 
benutzte Warmwaſſerheizung in die Turnhalle einzubauen. Der 
Antrag wurde der Bautommiſſion überwieſen. 

Der Schulvorſtand beankragt den Neubau einer Schule. Die 
Raumverhültitiſſe und die Zahl der Schulkinder mache den Nou⸗ 
banu der Schule zur Notwendigkeit. Die Zontrumshbartei benutzte 

    
         
    

        

      

    

   

   

  

  

dieſe Gelegenbeit zu einer mißiglüdten, AÄgitation für die Kon⸗ 
feſſionsſchule. Darautf erſtattet der Gonteindevorſleher Bericht über 
die durch den Landrat vorgenommene Kaſſenreviſion und mußte 
auf ſoßialdemolratiſche, Kritik zugeben, daß viele Müngel in der 
VBuchumhiung vorgefunden wurden. U. a. kam auch zum Vor⸗ 
jchein, daß der (emeindevorſleher ohne Geuehmigung der Ge⸗ 
meindevertrelung einen lauſenden Kredit aufgenommen hat. Als 
der Anlrag der Linken, über Perſonalabban öffentlich zn ver⸗ 
handeln, abgelehnt wurde, verließ ſie den Sitzungsraum und 
machte dir Sitzung feſchlußunfähi, 

  

Bei einer Schithübung der Schupo am geſtrigen Tage erhielt 
der Oberwachlteiſter Otto Draß elnen Schuß durch den rechten 
Oberſchenkel. Unvorſichtigkeit ſoll die Urfache des Unfalles ſein. 

Der Beſuch der Städtiſchen Bäder. Die Slüdtiſchen Bäder 
hatten geſtern folgende Veſucherzahlen, zu verzeichnen: Bröſen 
1281, Heubude 810, Gilettlau 708. Die Temperaturen ſind heute 
in Bröſen Waſſer 2) Grad, Luft 20 Grad, in Heubude Water 18, 
Luft 18 Grad, in Glettlau Waſſer 19, Luft 25 Grad. 

Techniſche Hochichule Danzig. Durch Beſchluß von Rektor 
und Senat der Techniſchen Hochichuke Danzig iſt dem Dipl.⸗ 
Ing. Blach auf Grund ſeiner Diſſertalion: „Zur Kenntnis 
der Diazoaminoverbindungen“ und der beſtandenen münd⸗ 
lichen Prüſung und dem Dipl.⸗Ing. Nippert auf Grund 
ſeiner Difertation: „Ueber den Strö mungswiderſtand in 
gekrümmten Kanälen“ und der mit Auszeichnung beſtandcnen 
mündlichen Prüfung der Titel Dr.-Ing. verliehen worden. 

„Kaunas“ — nicht „KSowuv“. Die litauiſche cuſurbehörde 
hat allen in Litauen erſcheinenden fremdſprachlichen Zeitun⸗ 
gen vorgeſchrieben, die Landeshauptſtadt nur mit ihrem 
litauiſchen Namen „gaunas“ zu beuennen und das ans der 
Zeit der ruſſiſchen Herraft ſtammende „Kommno“ nicht mehr 
anzuwenden. 

Poligeibericht vom 19. Juli 1027. eſtgenommen wurden 
19 Perſonen; darunter 4 wegen Diebſtahls, 4 wegen Brand⸗ 
ſtiftung, 1 wegen Sittlichkeitsverbrechens, 1 wegen Zech⸗ 
prellerei, 1 wegen Körperverletzung, 2 wegen Trunkenheit, 
3 wegen Obda-lpiisleit, 3 zur Feitnahme aufgegeben. 

        

  

Dangiger Standamt vom 20. Juli 1927. 

Todesfälle: Muſiker Friedrich Rach, 23 J. 10 M. — 
Witwe Ida Reuter, geb. Neipert, 58 J. 6 M. — Expedieut 
Friedrich Horn, 27 J. 9 M. — Witwe Marianne Klein, geb. 
Madig, verw. Rutkowſki, 80 J. 5 M. — Klempner Auguſt 
Haudtke, 66 J. 7 M. — Kochlehrling Georg Ritta, 17 J. 5 M. 

T2i:.‚:ſͤ. 

Waſſerſtandsnachrichten vom 20. Juli 1927. 

  

Strom⸗Weichſet 19. 7. 18. 7. Graudenz.. 42,0 2,7 
Krakau —1,51 —I,37 [Kurzebrack .. 2,67 2.28 

19.7. 18.7. [ Montauer Spitze -2,01 L0,80 
Zawichoſt. ,8/ 1,84 ] Wieckel. .. 2,07 L.8 

19. 7. 18. 7. Dirſchau ů 2536 12522 
Marlchau . 4＋2,29 2,5 Einlage 425 

0 20.7. js.7. Doiar bbenn 250 2,44 
Plor ＋1(,65 1,923 Nogat⸗Waſſerſt. 

x 20.7. 19.7. Schönau O. P. 46,62 .6,08 
Thorn 2,% 2,32 Galgenberg O. P. 4,54 ＋ 4.54 
Fordon.2,30 ＋,32 Neuhorſterhußch 42,04 2,00 
Culm..2,6 ,06 Il Anwachs —  
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Bis zum 25. Juli 
werden die Neubeſtellungen für den Monat 

Amgerſt durch die Poſtboten entgegengenommen 

Wir bitten daher unſere Leſer, welche das 

Abbnnement bei der Poft beſtellen, 
den Bezugspreis bereitzuhalten 

Verlag „Danziger Volksſtimme“ 

6000000%%%%%%%%½%%,% 

Amtliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 19. 7. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 

1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 

1m Scheck London 25,07 Danziger Gulden 

Danziner Produktenbörſe vom 1. Juli 1927. 

Weizen (150 Pfunb) 16,00—16,25 G, Roggen 14.75 G, Gerſte 
14,00—14.25 G. Futtergerſte 12.00—13,00 G. Haker 12,50 G, 

(Amtlich.) 

hinterbliebenen, Ortsgruppe Danzig. 
abends 674 Uhr, in der Aula der Petriſchule: 

1027, 2. Bericht über den 4. Reichsbundestag in Hamb 

erbeten. Mitgliedsausweis iſt vorzuzeigen. 

Soz. Arbeiter Lan Mittwoch, den 20. Juli: 
abend. Alle Muſiker müſſen ihre Inſtrumente mitbring 

Deutſcher Arbeiter⸗Schachbund, Kreis Danzi 

nehmerliſten zum intern. Sportfeſt gebeten. 
ſpäteſtens bis zum 25. Juli 1927 an den Kreisſchachwar 
Rahn, einzuſenden. Die Kreislei 

200. Jitli 1927, abends 7 Uhr: 
Meſſehaus P, Wallgalſe. Pflicht eines jeden, Mitgliedes 

zu erledigen ſind. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Spor 
Wue Mittwoch, den 20. 

ötichergaſſe eine Schiedsrichterverſammlung ſtatt. Taß 
nung: Neuwahl des Schiedsrichterobmanus. Es iſt daher 
agsoi geprüften Schiedsrichter, pünktlich und vollzählig 
ſcheinen. 

findet 

zu dieſer Veriammlung zu erſcheinen, da wichtige Augelegen 
Der Vorſtand. 

rtverband Danzig, ſedsrichter⸗Bereini⸗ 
li, abends I· 2 

  

Reichsbund für Kriensbeſchädigte, Kriegsteilnehmer und Krieger⸗ 
Mittwoch. den 20. Juli. 

Mitgliederver⸗ 

ſammiung, Tagesordnung: 1. Kaſſenbericht für das 2. Quartal 
durg. — 

3. Berſchiedenes. Zaͤhlreiches Erſcheinen ſämtlicher Mitgkeder 

Muſik⸗ 
jen. 

Die Vereinsvor⸗ 
ſihenden werden hiermit dringend um die Einjendung der Teil⸗ 

Die Liſten ſind 
1, Gen. 
tung. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, E, B., Kvlonne Danzig. Mittwoch, den 
,,. 

iſt 
im 
es, 

iten 

in der 
gesord⸗ 
Pflicht 
zu er⸗ 

Glettkau. Badezeug und Laternen nicht vervehen Gäſte will⸗ 

kommen. Um rege Beteiligung wird gebeten. Die Fahrwarte. 

SphD. Zoppot, Donnerstag, den 21. Juli, abends 774 Uhr, im 

Kaijerhof: Mitgliederverſammlung. I. Vortrag des Abg. Gen. 

Werner; 2. Wahl eines Parteiausſchußmitglledes; 3. Anmel⸗ 
dung zum Kinderfeſt. 

Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solidaritãt“. Meuſahrwaſſer. 
Donnerstag, den 21. Juli, abends 7 U im Lotal Leiting 

Gceucheüir)t Mitgliederverſammlung. tſelbſt Aufnahme 

neuer Mitglieder. — Die Uebungsſtunden im Reigenfahren fin⸗ 

den jeden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend im, W 

haus, Saſper Straße, von 7—5 Uhr abends ſtatt. Daſel luf⸗ 

nahme neuer Mitglieder. 

3. d. A Vacteehrt vi Donnerstag, den 21. Jult 1927, obends 

7 uhr⸗ ootsfahrt. Treffpunktt: Sioctturm. 

Arbeiter⸗Kadfahrer⸗Verein „Vorwärts“. Freitag, den 22. Juli, 

abends 65 Uhr, ab Heumarkt: Badefahrt nuch Kratau. La⸗ 

ternen und Badezeug nicht vergeſſen. Um eine rege⸗ Beteiligung 

wird gebeten. Gäſte willtkommen. Die Fahrwarte. 

SPD., Oliva. Sonntag, den 24. Juli: Ausflug nach dem Otto⸗ 

Wnter Sre. Eß⸗unds Leitgefahe e Pie⸗ abgeiocht wird. 
Trefſpunkt 6.15 Uhr morgens, Bahnhof liva. 

Steehen. Am Sonntag, dem 24. Juli 1927, vormittags 8 Uhr, 

findet im Lokale des Herrn Werner eine gemeinſame 

ſammlung des Deutſchen Baugewerksbundes und des Zentrol⸗ 
verbandes der Zimmerer ſtatt. 

——————————— 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil: Frittz Weber; für Inſerate: 

Anton Fooken; fämtlich in Danzig. Druck und Berlag 

    

  Roggenkleie 10,25—10,50 G., Weizenkleic grobe) 9,00—9,25 G. 

(Großhandelspreiſe per 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 
Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Borwärts“. Mittwoch, den 0. Juli, 

abends 6752 Uhr, Abfahrt vom Heumarkt zur Badetpur nach 
          

  

            

  

Amtliche Bekanntmachungen. 
  

Ablauf der Zahlungsfriſt aus den 
Steuerbeſcheiden 1926/27. 

Die Friſt für Zahlung der Beträge, die durch 
die zugeſtellten Steuerbeſcheide 1926/27 und die 
gleichzeitig mitgeteilten Kontoauszüge als fällige 
Nachzahlung oder laufende Fälligkeitsrate, ins⸗ 
beſondere für das 2. Vierteljahr 1927, bezeichnet 
ſind, beginnt abzulaufen. 

Unter Bezug auf die Bekanntmachung vom 
3. 6. 1927 über „Steuerbeſcheide und Konto⸗ 
auszüge“ wird darauf hingewieſen, daß eine 
nochmalige ſchriftliche Mahnung für die bezeich⸗ 
neten Zahlungen nicht ergeht, alſo unmittelbar 
zur Pfändung geſchritten wird, falls die Zahlung 
nach Ablauf der 4 wöchigen Friſt nicht geleiſtet 
und Stundung nicht gewährt iſt. 

Steuerpflichtige, die die Zwangseinziehung 
und dadurch entſtehende Koſten vermeiden wollen, 
werden erſucht, die ihnen bezeichnete Zahlung 
rechtzeitig an die Steuerkaſſe abzuführen. 

Danzig, den 19. Juli 1927. 
Der Leiter des Landesſteueramtes. 

Lülilonsaufträve 
Iul Einiapemngen 

au den 

Vertſteigerungen 
werden täglich im Büro entgegengenommen und 

transportiert 

2 2 
Sieamund Weinberg 

Taxator und vereidigter, ö5ffentlich angeſtellter 
Auktlonator 

Danzig, Jopengaſſe Nr. 13 
Telephon 26533 

2³523 

  

  

Anläßlich des 23. Todestages rnheodor 
Herzi's findet am Mi:twoch, dem 20. Juli, 
abends 6½ Uhr, in der Mattenbuder Synagoge 

Trauerfeier 
statt. Die Gedenkrede wird Herr Rabbiner 
Sagalowitsch nalten. 29323 

         

        

   

   

  

  

o“hähfliung Reinhold Hosffmann 
Ofleriert vom Holzlagerplatz 

Ohra, Sũüdstraße Nr. 
Bestsndiges Lager in trochenem Tischlermateriel 
von 1½ bis 3 Zoll. Astreine Seiten. parallel bes. 
Boblen. Bretter und Schalung, Latten, Kanthölzer 

und fſertige Fußböõden. 

Hioche Ler 
Piarind 700 Sld. Manüei 0i i.20 

  

   

  

   
   
   

        

verkunf: nur Johannisg. 68 
Preunß, E&r Priestergasse 

vaeesdetee Haſer, Mieis 
Tellgahtung. Mitte, Taubenfutter 

üäche Schrote, Kleie 

  

seben 
Alb. Hirsch Nachfl. Köhel. Spie nel 

  

Folsteraren ů Langgerler Wall a 
— E MWohnungs- — Lelephon 272 32 

Eurichussen 
   
  

   
  

     

Vei mir kauf. Sie ein gutes 
aber trotzdem billiges 

Fahrrad 
Auch ſämtliche Erſatzteile 
u. Reparaturen behomm. 
Sie bei mir ſehr preiswert 

Teilzahlung geſtatte! 
Wochenrat. v. 5 Guld. an. 

  Samtgaſſe Nr. 6. 

    

von J. Gehl & Co., Danzig. 

  

  

  
  

Hieid spart man 

in jedlem Fall — Kau 
man Möbel bei 

Möbel- 

t 

Marschall 
Breitgasse 9 

eilerne Schubkarren 

bei Abraham. 

5 

llehen billig zum Berkauf 
N. Thiel, Schloſſerei 

  

Handwagen 
vierrädrig. mit 
wird verkauft 

Klammer, 
St. Albrecht 33, Hof. 

Kaſten 

  

   

Bummibereifung 
und alle Fahrradteile 

staunend billig bei 

Hesselbach 
II. Damm 16 und 

Tienenhol 
Bahnhofatr. 

  Oskar Prillwit: ansgarten 10l. Xel. 7214 
Paratiesgasse — — Guterhaltenes Bettneltell 

—.— Handtafel⸗ 25 G., gute Betten mit 
ů Nähtiſche Lübn buPn en neuem Inlett 50 Guld., 
ſtehen billig zum Verknuf ig zu verkaut Dameuſchreibtiſch m. Sei⸗ 

Krieger, Hohe Seigen Nr. 11 fſel 30 G., zu verkaufen   Haustor I1, 1 Tr. 
  

hat man erklxrt: 

Sondernummer 

—e la leder 
30 Karikaturen amset Und a- 

ungerechnet die reichlichen amusanten Textbeigabenl! 

Das ist 1 Pf. fliir 1 Kerikatur! Das ist 

erschwinglich für jedenl 
Zu beziehen durch: 

clie deschaitsstellen und die Trägerinnen 

tder „Danziger Volksstimme“ 

  

Der Wahre Jacob 
das MWItblatt, das die Arbsiterfamilie hrauchtl 

Ole völlig vergriffene Auflage der i. Nummer, 
ciie gewaltig gestelgerte Auflage der 2. Num- 
mer und die Uberaus zahlreichen Vorausbe- 
stellungen aufdis am 8ᷣ. Augusterschelnende 

Zum Verfassungstag 
sind die Zeugnisse einer UÜbereinstimmen- 
den Anerkennung der Gute des Blattes! 

Politische Satire, Volkshumor, gedliegene Unterhaltung 
sind die Pfeller, auf die „Der Wahre Jacob“ sich stützt! 

fur 40 Pfennig 

  

Kem Vergnugen ohne 

  

Pfefferstadt Nr. 6 

     

  

Chaiſelongnes, 
  

Die guten 

Tel. 25— 
Aus ReIHAEgSrüume 
Teiehlrngen 

  

      

       

  

und eine 

Iriſenr⸗ 

  

  

    
  

Preisschießen — Eiurihung 
fr t LDühmreiss Moöbel das tilian migeſueßt. Ang. 

Intorvchv-, Uüüema am bitlighen aurt im unter 231 d. b. Erped 

Sxhleareise n x 
SSUEcDE Wan 2 

Waffenhaus 
Schet 

für Reparaturen außer 
dem Dauie geiucht. 
melden 8 

In 

  

3— 8 Sie sparen - UE 
Vertiien, Sofa,] Gae üa 

Seichtiich 2. Kachriieh w. Sererte, erete giiücht ⸗Exdreß-, Kalk⸗ 
Marmor, Spieg E guſie Nr. 6. 

  

die Zuichne 

         
bejützen, ſtell⸗ 
Hälergaſfe 22 5. NAutbart. 

    

    
      
     
  

  

E injort einſz 

  

  
  
  

    Rlax Willer, Danzid, l. Damm 14 
Bruno LibiseAki. Meuteich 
Prit leschke, Tiegenhof 

  

Verkouf durch: 
Heinrich Folchert, Uegenort 
Fiis Zſeile, Schbhneberg 
Fris Floewner, Heumtlnsturberr         

      
  

EELLELDLELEELELEEE 

Erſtklaſſige, ſelbſtändige 

Manlelarbeiterin 
von ſofort geſucht 
Walter & Fleck, A. G. 

.SSSMMM 

Junges 
inicht unter 15. Jahre) 
aus Langfuhr f. d. Nach⸗ 
mittagsſtunden f. Haus⸗ 
halt geſucht. Lapyehn, 

  

Winterfeldtweg Nr. 1, 2. 

  

Tauſche Stube, Kabinett, 

Küche, Keller, Stall, in 

Schidlitz, geg. gleiche od. 

größere in Danzig. Ang. 
22²² xped. ———.—.—.— 

Tauſche ſonnig. Zimmer, 
Küche u. Zubeh. in Neu⸗ 
ſahrwaſſer geg. 2 Zimm. 
und Zubeh. in Neufahrw. 
Ang. unter 2228 an die 
Expedition. 

     

  

2 

  

Kauſch⸗— 
meine freundliche ſonnige 
Vorderwohnung, nbe, 

  

Küche, Boden, Gas. geg. 
gleiche. Angeb. unt. 2223 
an die Erpedition. ——.—— 
Tauſche umſtändeh. Ge⸗ 
ſchäftskeller (Goldgrube), 
Langjuhr. Verkehrsvier⸗ 
tel, große Stube, Küche 
und kl. Stube, gr. Hof 
gegen gleiche parterre, 
Danzig. Angeb. unter 
2229 an die Expedition. 

Tauſche 
jonnige Stube und Küche, 
Boden, gegen gleiche oder 
größere. Niedere Seigen 

Nr. 12/13 b. Lietzan. 

Gut möbliertes 

Vorderzimmer 
ruhig gelegen, in gutem 
Hauſe zu vermieten 
Breitgaſſe o3, 3 Treppen. 

Eine ältere, noch rüſtige 
Frau (Rentnerin), die 
ehrtich meint. kann als 
Mitbewohnerin die auch 

häusl. Wirtſchaft ver⸗ 
ht. bei ein. alleinſteh. 

Witwer (Handwerk.) ſich 
melden. Ang. unt. 2222 
en die Expedition. 

   

ſaub. Mädchen g 

Möͤbliertes Kabinelt 
zu vermieten. 

Schiemann, 
Adebargaſſe 5, 3 Tr. 

Saubere Schlafftelle 
jür Fohn oder 
frei Johannisg. 10, 2 r. 

    

ss,tt%,t% 

Kleines leeres Zimmer 
od. 5t Ol- ſep. Eing. 
geſucht. Angeb. unt. 2225 
an die Expedition. 

LSeorserslset,te,, 

ädchen] 

Junge Berkäuferin 
ſucht Stellung i. Geſchäft 
und Hilfe im Haushalt. 
Angeb., unt. 2233 an die 
Expedition. 

    

  

Des B 
Röbel⸗Marſchall? 

Klabierftiummen, 
Reparaturen 
Ferd. Ott, 

Hohe Seigen Nr. 1. 

  

  

Suche freundl. 2 Zimmer⸗ 
wohnung od. 1 Zimmer 
u. Kabinett, zwangswirt⸗ 
ſchaftsfrei. Angeb. unter 

Kr. 2230 an die Exped. 

2 Zimmer⸗Wohnung 
in Danzig zum 1. Okt. 
(wangswirtſchaftsfrei) ge⸗ 

jucht. Angeb. unt. 1143 
an die Expedition. 

Selbſt. Kaufmann ſucht 

Penſion, mögl. mit Logis 
Alleinſtehend. Haush. be⸗ 
vorzugt. Angeb. unt. 2232 
au die Expedition. 

Kleiner Laden 
mögl. zentral geleg., zum 
1. 5. 27 zu mieten geſucht 
Angeb. unter Nr. 1144 
an die Expedition. 

Kleiner Laden 
mit Nebenr., evtl. Woh⸗ 
nungstauſch ver gl. (Zen⸗ 

trum) geſucht. Angebote 

    
   

BVilanzficherer Buchhalter 

unter 2220 an die Exped. 

       
   

  

   
   

   
    

       
   

  

gew. Korreſpond., 10 J. 
Bankfach, 2 J. Induſtrie, 
kucht Stellung irgendwelch. 
Art. Angeb. unter 2221 
an die Expedition. 

Junge, ehtl. Fran 
jucht Garderobe oder 
Toilette. Angeb. unter 

2214 an die Exped. 

Suche Stelle als 

Haus mädchen, 
18 Jahre, von gleich od. 
1. 8. 27. Zeugniſſe vorh. 
Amna Prick, Pordenau bei 
Palſchau, Kr. Gr. Werder, 

Freiſtaat Danzig. 

Suche zum 1. 8. 27 oder 
ſpäter für meinen Sohn 

  

    3ulPbei hohem Gebalt 

Aug. P. gejucht. 

Friſenie 

  

Frißer⸗Salo 
Thintm, Sangfahr, 

Bärenweg 23. 

  

    16 Jahre eine 

Lehrſtelle 
im Frileurgeſchäft. 

Rechtsbüro 
Vorſtädt. Graben 28 

Klagen 
Steuerſachen 

und Schreiben 
aller Art u. billig. 

Wer entfernt 
Tatomterngu, 

Angeb. unter Kr. 2217 
an die Expedition. 

Kopfwäſche 
mit Ondulation 1,25 G., 

bei B. Oeſtert, 
Vorſtädt. Graben 38a. 

Kinderwagen- 
Verdecke 

bezieht neu 
ie 7, part. 

      

Teepuppen 
fertigt M. Speiſer, 

Paradiesgaſſe 35. 

  

Angeb. unter 
an die Expedition. 

  

6⁴— 

Saubere Fram bittet mm 
die⸗ 

Pihe wiß in, Bun 

Berſtellb. Sportwagen 

e 
Kuaſch, 2 Brabank 12, 4 

  

70 

Hamationen, Vertröge, 
(Zeßomerte, Berphungen, 

altr Ae, Wet, Scher⸗ ＋ 
ie * chrif 

ertigt 10 8   3   Karl Freimann, Siechtwerr, bage⸗; Schmdedegaſte 28,        



        
  

Nr. 167 — 18. Sahrgang 

Epilog. 
Schlußbilber zum Flotten⸗Beſuch. 

Der Reſt iſt Schweigen... Könnte er ſein, wenn er zu 
tragen nicht peinlich bliebe. Und zwar weil Danzig, rück⸗ 
ſchauend betrachtet, in den Tagen des Flottenbeſuches doch 
zu ſehr Tollhaus geworden war, Alle Begeiſterung in 
Ehren. Es ſoll auch niemand die Freude an dem Beſuch der 
Marine verſauert werden. Aber wenn ſelbſt ſonſt eiskalte 
und nüchterne Regierungsbonzen ſich in Begeiſterung über⸗ 
ichlagen, dann muß man fragen wozu? (ewiß die ſpalier⸗ 
bildende Maſſe machte aus naiver Freude mit. Doch die 
Regfſſeure waren nicht ſo ganz ohne Abſicht. Denkt man 
an die Reden und an das nicht minder oft merkwürdige 
Drumrum, dann findet mau auch den Schlüſiel zu dem un⸗ 
gezügelten Stimmungsrauſch: für den fehlenden mynarchiſti⸗ 
ſchen Götzen ſollte der militäriſche Popanz zum Erſatz einer 
echt vorkriegsmäßigen Untertanenehrung gemacht werden. 

Wenn ſchon zu feiern war, dann wäre hier weniger 
beſtimmt mehr geweſen. Man feiert zwar auch Ozean⸗ 
flieger in einem Maſſenrauſch. Unſere geit kommt eben ohne 
dimenſionale Gefühlserregung nicht aus. Doch hier liegt 
noch die Anerkennung einer imponierenden Sportsleiſtung 
vor. Was feiern wir iedoch aun der MNarine? Schön, die 
Freude des Wiederſehens. Die in allen Ehren. Aber wenn 
man ſie überſteigert, wie es ſetzt der Fall war, dann wird 
daraus — eine Kriegsverherrlichuna. Die Herren von 
oben haben das ſchließlich in der Abſicht. Aber das Volk wird 
ſich ſicherlich bedanken, wenn es ſich überlegt, wozu es hier 
mißbraucht werden ſollte. 

    

* 

Allein die meden! Es war, als wenn Danzig ein unfaß⸗ 
bares überirdiſches Glück zuteil geworden war. Man weti⸗ 
eiferte in Jubelbeteuerungen und führie alle nur erreich⸗ 
baren Superlative in die Schlacht. Schließlich war man fo 
angekurbelt im Temvo. daß noch, als die Marine ſchon fort 
war, in anderen Reden dieſe Blüten zum Vorichcin kamen: 
„Nach hallen die Wände wider von dem Empfange 
der Flotte .... das Herz anfgegangen vol! Jubelund 
Glück, als hier in langen Reihen die lieben blauen 
Jungen ſaken ...“ Der ſo und ähnlich ſich im Rede⸗ 
rauſch ſelbit auf dem nüchternen Empfang der Guttempler 
offenbarte, war .... Danzigs Senatspräfident. Das Herz 
muß ihm wirklich voll geweſen ſein. daß ihm der Mund ſo 
überging. 

Aber ſein kleiner Kollege in Zoppot wußte ihn doch noch 
zu übertrumpfen. Kunſtſtück, wenn man Stadtpräſident 
eines international ſein wollenden Seebades iſt und außer⸗ 
dem iſt der Mann ja auch im Reden ſchon immer „aroß“ 
geweſen. Diesmal aber war er geradezu genial. Das 
waren nur noch 32pfündige Schlager, mit denen er auf⸗ 
wartete. „Was uns auch beute noch,“ ſo warf ſich Zoppots 
Erſter in die Bruſt, „miteinander vereint, iſt das geiſtige 
Band, iſt das Einſetzen der ganzen Perſönlichkeit für die 
Erbaltung des Dentichtums. Kuf dem Poiten, auf dem jeder 
von uus ſtebt, iſt die deutſche Pflichttreue, wie ſie wohl 
niemals beſſer und markanter zum Ausdruck gekommen iſt, 
als in dem knappen Telegramm des Gouverneurs von 
Klautſchau und Kapitäns zur Sce Mever⸗Waldeck am denk⸗ 
würdigen 20. Angüſt 1914: „Einſtehe für Pflichterfüllung 
bis aufs äußerſte.“ Dieſer Geiſttreueſter Pflicht⸗ 
erfüllung herricht wieder in der dentſchen Flotte bis 
zum letzten Matroſen vor, Aber auch ich einſtehefür 
Pfilichterfüllung bis aufs äuterſte beialler 
Arbeit die bier in unferer vom Mutterlande 
abgetrennten Stadtunterſchwierigſten Ver⸗ 
hältniſſentim Juntereſfe des Deutſchtum's z u 
le iſten iſt.“ 

Ja, Pflichterfüllung bis zum äußerſten war es, die den 
Oberbürgermeiſter von Zoppot ſo reden ließ. Tenn wenn 
man ſich auch um iede nur deukbare offene Amtsſtelle in 
Deutſchland — wenn auch vergebens — bewirbt, alſo ſchon 
lange ausreißen wollte, jo kann man nach außen immerhin 
auf ſo ſchöne Worte wie Pflicht und Treue nicht gern ver⸗ 
zichten. Nur daß man in Danzig über eine ſolche Komödie 
nur noch lachen kann, daran follte ſelbſt ein blamiertes 
Stadtoberhaupt denken. 2 

— In dieſen Tagen machte eine ſtramme Zeitung den 
Senatsprüſidenten Sahm zum Staatsbräſidenten von Dan⸗ 
zig. Er proteſtierte nicht. Er war ſicher tief gerührt. Er. 
der Mann., dem mon feines Taktgefühl nachſagt, er, der 
ſo oft von einer notwendigen Volksgemeinſchaft ſprath, er 
wählte ſinnig in den Dutzenden von Reden die ſchlichte Au⸗ 
rede „Ihr“ und „Euch“ für ſeine „lieben blanen Jungens“. 
und als man ein herzerfriſchendes Volksſeſt im Schüßen⸗ 
haus gab, da zeigte Herr „Präſident von Danzig“, was er 
unter Volksgemeinſchaft verſteht: Die gemeinen Matroſen 
tanzen mit dem Volk im Schützenhaus, die Herren Offiziere 
vom Leutnant aufwäris tanzen in ſeiner Villa. „Wir wol⸗ 
len ſein ern a Velt von Brüdern, in keiner Not uꝛs 
trennen noch Geiahre.. “ nur, beim Tanz und beim Eſien, 
nach dem bewaͤhrten Nezept: Weltkrieg 1914—1918. 

Empfängc. Feſteiſen gab es, wie Sand am blauen Meer. 
auber von Blech. Bronze und Gold (das man für Eifen 

gab) wurde wieder (Gottſeidant) geputzt und auf die 
aſtmathiſchen Brüſte genagelt. Hofinungsvoll blickten Ger⸗ 
manenaugen aus Monokeln, Stimmen meckerten wie Jahr⸗ 
marktsſchnarren. Rectwinklige Verbeugungen wurden ge⸗ 
tauſcht, Hacken knallten ... Bekenntniſſe zum angeſtamm⸗ 
ten Bilhelm geflüſtert.. Die Fauſt in der Taſche um 
das Sacktuch geballt ... Bier und Kyanak floß in Strö⸗ 
men 

  

   

   

  

  

  

   

4* 

„Sobald ein Matroſe irgendein Lokal mit Muſika betrat, 
ſpielte man das Flaggenlied. Die Gäſte erhoben ſich von den 
wuürßen und zerdrückten eine Träne im Augenwinkel, darauf 
wurden dem „blauen Jungen“ foviel Schnäpſe eingetrichtert. 
bis er ſeinem Namen Ehre machte. Wer nicht mitmachte, war 
ein Lump, wurde beſchimpft, ja, ſelbſt mißhandelt. Schupo hat 
nirgends zum Schutz der Vergewaltigten eingegriffen Auch 
im Artushof ſpielte die Schupokapelle: Dir wollen wir treu 
ergeben ſein. der Flagge ſchwarz⸗weiß⸗rot 

* 

Ueberbaupt die Flaggen! Daß man die alten, mal vor⸗ 
handenen, ſchwarzweiroten Parteifahnen an die friſche Luft 
hängte, mag noch hingehen. daß aber die eigens neu ange⸗ 
ichafften Fahnen nicht die Reichsfarben trugen, ſondern 
ebenfalls in der deutſchnationalen Monarchlſtenmiſchung 
glänzten, iſt gelinde geſagt eine Vaterlandsloſigkeit, um nicht 
zu ſagen, Vaterlandsverrat. Zwar gab es diplomatiſche Ge⸗ 
müter. die ſchuell die ſchwarzrotgoldene Göſch dazu nahmen 
und ſo ſtolz mit der famoſen republikaniſchen Handelsflagae 
demonſtrierteu. Nur hatten auch dieſe Schlauen nicht über⸗ 
leat, daß ſie die Blamage nicht verminderten, ſondern ſogar   

1. Veiblett der Venziger Boltsſtinne 

erſt raocht offenbarten, Beſucher aus Deutſchland konnten 
in dieſen Tagen in Danzig gar keinen anderen Eindruck 
haben als den, daß die deutſche Freiſtadt auf iede ideelle Verbundenbeit mit Deutſchland pfeift und nur auf die ge⸗ 
ſchäftliche Verbindung Wert leat. So zeigten es 
wentaſtens die Fahnen. „ 

Eßs iſt allerlei antz dieſen Vorgängen zu lernen: wie es nicht mieder gemacht werden darf! 

Danzig bekommt neue Gäſte. 
Die deutſch⸗nordiſche Preſſeronferenz. 

Nachdem die Guttempler erſt heute Danzig verlaſſen haben, 
werden morgen bereits wieder neue Gäſte eintreffen. Wie wir 
bereits gemeldet haben, findet in den Tagen vom 21.—24. Inli 
die deutſch⸗nordiſche Preſßekonferenz ſtatt, die im vorigen Jahre 
vn erſten, Mal in Lübeck getagt hatte. Die Teilnehmer der 
Konferenz ſetzen ſich zuſammen aus führenden Jonrnaliſten 
Deuiſchlands, der ſtandinaniſchen und baltiſchen Länder. Die Kon⸗ 
ferenz ſall in der Hauptſache der Beratung gemeinſamer Fragen 
des Versſes dienen. Für die Konſerenz iſt folgende Tagesorduumng 
vorgeſehen: 

„Am Donnerstag, dem 21. Juli, trefſen die melſten Teilnehmer 
mit dem Dampfer aus Swinemünde vormittags 8.50 Uhr in 
Boppot ein und fahren mit dem Vorortzuge nach Danzig, wo 
im Hotel Norddeutſcher Hof ein Empfangsbüro eingerichtei iſt. 
Tür den Nachmittag iſt ein Veſuch des Staatsarchivs und des 
Staatlichen Landesmuſeums im Schloſſe von Oliva und der Oli⸗ 
vaer Auplnrſinche vorgeſehen. Abends findet ein zwangloſes Zu⸗ 
ſammenſein im Volkstage ſtatt. 

Am E dem 22. Juli, beginnen um 10 Uhr vormittags 
die Lonferenzberatungen im großen Sitzungsſaal des Volkstages, 
die durch offizielle Begrüſſungsauſprachen durch den Prüſidenten 
des Senats, des Volkstages, der Stadtbürgerſchaſt, durch den Vor⸗ 
ſitßenden des Verbandes der Danziger Preſſe und geſchäftsführen⸗ 
den Vorſttzenden des Reichsverbandes der deutſchen Preſſe einge⸗ 
leitet werden. Am Nachmittag werden Gruppenfüährungen der 
(äſte zur Beſichtigung der Stadt vorgenommen. Am Abend emp⸗ 
fängt der Senat die Teilnehmer der Tagung im Artushof. 

Am Sonnabend, dem 23. Juli, um 10 Uhr vormittags wor⸗ 
den vie Konferenzberatungen im Volkstage ſortgeſetzt. Im An⸗ 
jchluß darau findet eine Beſichtigung der Danzigor Werft ſiatt. 
Abends veranſtaltet der Reichsverband der deutſchen Preſſe einen 
Empfang mit Eſſen im Danziger Hof. — Sonnkug, dem 24. Juli, 
wird vormittags eine Fahrt durch den Hafen nach Zoppot nnter⸗ 
nommen wo ſich die Gäſte bis zum Abond aufhalten werden und 
Gelegenhett haben, die erſte Aufführung der Zoppoter Waldoper 
zu hören. — Montag. den 25. Juli, 9 Uhr vormiktags erfolgt 
ie Abfahrt mit Autobuſſen nach Marienburg. Nach der Beſichti⸗ 

gung der Marienburg wird eine gemeinſame Autofahrt nach 
Marieuwerder und zum Zugqang Oſtpreußens zur Weichſel unter⸗ 
nommen. Damit findet die Tagung ihren Abſchluß. 

Ris jetzt ſind als Teilnehmer 22 Journaliſten aus dem Reiche, 
7aus Tänemark, 7 aus Schweden, I aus Norwogen. 5 aus Leit⸗ 
land und 2 aus Finnland angemeldet. 

Auch die Gewerbeauſſichtsbcamten kommen. 

Der Verein Deuticher Gewerbeauſſichksbenmten hält ſeine dies⸗ 
jähriqe Hauviverſammlung in den erſten Tagen des Anguſt in 
Danzig ab. Dieſer Verein iſt ein Zuſsammenſchiuß der Verufs⸗ 
vereinigungen höherer Gewerbeaufſichksbeamten (Gewerberäte) und 
der Berufsvereinigungen mittlerer Gewerbeaufſichtsbeamten aller 
deutſchen Gliedſtanten. Seine Tagungen behandeln neben eigenen 
wirtichaftlichen und eigenen Organiſationsfragen immer in er⸗ 
heblichem Maße dienſtliche Fragen und werden daher zumeiſt von 
den Handels⸗ und Gewerbeverwaltungen der deutſchen Staaten, 
inmie vom Arbeitsminiſterium des Reiches und von der inter⸗ 
nationalen Arbeitskonferenz in Genf beſchickt. Zu der Danziger 
Tagung werden eiwa 120 Teilnehmer von auswärts erwartet. 

Unter anderem ſind Vorträge vorgeſehen über den im Reich 
vorliegenden Entwurf eines Arbeitsgeſetzes, über Betriebsſchutz mit 
beſonderer Berückſichtigung des früher geplanten Maſchinenſchub⸗ 
geietzes (Geh. Oberregierungsrat Dr. Leimann, Berlin) über den 
Geltungsbereich des Arbeiterſchutzgefetzes und die Aufgaben der 
Arbeitsaufſicht (Gewerberat Giffey, Düffeldorf). Ferner wird vor⸗ 
getragen über Erläuterungen der Arbeiterſchutzvorſchriften durch 
bildliche Darſtellungen (Regierungsrat Gewerberat Hilpmann⸗ 
Mäünchen) und über Leibesübungen als Mittel gegen Berufsſchäden 
(Gewerbeaſſeſſor Dr. med. Förſter, Leipzig). 

Das Programm enthält einen Begrüßungsabend im „Artus⸗ 
hof“ veranſtaltet vom Senat (am Sonntag, dem 7. Auguſt, abends 
SUhr): am Montag, dem 8. Augnſt, ſind Tagungen, abends ein 
Teſteſſen im Deutſchen Kaſino, Langſuhr, am Dienslag, vormiktags 
Tagungen, nachmitkags Fahrt durch den Hafen nach Zoppot und 
Veſperſtunde im Kurhaus; am Mittwoch, dem 10., Aüguſt, vor⸗ 
mittags 8 Uhr, verlaſſen die Teilnehmer mit der Kraftwagenlinie 
der Poſtverwaltung Danzig, um zu einer Beſichtigung der Ordens⸗ 
burg nach Marienburg zu fahren. 

    

  

  

  

Königsberger Arbeiterſehler in Senelſe Von Königsberg 
kommend, iſt am Montagabend die Segelfacht „Strolch“ des 
Königsberger Arbeiterſeglervereins „Undine“ in Danzig ein⸗ 
getroffen und hat am Bootshaus des Danziger Freien Arbeiter⸗ 
ſegelllubs „Aeolus“ im Teergraben feſtgemacht. Die König, 
berger Arbeiterfegler ſtatten dem Danziger Verein einen 
Gegenbeſuch ab, da die meheſe Vertretung des Arbeiterſegler⸗ 
bundes in letzter Zeit mehrfach zu Beſuchen in Königsberg 
weilte. Der „Strolch“ gehört nicht zu den Booten, die im 
vorigen Jahr in Danzig waren. ſondern iſt eine moderne, neu⸗ 
gebaute, zur 45⸗Quabratmeter⸗Kreuzerklaſſe gehörige Segel⸗ 
jacht mit Hochtakelage. Die Ueberſahrt, an ver fünf Königs⸗ 
berger Arbeiterſportler, darunter eine Frau, teilnahmen, dauerte 
13 Stunden und ging über See glatt vonſtatten. Die Könias⸗ 
verger gedenken noch einige Tage in Danzig zu weilen, um dann 
am Sonnabend den Heimweg anzutreten. 

In einer verzweifelten Lage befand ſich geſtern vormittag der 
Eißenbahnarbeiler ranz Borchardt aus Groß⸗Walddorf. leim 
Rangieren im Kaiſerhafen geriet er mit dem linken Fuß in eine 
Weiche, als im gleichen Moment ein Eiſenbahnwagen heranrollte. 
Vergeblich nerſuchte B., ſich zu befreien, der Wagen lam indeſſen 
immer näher. Als alle Anſtrengungen auf Befreiung werebeh 
waren. warf ſich B. zur Seite und kam ſo mit dem Leben davon. 
Doch mußte er mit einem Unterſchenkelbruch ins Krankenhaus ge⸗ 
jchafft werden. 

uhrſeſenim aſen Beſuch in Danzig. Geſtern mittag um 
12 Uhr liefen im Hafen die drei Dampfer „Taſſo“, „Baltara“ 
und „Baltonia“ mit etwa 900 Teilnehmern der polniſch⸗ameri⸗ 
kaniſchen Gruppe, die den vereinigten Pilſupſkikomitees ange⸗ 
bören und zu einer Polenfahrt eingetroffen ſind, um Marſchall 
Pilſudſti einen goldenen Ehrendegen zu überreichen. Namens 
der polniſchen Regierung wurden die Ankommenden vom 
Legationsrat Zalewſki begrüß- Nach der Landung in Neu⸗ 
jahrwaſſer begaben ſich die Beſucher in Sonderzügen nach 
Danzig, wo ſie unter Führung polniſcher Studierender der 
Danziger Techniſchen Hochſchule die Sehenswürdigteiten 
Danzigs in Augenſchein nahmen Reichlich ſonderbar wirktte es, 
wenn Trupps dieſer Beſucher mit Kinderfähnchen mit 
den polniſchen Farben in der Hand, die Straßen Danzigs 
paſſterten. 

  

  
  

Mitiwoch, den 20. Juli 1027 

Fiir Dich — alles für Dich.. 
Bon Ricardo. 

Iinſere lieben grünen Jungens (die blauen zonen jünaſt 
über Sec davon, die grünen ſind uns geblieben) unſere 
lieben arüxen Jungens alſo ſind, wie ein Bayuer ſagen 
würde, „a ſchamig“ geworden. Nun ja, wird man ſagen, 
das iſt doch nett) Nein, ſage ich, das iſt durchaus nicht nett. 
Utuſere lieben grünen Fungens ſind doch alle kräftige, ſport⸗ 
erprobte Geſtalten, Menſchen, die, hauen ſie irgendwo hin, 
ſy wächſt kein Gras mehr. Geſunde Inngens alſo und 
g'ſchamig? Rein, das paßt nicht zuſammen. Frei und offen 
ſei der Burſch, und der deutſche Burſch erſt recht. 

Haben unſere lieben grünen Jungens ein ſchlechtes Ge⸗ 
wiſſen? Nein! Haben ſie nicht vielmehr ein ſanftes Ruhe⸗ 
kiſſen? Jawolll Alſo wozu denn g'ſchamig ſein wie eine 
alte Jungſer? 

Was nunſere lieben grünen Jungens in ibren Muße⸗ 
ſtunden treiben, das geht bekanntlich erſt einmal andere 
einen Dreck an, verſtanden! Und im übrigen können ſie 
machen, was ſie wollen. So! 

Ich breche hier eine Lauze für unſere lieben grünen 
Jungens, dic die Danziger Bauverwaltung mit höchſt über⸗ 
flüſſigen Schikauen verfolgt. Das geht nicht ſo weiter. Die 
lieben Kerls kommen ganz unverdtent in ſchlechten Ruf. 
Hat man ihnen doch an dem Langfuhrer Wachtlokal in der 
Schuyobaſerne eine dicke Mauer vor die Fenſter geſtellt. 
Was ſoll das? NMicht genng, daß man das Wachtlokal von 
„Parterre“ in den Keller verlegt hat, nein, muß man noch 
den früberen Gitterzaun durch eine Mauer erſetzen? Da 
führt eine Frettreppe in den Keller und es ſoll vorkommen. 
daß ein Siſtlerter die Treppe hinunterfällt. Tia, kann viel⸗ 
leicht der Beamte, der den Mann zur Wache brinat., dafür? 
Wer behauntet das, was? Neugierige aucken von der Straße 
in die Fenſter? Das iſt ia einfach lächerlich, hohe Bau⸗ 
verwaltung! Die Langſuhrer Bevölkerung weiß ganz geuau, 
daß in einem Wachtlokal unſerer lieben arünen Jungens 
keine Mißhandlungen an Verhafteten und an ſonſtigem Ge⸗ 
ſindel vorkommen. Uunſere lieben grünen Jungens haben 
nichts zu verbergen, alſo fort mit der Mauer und wieder 
her mit dem Gitterzaun! 

Man lann überzeugt ſein: ſallen recht okt Siſtlerte jene 
ominöſe Freitreppe hinunter, ſo werden unſere lieben 
garünen Inngens ſchon Sorge kragen, daß dort weiche Matten 
uſw. hingelegt werden. Diejenigen der Langfuührer Be⸗ 
völkerung, die mit Recht über jene Mauer empört ſind, 
mögen ſich bitte beruhigen. Die Schnpo wird euergiſch ver⸗ 
langen, daß man jene Mauer eutſernt. MNoch hat ſie zwar 
nichts vnerlangt, böſe Zungen behaupten ſogar, die Schupo 
habe ſelbſt die Mauer gezogen, das iſt natürlich Unſinn, ihr 
lieben grünen Jungens, nicht wahr? Man hat euch doch 
beſtimmt gegen euren Willen den Gitterzaun zugemauert, 
wasꝰ 

Man hat hier ein leuchlendes Beiſpietl, wie leicht eine 
anuje Gruppe von ſympathiſchen Zeitgenoſſen in ſchlechten 
Ruf kommen kann, durch den Unverſtand einer anderen Be⸗ 
hörde. Um meiner herzlichen Zuneigung den rechten Ans⸗ 
druck zu vorleihen, bitte ich die verehrten Leſer, ſich mit mir 
von den Plähen zu erheben und einzuſtimmen: Unſere 
lleben, grünen Jungens und ihr geſchättes Langfuhrer 
Wachtlolal ſie leben (wer lacht da hinten zum Donnerwetter!) 
alſo ſie leben: Hivp, hlpp, hurraaal! 

Niemand will mit ihnen zu tun haben. 
Die Gewerkſchaften lehnen eine Gemeinſchaft mit den 

Kommuniſten entſchieden ab. 

Die hieſige kommuniſltiſche Parteileitung, hat trotz ihrer 
Vorliebe für den roten Militarismus das Bedürfnis, eine 
Antikriegsdemonſtration zu machen. Vertrauen auf eigene 
Kraft muß bei dengommuniſten verſchwunden ſein, was ja auch 
zu verſtehen iſt; denn erſt kürzlich war eine von kommuniſti⸗ 
ſcher Seite einberufene Erwerbsloſenverſamm⸗ 
lung ſchlecht beſucht, daß ſeloſt die Veranſtalter ihre 
Enttäuſchung ofken Ausdruck gaben. 

Nach außen hin wollen die Kommnuniſten aber gern wieder 
einmal mit einem großen Heerbann prunken. Sie wandten 
ſich deshaͤlb an die S. P. D., den Allgemeinen Gewerkſchafts⸗ 
bund und das Arbeiterkultur- und Sportkartell, um eine ge⸗ 
meinſame Antikriegslundgebung zu veranſtalten. Die S. 
P. D. lehnte ab. Auch der Gewerkſchaflöbund gab den Kom⸗ 
muniſten einen Korb, drögleichen die Arbeiter⸗Kultur⸗ und 
Sportorganiſationen. 

Nicht etwa, weil ſie Gegner einer Antikriegsdemon— 
ſtrativn ſind, ſondern, weil ſie die Kommuniſten nicht als 
bündnisfähin anerkennen. Das iſt die Frucht früherer 
Erfahrungen. 

Die gemeinſame Antitriegsdemonſtration im Jahre 1924 
wurde von den Kommuniſten benutzt, um in der wider⸗ 
lichſten Weiſe gegen die SPD. und die Gewerkſchaften zu 
hetzen, getroffene Vereinbarungen wurden nicht inne⸗ 
gehalten. Aus Ekel vor einem ſolchen Treiben beſchloß 
dann eine gut beſuchle Delegiertenverſammlung des All⸗ 
gemeinen Gewerkſchaftsbundes nahezu einſtimmig. fortab 
mit den Kommuniſten keinerlei gemeinſame Veranſtaltungen 
zu machen. Man war allgemein empört über das Verhalten 
der Kommuniſten. Im Verfolg dieſes Beſchluſſes lehnt der 
Allaemeine Gewerkſchaftsbund die Teilnahme an der kom⸗ 
muniſtiſchen Antikriegsdemonſtration ſelbſtverſtändlich ab. 

Das gibt dem biefiaen Bolſchewiſtenblättchen Ver⸗ 
aulaſſung, die Leitung der Gewerkſchaften auf das gemeinſte 
zu beſchimpfen. Darauf näher ceinzugehen, verlohnt nicht, 
denn das Schimpſen iſt den Moskowttern nun einmal 
Lebensbedürfnis. Für ſie kommt es ja auch nicht darauf 
an, die Intereſſen der Arbeiterſchaft wahrzunehmen, ſon⸗ 
dern die Parolen Moskans zur Durchführung zu bringen. 
Wie ſkrupellos dabei vorgegangen wird, zeigen die jünaſten 
Vorfälle in Wien, wo kommuniſtiſche Drahtzieber das 
Vtimerteu- Lon Arbeitern heraufbeſchworen 

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stabt Danzis, 

Mittwoch, den 20. Juli 1927. 

Allaemeine Ueberſicht: Das geitern auf der 
Mittleren Oſtſee gelagerte Tiefdruckgebiet iſt nordoſtwärts 
und zwar bis Wisby abgezogen, wo es ſich vorausſichtlich 
auflöſen wird. Ein großes, von Island bis nach Spanien 
reichendes Hochdruckgebiet rückt, wenn auch langſam, oſt⸗ 
wärts vor, ſo daß die Berubigung der Wetterlage ſfort⸗ 
ichreiten wird. 

Vorherſage: Immer noch ſtark bewölkt,nurgerings. 
Niederſchläge. Temperatur nur wenig höher. Abflauende 
Südweſt⸗ bis Weſtwinde. Maximum: 20,4 Grad, Minimum: 
15.7 Grab. Secwaſfertemperatur: in Heubude 18 Grab, in 
Grat. 20 Grad, in Glettkau 19 Grad und in Zoppot 16 

rad-  



  

   
      

Schweres Unwetler in Pommern. 
Mehrere Häuſer eingeſtürzt. — Rieſiger Ernteſchaden. 
Durch Unwetter wurben in Pommern ſchwere Schäden 

verurſacht. Im Mreiſe Köshin aingen ſchwere Gewitter 
nieder; die Felder wurden üherflutet. In Krettmin wur⸗ 
den vler Pferde, die vor dem Pfluge gainpen. vom Blitz ge⸗ 
lroffen. Der Geſpannführer wurde aus dem Pilng ge⸗ 
ſchlendert und ein 30 Meter entſernt davon ſtehender Ar⸗ 
beiter zu Voden, geriſſen. Beide blieben beſinnungslos 
lfegen, ſie haben ſchwere Braudwunden erlilten—. 

In Stojenthin im Kreiſe Stolp wurden, durch wollen⸗ 
bruͤchartigen Regen mit Hagelſchanern die Felder und 
Wleſen überflutet. Zahlreiche Feuſterſcheiben wurden zer⸗ 
trümmert und Kleinuteh voum Hagel erſchlagen. Die Saaten 
und die Obſlernte ſind vernichtet. Vejonders ſchwer wurde 
der Kreis Bütow betrofſen, wo der Büitowfluß über die 
lljer lrat. Die Straßen der Stabt waren in kurzer Zeit 
in reißende Bäche verwandeltl. Das Steinpflaſter wuürde 
heransgeriſſen. Feuerwehr mußte einareiſen. Die Nothelfer 
ſtanden bei den Rettungsarbriten zu den Armen im 
Waſſer. Sie holten die alten Leute und Kranken aus den 
Häuſern heraus. Mehrere Häuſer ſind eingeſtürzt. Wiel 
Pieh iſt ertruntken. Non den Eiſenbahnöſchungen würden 

  

        

große Sandmaſſen heruntergeſpilt. Die Schienen wurden 
teilweiſe freigelegt. Auf den Chauſſeen wurden ſtarke 

  

Bäume umgeknickt, die Straſten ſind uupaſſierbor geworden. 

Brückentunglück bei MRagznit. 
Mit 8h AUrbeitern zuſammennebrochen. 

e 7 Meter hohe und 70 Meter lange Genoffenichafts⸗ 
Driilc, die bei Gulbraſten über die Scheſchuppe führt, ſtürzte 
geſtern ſrüh; während der Abbruchsarbeiten zuſammen. 
SO an der Brücke arbeitende Geuoſſenſchaftler, meiſt kleinere 
Veſitzer, wuürden mitgeriſſen und 27 von ihnen ſchwer verletzt. 

Die ſogenannte Genoſſenſchaſtsbrücke ſollte, weil ſie ſchad⸗ 
haft geworden war, abgebrochen und durch eine neue erſetzt 

en. An den, Abbrucharbeiten waren hauptſächlich kleine 
Beſiber und einige Arbeiter beteiligt. Das Geländer der 
Brücke war bereits abgeuommen und es wurden die Bohlen; 
und das Gebälk von den Lenten weggetragen. Die Urfachen 
der Kalaſtrophe hat bisber noch vicht ſeſtgeſtellt werden 
lönnen. Jedenfalls ſind an einem Ende der Brücke die 
Volzen zu früh entſernt worden: es iſt wobl nicht auſ beiden 
Sciten gleichmäßig mit der Arbeit vorgegangen worden, und 
infolgedeiſen iſt die Brücke zuſammengebrochen. 

Virle flelen in die Scheſchuppe, die zum clück nur ſehr 
flach iſt, ſo daß ſie menigſtens nicht in die Gefahr des Er⸗ 
ſrinkens kamen. Dagegen wurden viele von den umher⸗ 
liegenden Bohlen und Balken getroffen, von dem ein⸗ 
ſtürzenden Gerüſt bebrückt und beklemmt und zum Teil 
ſchwer verletzt. Ein großter Teil der Leute hat Rückeuver⸗ 
letzungen, Arm- und Beinbrüche oder Quetſchungen davon⸗ 
getragen. 

    

  

    

   

  

Das leidige Vootſchanbeln. 
Zwei junge Leute ertrunken. 

Aus Arys wird gemeldet: In Wiſowatten ereignete ſich 
auf dem Pritzoſee ein ſchweres Bvotsunglück. Der einund⸗ 
zwanzigjährige Arbeiter Brund Elſchner unternahm mit 
ſcinem ſechzehnjährigen Bruder Erwin und einem ebenfalls 
noch jungen Ferienarbeiter ans Berlin anf dem nur mäßig 
großen, aber tiefen See eine Bootsfahrt, vei der ſich die 
jungen Leutr mit dem geſährlichen Schankeln vergnügten. 
Schließlich ſchlug das Boot um und kippte. Erwin Elſchner 
umklammerte ſeinen des Schwimmens uur wenig kundigen 
Bruder in Todesanaſt, ſo daß beide miteinander unter⸗ 
gingen, bevor ihnen nom Ufer aus Hilſje gebracht werden 
konnte, zumal kein zweites Vovt zur Stelle war. Der des 
Schwimmens kundige Berliner war durch den Schreck wie 
nelähmt und erreichte nur mit Mühe das Ufer. 

  

Ein Mäbchenhünbler in Warſchau verhaftet. 
Eine Mutter verkauft ihre Tochter für 100 Zlotn. 

In einem Warſchauer Hotel wurden ein junger Mann 
und eine Frau feiigeuummen. von deuen die Polizei alaubt, 
daß ſie ſich mit dchenhandel bejaffen. In ihrer Be⸗    
  

gleitung beſand ſich ein junaes Mäbdchen, das den beiben, 
mie feſtgeſtellt wurde, von der Mutter für den Preis von 
100 Zloty verkauft wurde. Die Mutter wurde ebenfalts feſt⸗ 
genommen. 

  

Marjeuburg. Der glückliche Bäckerlehrling. 
Der erſte Hauptgewinn der kürzlich gezogenen Marienburger 
Automobil⸗ und Pferdelotterie, ein Luxusauto im Werte 
von 15 000 Mark, iſt einem Bäckerlehrling, der zweite 
Gewinn, ein Auto im Werte von 100½0 Mark, einer etwa 
tüijährigen Frau und der dritte Gewinn, ein vollſtändiges 
Geſpann im Werte von 5000 Mark, einem Berliner Kauf⸗ 
mann zugefallen. 

  

Naubmord an einem deutſchen Kapitän. 
Schwere Blultat bei Helſingfors. 

Als drei Schmuggler in der letzten Woche das bei Enökaer 
vor Nuſtad vor Anker gegangene bdeuiſche Schmuagglerſchiff 
„Ingeborg“ ans Swincemünde auffuchten, hauben ſie den 
Kapitän des Schiffes. Schütz. ermordet auf. Die Polizei 
wurde alarmiert und ſtellte feſt, dan der an ber Beſatzung 
des Schiffes gehörine finniſche Matroſe Salminen am Tanc 
norher nach Nyſtad gejahren war und von dort ans wieder 
abaereiſt war, Salminen wurde bald darauf ermittelt und 
in der Nähe der Stadt Biörneborga verhaftet. 

Die Beſanung der „Ingeborg“ beltand nur aus Schütt 
und noch einem anderen finniſchen Matroſen. Dieſer be⸗ 
fand ſich währeud des Mordes nicht an Bord der „Inge⸗ 
borg“. Salminen hat, wie feſtgeſtellt wurde, dic Schiffskaſſe 
mit einem Vetranc von 166 000 Mark geſtohblen. Von der 
Syritladnus der „Angcbora“ die im aanzen 125 Ull Liter 
betrug. waren an Bord des Schiffes nur noch 180 Liter 
vorhanden. Die „Ingebora“ wurde nunmehr nach Abo ae⸗ 
bracht. 

* 

In dem Dorſe Bnan bei Storkow in der Mark wurde 
geſtern abend die 60 Jahre alte Frau des Gemeindevor⸗ 

ſtehers von unbekannten Tätern ermordet. Etwa 5uh Mark, 
die der Gemeindevorſteher kürzlich für den Verkanf einer 
Kuh erhalten hatte, ſielen den Tätern in die Hände. Die 
Frau iſt wit einem Gewehrkolben erſchlagen worden. 

  

Ueber 20 Mal nerpfänbet. 
100 000 Mark erſchwindelt. 

In Leipzig iſt man einer aroßen Beirugsaffäre auſ die 
Spyur gelommen. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wurde 
der 31 Jahre alte Kaufmann Hinrich Brenies verhaftet. Er 
wird beſchuldigt, in Gemeinſchaft mit ſeiner Mutter Dar⸗ 
lehnsſchwindelcien und Betrügereien verübt zu hoben. Es 
wird behauptet, daß das Mobiliar von Brenjes über Mmal 
nerpfündet worden iſt ohne daß er überbaupt ein Ver⸗ 
fügungsrecht über das Mobiliar hattce. Unter der Bo 
ſpiegelung falicher Tatſachen ſollen Brenjes und ſeine Mut⸗ 
ter über ith0οσν Mark erſchwindelt baben. 

   

  

Der vergrüämte Zuchthäusler. 
Selbſimord mit dem Brotmeſſer. 

Vor wenigen Wochen war der ſogenannte Bodenſchrubber⸗ 
mörder Jacobſen in Kopenhagen, der noch vier Jahre Zucht⸗ 
haus abzuſitzen batte und ſich während ſeiner Strafszeit aut 
führie. ausgebrochen, aber auch gleich darauf wieder ein⸗ 
gefangen worden. Da er ſich während ſeiner Flucht nichts 
hatte zuſchulden kommen laſſen und ſich auch von einem 
Bahnaſſiſtenten, der ihn erkannte, ohne Widerſtand wieder 
ins Zuchthaus zurückbringen liek, hoffte er an Königs Ge⸗ 
buristag im September begnadigt zu werden. Da daraus 
nichts zu werden ſchien, er vielmehr in die jüngſte Klaffe der 
Zußhthäusler zurückverſest worden war, bat er aus Gram 
bierüber einen Selbſtmordverſuch gemacht, indem er ein 
ganzes Brotmeſſer verſchluckte. Turch cine foſfort vorge⸗ 
nummene Operation wurde das Brotmeſſer aus dem Magen⸗ 
ſack berausgebolt. Der Geſangene dürfte die Operation   

  

  
iedoch kaum überleben. 
   

Ein deutſcher Dümpfer gerammt. 
Däniſche Retler. 

Der große deutſche Frachtdampfer „Karl Redem“ aus 
Altona iſt öſtlich von Helſingör, von dem norwegiſchen 
Dampfer „Henry“ aus Haugeſund gerammt worden, wobei 
dem deutichen Dampfer der ganze Maſchinenraum mitſchiffs 
aufgeriſſen wurde. Die deutſche Mannſchaft mußte ſich ſo⸗ 
fort in die Rettungsboote begeben, nachdem der Kapitän, um 
das Schiff zu retten, es noch auf den Straub hatte laufen 
laſſen. Der däniſche Bergungsdampfer „Bien“ kam dem 
deutſchen Dampfer ſoſort zu Hilfe, nayhm die Beſatzung aus 
den Rettungsbooten auf und ſchleppte das verſinkende Schiff 
auf den Strand von Espergjgerde. Wie die deutſche Mann⸗ 
ſchaft berichtet, triſt den Norweger die ganze Verantwortung. 
Der Norweger lief mit voller Fahrt in den deutſchen 
Dampfer hinein. Als der däniſche Vergungsdampfer dem 
ſinkenden deutſchen Dampſer zu Hilfe kam, war der Nor⸗ 
weger, ohne ſich um das Schickſal des Deutſchen zu küm⸗ 
mern, unter Volldampf weitergefahren. 

  

Stutrz aus einem Warenhaus. 
Selbſtmord zweier Frauen in Verlin. 

ſtürzten ſich in Berlin zwei Frauen, 
Mutter und Tochter, aus dem zweiten Stockwerk des Kaufhauſes 
des Weſtens in den Hof. Auf der Rettungsſtelle konnte nur noch 
der Tod der Mutter ſeſtgeſtellt werden. Wie die Vlätſer mit⸗ 
leilen, hat ſich vor dem Slurz ein kurzer erbitterter Kampf zwi⸗ 
jchen den beiden Frauen abgejpielt. Die Tochter verſuchte ver⸗ 
gebens, ihre Mutter, von dem Verzweiflungsſchritt zurückzuhallen. 
Wie angenommen wird, handelt es ſich bei der Multer um einen 
Anfall pon Nervenzerrüttu Nach einer Verſion hat ſie ihre 
Tochter mit in die T geriſſen, nach einer anderen iſt die Tochter 
der Mutter freiwillig gefolgt. 

Unfall auf einer Schiffsprobefahrt. 
Ein Toter, drei Verletzte. 

Die Tecklenbergwerft in Bremerhaven teilt mit:: Auf 
der Probefahrt des Fiſchdampfers „München“ trat infolge 
eines Materialjehlers ein Bruch in der Maſchine ein. Durch 
die umherfliegenden Teile wurde ein Werkmeiſter ſödlich 
werletzt, während ein Oberingenieur und zwei Maſchtinen⸗ 
baner leichtere Verletzungen erlitten. 

Dienstag nachmittag 

    

  

     
   

  

   

Ein fahrläffiger Schrantenwürter. 
Zu 11½ Jahren Gefänanis verurteilt. 

Dor Schrankenwärter Brüggemaun, der am 25. Junt 
das ſchwere Antounglück an der Ratzeburger Allee bei Lübeck 
verſchuldet hatte, wurde vom Großen Schöffeugericht zu 
1 Jahre6 Monaten Gefänanis verurteilt. Bekauntlich haben 
damals 5 Perſonen den Tod gefunden. 

Schweres Motorradungllich. 
Zwei Perſonen getötet. 

In Warendorf, bei Dortmund ſtieß ein mit zwei Perſonen be⸗ 
jetztes Motorrad in raſender Fahrt auf einen Rollwagen. Beide 
Fahrer erlitten tödliche Schädelbrüͤche. Den Lenler des Rollwagens 
trifft leine Schuld. 

* * 
In Glasgow ſtürzte ein Autobus über eine Böſchung. Eine 

Perſon wurde getötet, neun verwundet. 

Die Reichsbank geprellt. 
um 85 000 Mark geſchödigt. 

Vor wenigen Wochen erſchien auf der Reichsbanknebenſtelle in 
Sclmeidemühl ein etwa ⸗U jähriger Mann, der ein Ueberweiſungs⸗ 
ichreiben einer Bank durch die Reichsbank in Dresden vorlegte. 
Das Girdavis lautete über 85 000 Mark. Dem jungen Mann 
wurde der angewieſene Betrag ausgezaͤhlt, und erſt ſpüter entdeckte 
man die Fälſchung, ſo daß der Berriiger mit dem Gelde ent⸗ 
lommen iſt. — 

  

  

Großes Schadenfeuer in einem ſpaniſchen Artillerieparl. Diens⸗ 
tag normittag brach im Artilleriepark in Valladolid ein Brand aus. 
Dabei wurden nach zuverläſſigen Meldungen über 10000 Ge⸗ 
wehre vernichtet. ů 

    

  

  

  

MOTTKEDER DIEB 
RDMAH VON SCHalLOM ASCI 

     

  

Freitag abends erſchienen im Keller dic Laſtträger der 
Stadt, Leib U im dem kleinen Maun ihr ſchuldiges 
„Scholem 2 zu jagen. Die alte Schochliner lieferte. 
wie es die Sitte vorſchrieb, Bier und Erbien, und die Laſt⸗ 
träger ſchwitzten in dem warmen Keller, tranken Bier, aßen 
Erbſen und aratulierten dem blinden Leib. Er aber batte 
jolche Feierlichtciten gerne, bei denen er die erſte Kolle 
ſpielen konnte. Jedesmal, wenun ſeine Frau ihm einen 
Sohn gebar. fühlte er ſich gleichſam in ſeiner Stellung ge⸗ 
hoben Alle kamen dann zu ibm: der Rabbiner und andere 
angeſehene Juden. Alle drängten ſch in ſeinem Leller, alle 
naunten ihn Reb Leib“ und ehrten ibn. Jeder wollte ihn 
ſprechen und ihn die Hand drücken, und man aß Gänjcbraten. 
tranf Bier, und, was die Hauptiache war, es kuſteie nichts. 

Auch dicsmal geſchab dem blinden Leib dieſe Ebre durch 
Mottke den Dieb. Man brachte Myrtke am Beſchneidungs⸗ 
tag zu den Laſtträgern in einem neu überzogenen Kiffen. 

Der blinde Leib aber ſaß auf dem Ehrenplaß neben dem 
Rabbiner, Man reichte Honiggebäck und Schnaps berum, 
alle tranken auf ſein Bohl, man gratulierte ihm, und er 
dachte ſich im ſtillen: „Einc ſchöne Sachc iſt ſo ein Beſchnei⸗ 
dungsſei!- Man beommt Honigkuchen und Brannimein 
und obenauf noch Geld. und man wird gechrt m⸗ Ablt üch 
wir ein MRenich. Schade. daß man nicht jeden Tag io ein 
Feſt feiern kann.⸗ 

  

  

   
  

  

3. 

Mottke will am Lampenpkropfen ningt Lniſchen. 
Einige Wochen darauf lag Mottke eines ſchönen jonnigen 

Nachmittass in einem alten Korb, in dem Feigele, die Obſt⸗ 
ländlerin, im Winter ſanle Aepfel auföubewahren pflegre. 
Um Moittes junges Körpeachen wur das Tuch der Mutrer 
geichlagen, das ſie nſ in Wind und Setter rrug und das 
ichyn gaus abgenust war. Sein kleines Mündchen war 

pft mit einem Fetzen naſſer Leinwand. in die man ein 
tücktchen Zucker eingewickelt hatte, und Mottke ſog und 

gagte unguthorlich daran. Die cuergiſchen Muskeln ur 
jeine kindlichen Lippen zogen ſich ſen zuſammen, und er 
ichspfte aus bem Lumpenrfiropien jeine „Sebensjäfte“. Sein: 
ichworzen Aeuglein waren balb geſchloßſen, und wie ein 
Traum webte ſich der Schlaf über ſeinem dunklen Geſicht⸗ 
chen. Die ganze vbere Partie: die Augen und die gedrun⸗ 
aene Stire und die ich daran haftenden naßen, ichwarzen 

    

   

  

  

   
Lückchen erinnerten an den Vater, an den blinden Leib; die 
untere Partie aber, mit dem energiſchen Mund, mit der 
eiwas kürseren Oberlippe und dem weichen Lächeln waren 
der Muiter, der gelben Slatke. ähnlich. Das Geſichtchen war 
ſo ruhig, daß es ausſab. als jchlieie der Junge. Aber ſchiaſen 
tat Mottke nicht. denn von Zeit zu Zeit ſtieß er einen jäm⸗ 
merlichen Schrei aus und brüllte dann ſo lange, bis ſein 
kleines Schweſterchen. das bald neben ihm ſaß. bald wieder 
auf der Straße mit den anderen Kindern ſpielte, an die 
Wicge eilte und Mottke den Fetzen Leinwand wieder in 
den Mund ſtopfte. 

Ich weiß nicht. ob Mottke jemals ſpäter in ſeinem be⸗ 
wegten und ſtürmiſchen Leben Zeit gehabt hat, über ſich 
ſelbit und ſein Schickſal nachzudenken. Aber ich glaube, daß 
zu jener Zeit, als Mottke in dem alten Korbe Llag, beleuch⸗ 
tet von den Sonnenſtrablen, die zuerit den Rinnſtock paſſie⸗ 
ren und dann das Kellerfenſterchen durchdringen mußten — 
in das, an Stelle einer fehlenden Scheibe, Lumpen geſteckt 
waren — bis ſie Mottkes Korb erreichten und ihm die Händ⸗ 
chen und das Geñchichen wärmten — wenn Motike alſo lag 
und die Sonnenm e mit vollem Behagen genoß und über 
ihm eine philoſepbiſche, balbverträumte Ruhe ſchwebte, da 
nack er. glaube ich. ſicherlich über ſehr wichtige Dinge 
nach. 

So mußte wobl Myottke gedacht haben. während er an 
jeinen Fingerchen lutichte. Bald aber verließ ihn ſeine 
philoſvphiſche Aube. und er begaun ſo zu ſchreien und zu 
icmmern, daß der ganze Keller förmlich kspfſtand und die 
ganze Umgegend in Aufruhr geriet. 

Hindele war böcͤſtens acht oder neun Jahre alt. Seit 
ihrem vierten Lebensiahr wartete ſie ihre füngeren Ge⸗ 
ichwiſter. Wenn die Mutter als Amme in Steüung ging, 
überließ ſie den jeweiligen Sängling der Sokut Hindeles, 
und Hindele batte dann die Aufgabe, das Kleine mit dem 
Fläſchchen und mit dem Lumpenpfropfen groößzuzieben. 

Als Mottke ſo fürchterlich zu brüllen anfing, befand ſich 
ele gerxade bei Blümele, der Schneiderin. wo ſie für ein 

ick Brot und einen Teller Gemüſeiuppe das Ceſchirr ab⸗ 
nmaſchen datte. Der alte Meier mußte lange ſuchen. b 
er ſie endlich jand. Sie mwar nicht weniger erſtaunt als es 
der alte Lebrer ſelbit geweſen war. und verſuchte zunöchſt 
das Kind mit den alibewährten Mitteln zu beruhigen, die 
ne bisber in ibrer langläbrigen Praxis im Umgang mit 
weinenden Säaugliingen ſteis mit Erfoig angewandt hal 
ſie ſtosfte alſe Mottike nacheinander erſt ſeine Pätſchchen 
Sen Muns, Sann den Lumpenpfropfen mit dem darin ein⸗ 
gewickelten S. en Zucker und griff zulest ſeg 
radikaliten Mittel — zum Fläſchchen, Las Sa 
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das 

Ueberreiten der in der Küche gebrauchten Misch enkhielt, 
Auge für Myttke aus allen Töpfen und Krügen zufammen⸗ 
2* 

Als aber ſelbn das Fläichchen veriagte und Motitke es 

brüllte, daß ſich jörmlich die Balken des Gewölbes bogen, 
und ſich dabei mit ſeinen Beinchen aus dem Tuch der Mutter 
he ſtrampelte, da erſchral Hindele. 

Es war das erſtemal in ihrem Leben, daß ein Kind aus dem 
Keller, ein Kind der gelben Slatke, das Fläſchchen nicht nehmen 
wollte. Sie war ratlos. Der Junge brüllte und brüllte in 
einem fort. 

„Gieh und hole die Mutter: das Kind iſt krank“, ſagte der 
alte Reb Meier. 

So ſchnell aber, wie ſie ſich das gedacht haben mochte, wurde 
ſie zur Mutter dennoch nicht vorgelaſſen. Wenn Slatke in einem 
reichen Hauſe als Amme diente, behandelte mar ſie ſtets ſehr 
gut. und bei den Schochliners ging man mit ihs überhaupt ſo 
um, wie wenn ſte eine Königin wäre. Sie ſchlief mit dem 
Kind zuſammen in dem größten Zimmer der Wohnung, und 
die Herrſchaft ſorgte dafür, daß ſie ſtets ſauber gekleidet war 
und weiße Bluſen und friſchgewaſchene Schürzen trug. Und 
die alte Schochliner brachte ihr jeden Augenblick etwas zu 
eſſen. Kochte man im Hauſe eine Brühe, vergaß man niemals 
die Amme. „Sie nährt ia das Kindi“ hieß es dann. Und 
cigentlich batte es Slatke als Amme wirklich gut: in der Zeit. 
in der ſie das fremde Kind nährte, ruhte ſie ſich ein wenig aus 
von dem dauernden Laſtentragen, von dem Herumlaufen auf 
den Märkten mit Körben und dem Handeln mit den Bauern. 
Und ſie aß gut und ſchlief ſo lange und viel ſie wollte. Aber 
es ſchmerzte ſie der Gedanke an ihr eigenes Kind, das ſie jedes⸗ 
mal allein zu Hauſe laſſen mußte. Und jedesmal, wenn ſie 
das fremde Kind an die Bruſt legie, ſeufzte ſie tief auf 
Und mehr als einmal ſaate ihr ibr einfacher Verſtand, daß es 
wirklich ſchön geweſen wäre, wenn man ſie ber dieſer guten 
Behandlung auch ihr eigenes Kind hätte nähren laſſen 
Das ſremde Kind konnte nicht alles aufnehmen, oft dachte ſie 
an ihren Mottke in dem Keller; ſie haßte dann die fremde 
Kleine und fühlte in ſich den Wunſch aufſteigen, ihr etwas 
Böſes anzutun. 

Hindele mußte lange in der Küche ſtehen und auf die Mutter 
warten. Im erſten Augenblick erkannte Hindele die Mutter 
nicht, denn noch nie hatte ſie ſie ſo ausgeruht und ausgeſchlaſen 
geſeben. Slattes Wangen waren rot und voll, auf dem Kopf 
balte ſie cine weiße Haube, und ſie trug außer der weißen 
Bluie noch eine jaubere, weiße Schürze. Hindele erichral Lor 
der Mutter, erſchauerte förmlich vor Reſpekt und ſchämte ſich, 
den Grund ihres Kommens anzugeben. 

„Wes iſt geicheben?“ fragte Slatke erſchrocken. 
Einen Angenblick ſchwieg Hindele. Dann aber brach ſie in 

Tränen aus, wie wenn ſie lich dadurch vor der Mutter recht⸗ 
jertigen und zugleich bezeugen voväte, daß ſic, Hindele, wirklich 
keine Schuld ir Und ſchließlich ſagte ſie: 

„Das Kind weint Es will das Fläſchchen — ht 
Es iſt krank, Mamal.“ 

  

     

  

   

  

    überhaupt gar nicht ert in den Mund nehmen wollte und ſo 

nehmen 

(Fortſetzung folat.)            



    

Die Jugkraſt des Filmtitels. 
Bom Kitſch aur Sachlichreit. 

In jedem Buchtitel, der ſich nicht auf einen Namen be⸗ ſchränkt, ſteckt nach Thbomas Mann ein Stück Kolportaye. Anmer mehr zeigt ſich heute auch bier das Streben nach Sachlichteit, und ein ſo knallender Titel wie etwa der des Dramas „Gier unter Ulmen“ von O'Neill gehört ſchon zu den Ausnahmen. Beim Film jedoch werden die Titel uoch 
immer bewußt ins Kolportagehafte getrieben. Mit Eigen⸗ namen, wie „Nathias Paſcal“ oder „Staatsanwalt Vordan“ oder „Ben Hur“, begnügt man ſich nur bei Verfilmungen 
bekannter Romane, wo man auf die Veliebtheit des Buches ſpekuliert, eine Umbenennung ſich alſo auch finanziell un⸗ günſtig auswirken würde. 

Im allgemeinen jedoch fürchtet man anſcheinend, daß ein kloßer Name keine ſuggeſtive Kraft ansüben könne. Des⸗ halb ändert man ſogar die Titel verſümter Ropmane oder Dramen, wenn ſie nicht geuligend knallig oder ſentimental ſied. Man darf dabei keineswegs immer vom Titel auf den künſtleriſchen Wert des Filmes ichließen. Drei Beiſpiele mögen erläutern, wie die Kilmgeſellſchaften dabei verfahren. Die Nattonalität ſpielt hier keine Rolle, denn Deutſche, Amerikaner und Skandinavier gefallen ſich in der gleichen Uebung. 
Vor kurzem kam ein ſchwediſcher Film heraus, der nach dem Roman „Jeruſalem“ von Selma Lagerlöf gearbeilet war. Der Roman ſelbſt iſt in weiteſten Kreiſen befannt, und auch das Wort Feruſalem kann dank der Meuge von gedanklichen und gefüblsmäßigen Verknitpfungen als autes und prägnandtes Schlagwort angeſehen werden. Trotzdem genügte ber Titel nicht. Mau nannte deu erſten Teil „Die Erde ruft“ und den zweiten „Die Wallſahrt eines Herzens“. Unbedinat iſt der erſte Titel anſchanlich formuliert. In dreir Worten gibt er das Hauptmotiv des Wilmé, die Sehnſucht des Bauern Ingmar nach der beimallichen Scholle und feine enge Verbundenbeit mit dem väterlichen Boden. Der gwoite Titel iſt dagegen vüllig abgenutzt und nichtsſagend. Veiden baftet aver etwas Patheliſches und Sentimentales an, von dem dieſfer Film ſelbſt freiti 
Schlimmer exging es hirandellos Drama „Heinrich IV.“ Der (pilmtitel „Die Flucht in die Nach'“ iſt nerwaͤſchen und dunkel, aber man vermutet ein Symbol dahinter, und für eine Phantaſie, die ſich von Kriminal⸗ und Kolportage⸗ geſchichten genährt hat, erhält der Titel einen vertrauten Klang. Glaubt man, daß der Erfolg bei mehr Sachlichkeit gusgeblieben wäre, oder will man ködern und ſich den An⸗ ſchein geben, als ob hier echter Gartenlaubenkitſch norliege? Man muß berückſichtigen, daß der größte Progenkſatz der Kinobeſucher aus Franen beſteht, die ſich bei Titein wie „Schön iſt die Jugendzeit“ oder „Wenn das Herz der In⸗ hend ſpricht“ an ihre Leihbibliothekslektüre aus den Ateliers der Landsberger, Herzog, Langenſcheidt, Courths⸗Mahler 

uſw. erinnert fühlen. Ein ſolcher Titel klingt verhbheitungs— voll: er läßt ein rührendes, tränenfeuchtes Geſchehen ahnen. Aber auch hinter dieſen ſentimental aufgeſchwemmten Titeln verbirgt ſich manchmal ein durchaus weſentlicher und ſach⸗ licher Vorgang. Dieſe Titel ſind aljo ein zweiſchneidiges cnr denn ihre Suggeſtion wirkt ſich ebenfalls negativ auß. 
Viele Beſucher wiederum werden durch den Tilel abae⸗ ſchreckt, weil ſie eine unmögliche Rührungsorgie fürchten. Ein langer Titel, wie etwa „Beſuch' mich mal⸗ bei mir zu Hauſe!“, bleibt unüberſichtlich. Keine Plalatſchriſt kann ihn ip faſſen, daß er dem Betrachter ins Gedächtnis nehämmert 

wird. Der Titel muft kurz und prägnant ſein, ungefähr den Inhalt ahnen laſſen und an Belanntes unknüpfen. ;Metropolis“ kann darum als Haupttreffer bezeichnet wer⸗ den. Der Titel iſt tkurz, klangreich, als Bild mirkſam und weiſt von der Gegenwart fort, allerdings eher in die Ver⸗ gangenheit, nach Babnlon oder Rom bin. als in die Zukunft. Vorbildlich durch ſeine Knappheit und Anſchaulichkeit iſt 2. B. Chaplins „Goldrauſch“, und auch „Streik“ hat in ſeiner ſcharfen Akzentuierung etwas Faſzinierendes. 
Immer mieder muß betont werden. daß der Filmtitel ſich von verkitſchter Rührſeligkeit fernhalten nud den Hanpt⸗ wert auf Sachlichteit zu legen hat. Vielleicht hängt auch dieje Frage mit der Kriſe zujammen, die ber Film augen⸗ blicklich durchmacht. Es fehlen originelle Manuſkripte. Der Verfaſſer eines neuartigen, wirkjamen Mauufkriptes wird auch einen knappen, einprägſamen, dabei ſachlich und an⸗ ſchaulich gehaltenen Titel ſinden, während ſich die anderen mit abgegriiſenen ſprachlichen Scheidemünzen begnügen müſſen. Felix Scherret. 

  

in polniſcher Monumentaißtlnx. 
In dieſen Tagen beginnt die volniſche Filmgeſellſchaſt „Leofilm“ in der Nähe de Oitſechaſens Gdingen mit den Aufnabmen zu cinem der ar öten Poleufilme: „Icw Morza“ kauu des Meeres). Das Buch hat der i Polen jehr be⸗ annte Bühnenſchriftſteller Steſan Kiedrzynſki verfaßt, es jfußt auf einer zeitgenöſtiſchen Handlung in nationaler Fär⸗ bung und gailt dem Thema des „polniſchen Mecre⸗“ dem Drang nach einem freien Ausgang zum M“-⸗- 

  

  

Die gefilmte Apfelſinc. 
Sie hat Laune wie ein Star. 

Kürzlich wurde in den kaliforniſchen Ateliets der rſt Natio⸗ nal für Hlendeiſte Szene die „Großaujnahme“ einer elñine ge⸗ braucht. Man glaube ja nicht, daß io einfach iſt, eine Apfelſine 
äu „filmen“. Genau wie der Kopf eine Stars, mußte die Frucht 
erſt cufs jorgfältigſte in Poſitur gerückt werden und mit dem rich⸗ ligen, genau errechneten Maß von Licht überſchüttet werden, und 
dann, bevor der Operateur in Tärigteit treten durfte, mußte di Apfelſine natürlich — geſchminkt werden, da die urſp üngl' 
„Otange“⸗Farbe in der Photographie bekanntlich ſchra t. Wenn der Lefer aljo demnächſt in einem Defina⸗Film 
auf der Leinwand ſieht, ſo vergeſſe er nicht, welche 
dieſer „jüße Star“ bei der Aufnahme verurſacht hat. 

  

      

  

  

  

             
  

  

Der Film auf den Salzburger Feſtſpielen. Zum erſten Male 
wird in dieſem Jahre den von Max Reinhardt geleiteten 
Salzburger Feſtſpielen auch der Film zu ſeinem Rechte kommen, 
und zwar joll hier am 16. Nuguſt der mit Spa⸗ ng erwarteꝛe 
ameritaniſche Chriſtus⸗Film von Cecil de Mill önig der 
Könige“ zur Uraufführung gelangen. Tie Herſtell⸗ n dieſes 
Großfilms ſollen 25 Millionen Dollar betragen. 

Der „Carmen“⸗Film der Foß in Deutſchland. Unter den 
ameritaniſchen For⸗Filmen, die William Fox' zentraleuro⸗ 

       

   

  

  
ů 

päiſcher Gencralrepräſentant Jullus Außenberg für das euro⸗ päiſche Verleihprogramm der For ausgewählt hat, iſt auch der „Carinen“⸗Film „Soul of Films fübrte Dolores del Rio als Carmen. Die Regie dieſes Fllms ſührte Raoul Walfſh, ſur die Bauten und Koſtüme zeichnete Louis Uſabal verantworitich. 

Meue Fiime. 
An neuen Filmen mird in den nächſten beiden Monalen nur wenig geboten werden. Die „Emelka“ hat ſich an einen Balzoeſchen, Roman berangewagt: „Glanz und Elend der Kurtiſanen“. Manche Leute meinen, Balzacs Epik eigne 

ſich megen ihrer romantiſchen Handlungsfülle und ſtofflichen Ueppigkeſt beſonders qut zum verſilmen, Aber ſchon der „Plöbns“⸗Film „Liebe! nach der „Herzogin von Langeais“ bedeutete Line Enttäuſchuna. Das Beſte an dieſem gewal⸗ tinen, in alle ſozialen Abgründe einer Epoche, der franzöſi⸗ ſchen Reſtaurationszeit, hinableuchtenden Dichter — wir Deutſche haben im Roman nichts Ebenbürtiges — war mit dem Verzicht auf das Wort verloren gegangen. Die gleiche Erfahrung machen wir auch jekt wieder. Es ſehlt gewiß nicht an auten Einzelmomenten, und Darſteller wie Paul Wegener und Kurt Gerron werden immer intereſſieren. alber der Regiſſeur, Manfred Noa, hat der Geſchichte ſozu⸗ ſagen den Kragen umgedreht. Aus einer Schilderung des ſkrupelloſen Unternehmer⸗ und Abenteurerkums, das mit Seclen und mit Menſcheufleiſch ſpekuliert wie mit Börſen⸗ 
hapteren, jſt ein mit allerhand Pikanterien gewürzte Krimi⸗ nalgeſchichte geworden. Die Typen des Romans mit ihrer Allgemeingültigkeit werden unter der Hand des Regiſſeurs zu Individuen und Einzelfällen. Dadurch verllert das Werk ſein Format und ſchrumpft zurſammen. 

Noben cinem Werke wie dem Ruſſeufllm „Die von der Straßr leben“ wird ja überhanpt alles klein, was nicht von einer Geſinnung, ſondern von handwerklichen Erwägungen, 
wenn unicht gar von Schlimmerem, getragen wird. Da find ci amerilaniſche Filmwerte zu nennen, von denen das üe, „Der Kayitän von Singaporc“, abgelehnt werden niuß. Ciye jener peinlichen Bekehrungsgeſchichten, die ſich die Heilearmee ansgedacht haben könnke. Die ſozialen Poſt⸗ begzlen des britiſchen Imperialismus werden mit ängſtlich kouſervierter Jungfränt! kelt, mit prieſterlicher Salbung und mit Madonnen- und Jeſusſiguren geheilt. Der Schwer⸗ verbrecher hat wieder einmal die übliche heimliche engels⸗ blonde angelſächſiſche Tochter und ſühnt ſeine Schandtaten mit dem Todc. Sein Gefährte heiratet und wird in den Schoß der alleinſelinmachenden bürgerlichen Geiellſchaft auf⸗ genommen.“ Er iſt nämlich ehemaliger Secofſizier Seiner Britiſchen Majeſtät. So einer kaun den Geutleman auf die Tauer nicht verleugnen. Nur die Eingeborenen ſind die Lumpeuhunde: au denen kann man, wie in Deutſchland an den Reichebannerleuten, ſein nationaliſtiſch ilchen küb⸗ len. Die Engländer, auf deren Mentalttät dieſer Film zu⸗ geſchnitten iſt, baben neben der „ſchwarzen“ auch eine „braune“ und eine „gelbe Sthmach“. 

Weit erſreulicher'iſt „Die Geſangene des Scheik“. Das iſt auch eine Kolonialgeſchichte; aber ſie wird den Italienern während des Tripolis⸗Feldzuges in die Schiihe geſchoben. Da lonnte man ruhia ein bischen aufrichkiger ſein. Herr Muffolkni wird nicht gerade entzückt ſein, wenn er ſieht, wie in Italieniſch⸗Afrika die Soldaten der Eiſerſucht und Brunſt eines Gouverneurs geopfert werden, der ſich von dem Tod ihrck Führers ein Licbegabenteuer verſpricht. Um dieſer 1 gar nicht nationaliſtiſchen Darſtellungen willen, die bie Dinge beim rechten Namen nennen., und namentlich um der wahrhaft elementaren Außeinanderſetzung des totgeglaub⸗ ten, von den QOualen ber Wüiſtenflucht halbwahnfinnigen Offiziers mit dem Ekappenhelden willen muß man diefen Critiſchen Film lieben, krotzdem man ſich die erotiſchen Epi⸗ ſoden knapper wünſcht. Die ungewölmlich begabte Regie führte ein noch nubekannter Schüler Ceeil de Mille's Nils 
Chriſander. 

Eine aufſchlußreiche Klage. 
Die Ufa verlangt vom Direktor Jacob Schadenerſatz. 
Eine intereſſante Zivilklage iſt von der Uja gegen ihren ſrüberen Verleibdirektor Sieamund Jacob angeſtrengt 

worden. Herr Jacob wird ſchwerer Schädigungen der Ge⸗ 
ſellſchaft beſchuldigt, deren Direktorium er bis März d. J. 
angehörte, und es wird von ihm Erſatz für die eingetretenen 
Verlnſte gefordert. 

Insbeſondere wird Herrn Jacob vorgeworſen. daß er eine 

  

  

   

  

Kroße Zabl amerilaniſcher Filme zu überhohen Preiſen an⸗ 
gekauſt habe, die ſich dann entweder als völlig unverwend⸗ 
bar oder als höchſt unrentabel erwieſen hätten. Der ſo ent⸗ 
ſtandene Geſamtſchaden wird von der UEfa auf ctwa 16 Mil⸗ 
lionen Mark berechnet. Um die Gerichtskoſten aber nicht zu 
boch anwachſen zu laſſen, iſt vorerſt, wie das ja vft geſchieht, 
mitr ein Teilbetrag von 100 000 Mark eingeklagt worden. 

Mit dieſer Klage werden die internen Verhältniſſe der 
Ufa vor Gericht gezogen, und die Oeffentlichkeit wird nun 
vielleicht, freilich recht verſpätet, endlich einige der Aut⸗ 
klärungen über das Finanz⸗Flasko dieſes Unternehmens 
erbalten. Man muß ſogar annehmen, daß die öffentliche 
Aufklärung ein Hauptzweck der ganzen Klage iſt. Denn an. 
ſich iſt es unwahrſcheinlich, daß ein weſentlicher Bruchteil 
des eingeklagten Schadens von Herrn Jacvb, ſelbſt wenn er 
verurteilt werden ſollte, wirklich hereingebracht werden 
könnie. 

Weniger klar iſt freilich, wie die Schadenserſatzanſprüche 
begründet werden können. Der Direktor einer Geſellſchaft 
kann nur dann für Schaden baftbar gemacht werden, wenn er 
vorlätzlich wider ihre Intereſſen gehandelt hat. Auch hat 
der Auſſichtsrat ia, wie alljährlich, erſt kürzlich wieder das 
Dixrektorinm entlaſtet, die Bilauz genehmigt und den Berich! 
gebilligt. Es iſt alſo nicht ganz zu verſtehen, wie der Direktor 
Jacob, ſelbſt wenn ihm ſchwere Verſtöße ſollten nachgewieſen 
werden können, allein regreßpflichtig gemacht werden könnte. 
Die Schadenserſatzpflicht müßte dann ebenſogunt auf dem 
Anfſichtsrat laſten. 

Reichsſilmzenſur in Holland. Das vor kurzem vom hollãändiſchen 

  

  

Parlament angenommene neue Filmzenſurgeſetz wird am I. Ja⸗ 
nuar 1928 in Kraft treten, Nach dem neuen Geſetz werden alle 
Sonderzenſuren in den Städten aufgehoben, und die geiamte Zer⸗ 
ſur wird durch eine Zentralſtelle vorgenommen. Bei der Zenjur 
wird unterſchieden, ob der Film für Erwachie für Jugendliche 
über 14 JFahren oder für Jugendliche unter 14 Jahren freige⸗ 
geben wird. 

Ein luſtiger Zille⸗Film. Die Carl⸗Voeſe⸗Film G. m. b. O. iiteli: 
im Rahmen der National⸗hilm⸗Produltion einen großen Zille⸗ 
Film ber, der diesmal aber eine luſtige Angelegenbeit wird. 

  

  

       

  

  
feines gewöhnlichen Arbeitsmenſchen, 

wurde von der Nation 
Anzahl von Auslan     

Maubtiere im Filin. 
Es gap einmal eine Zeit, da war jeder Löwe, den wir auf der Leinwand bewundern durſten, ausgeſtopft, oder ſeine Auſuahme erſolgte geſondert von den Darſtellern. Die Märchen von derartigen Filmen ſind jedoch längſt vorbei, denn unſer Publikum iſt hente filmlſch jehr aufgeklärt und würde einen Film mit plumpen Tänſchungen glatt aus⸗ pfeifen. 
Von den vielen Expeditions⸗ und Jagdfilmen wiſſen wir, daß ſich Regiſſeur und Operateur nicht ichenen, wilde Tiere in Freiheit aufzunehmen. Hier gehört dem Mutigen die Welt, und nur ein Mutiger darf ſich an derartigen Filmauf⸗ hahmen beteiligen. In dem Film „Urwelt im, Urwald“ wurde eine Jand auſ 200l) Krolodile geturbelt, in dem Film ⸗Zum Schneegipfel Afrikas“ 120 Clefanten. Ein anderer Film zeigle eine Herde wilder Vüfſel oder einen Löwen, der wit gutem Appetit ein Zebra verzehrte. In „Menſch und Tier im Urwald“ lief ein ausgewachfenes Nashorn direlt auß die Kamcra, zu und machte daranß Kleinholz. In dem Unterwaſſerfikm „Wunder des Meeres“ kämpfte ein Taucher mit einem Rieſenpolypen. 
Mauch einer hat dabei ſein Leben laſſen müſſen oder aber recht eindrucksvolle Narben von dioſen „Vergnügungsreijen“ davougetragen. Noch gefährlicher faſt 'als die Expeditions⸗ ſilme, die von erprobten Jägern auſgenommen werden, ge⸗ ſtalten ſich Filme mit einer richtigen Spielhandlung. Ein Verſorgiicher Regiſeur läitt Säeuen, in denen nach dem Maunſkriptbuch die Schauſpieler verdynnert werden, ſich mit 

ürgendwelchen Beſlien ein Stelldichein zu geben, nach Mög⸗ lichkeit von Dompteuren oder Tierwärtern ſplelrn, Dieſel⸗ 
ben werden in Kleidung und Maske den, Darſtellern nach⸗ gebildet. Aber oſt iſt auch dles nicht möglich. Daun werden Sicherheitsvorlehrungen — Waſſerſrlbeu, Fackeln, Eiſen⸗ ſtangen und Gewehre — getrofſen, die leider nur dar zu oft ihren Zweck — au ſpät erfüllen. 

Es iſt noch in Erinnerung, daß die Aufnahmen zu dem italicuiſchen Großſilm „Ino vadis“ ein blühendes Menſchen⸗ leben koſteten. Als ſich während der Märlyrerſzene ein 
junger Maun über eine Rrüſtung zn ſchmingen hatte, wurde er von einem Löwen, deſſen Pranke das Ende ſeiner Tunika erwiſcht hatte, heruntergeriſten und jämmerlich zerfletſcht. Vor Jahren ſpraun einmat i, Turin ein Leopard emer damaͤis ſehr befaunten Hauptdarſtellertn ins Geſicht und richtete ſie derartig zu, daß ſie für ſür ganzes Leben ver⸗ 
unſtaltet blieb. WL 

Der belannte Tierſilm⸗Regiſſeur vſeph Delmont erzählt von einer Gebirgsſzene, die mit einem Kondor gedreht wurdc. Ein Statiſt ſotlte mit einer Puppe, die ein Kind vor⸗ täuſchte, eint ſteile Kelswand hochkleltern. Der Kondor ſollte durch einen Fleiſchſeden angelockt werden und das Puppe 
kind „entſühren“. Entgegen dieſem Programm vbearbt 
der Raubvogel den mit Lederzeug bekleidetcn und mit einem 
Meſſer außgerüſteten Komparſen mit ſelnem Schnabel ſo tobnar daß derſelbe von der Felswand ſtürzte und foſort ot war. 

An der Weſtküſte von Nukatan ſollte ſür einen TFilm ein Nicſeupolyp auſgenommen werden. Iu diefem Zweck tauchte ein Neger in das Waſſer und ſtreute ein Kraut aus, deſſen Duſt die Rieſenpolppen aus der Tieſe lockt. Statt des er⸗ warteten einen Polypen erſchienen jedoch gieich ihrer vier, deren Rieſenarme ſofort die Bovte Uimſchlangen und die In⸗ ſaſſen in die höchſte Gefahr brachten. Nur ein grauenerregen⸗ des Schlachten mit dem Beil und dem Meſſertrettete damals Operateur und Regiffeur. 
Eine ſehr tragikomiſche Sache erejanete ſich in New Jerſey. Dort ſollte ein Darſteller mit einem Känguruh einen Bor⸗ kumpſ anfſühren. Der Betrefſende ſtürzte und blieb un⸗ 

glücllicherweiſe mit dem einen Fuß in der — Manteltaſche 
des Käuguruhs hängen. Erſchrocken ſprang das Tier auſ 
und davon, und brachte ſeinem unfreiwillig mitgenommenen Begleiter ſchwere Wunden und Vrüche bei. 

Große Fibn⸗Geſeliſchaſten haben heute ihre eigene Mena— 
gerie, deren Tiere nach Möglichkeit an die Gepflogenheiten 
der Filmumgebung gewöhnt werden. Aber auch hier gibt 
& Geſahren. Das bewies kürzlich wieder ein Faſl, in dem 
ſich ein Statiſt in die Nähe eines Löwenkäſiqs wagte. Ein 
Somalilöwe griſf mit den Prauten durch das (Hitter, riß 
einen, Arm des Betreiſenden in den Käſig und zerfleiſchte 
denſelben zum Entfetzen der Umſtehenden. Die Hilfe kam 
zu ſpät; der Statiſt ſtarb rurs daranf an dem egroßen Blut⸗ 
verluſt. 

Wir ſehen au bieſen wenigen Beiſpieleu, daß Filmauf⸗ 
nabmen mit Raubticren oft arößere Gefahreu in ſich bergen, 
als das Puhlilnm ahnen kann. Zur Veruhigung ict jedoch 
mitzuteilen, daß in Deutſchland dſe polizeilichen Berordnun⸗ 
gen für Raubtieranſuahmen ſehr ſtreng ſind und die Zahl 
der Unfälle deshalb erfreulicherweiſe ſehr gering iſt. 

  

      

  

   

   

   

   

   

„Die Journaliſtin“ heißt ein ſveben ſertiggeſtellter Film 
des Mostauer Sowkino aus dem Leben einer ſowjetruſf 
ſcheu Zeitungsredaktio Wie der Regiſſeur Kuleſchow mit⸗ 
teilt, kam es ihm bei dieſem Milieufilm nicht ſo ſehr auf 
die Fabel und deren Entwſcklung an, als viclmehr auf die 
Aufdeckung aller Einzelheiten im Ablauf des Tagespenſums 

mobei die Sachen in 
ihrem antreibenden Zuſammenwirken maͤchtvoller in Er⸗ 
icheinung treten als die anierenden Perſonen. Der Film ſoll 
dartun, daß das Alltagsleben eines Menſchen von heute ein 
immer ergiebiges, feſſelndes und eigenartiges kincmatogra- 
phiſches Material bietet. 

Bernard Shaw ſilmt. Vernard Shaw iſt zum erſten 
Male in einem Sprechfilm gefilmt worden. Shaw mohnte 
einer Aufnahme ſeiner „Heiligen Johanna“, deren Haupt⸗ 
rolle von Snbil Thorndike gegeben wird, bei und willigte 

      

bei dieſer Gelegenheit ein, in einer Unlerhaltuna mit Subil 
Thorndike und dem männlichen Hauptdarſteller für den 
Sprechfilm auſgenommen zu werden. 

Alaskas weiße Wunderwelt. Der P.D.C.-Film „Alaslas weiße 
Wunderwelt“ würde heute von der Filmprüſſtelle Borlin als Lehr⸗ 
film freigegeben und genießt inſolgedeſſen' die übliche Steuer⸗ 

äßigung. Der Film erſch— im Herbſtprogramm der Natio⸗ 
nal⸗Film 

Neue Filme der National-Filr 

  

  

  

  

     

   

  

A.-G. Dr. Heinrich Brandt 
-Film-A für die Bearbeitung einer 

sfilmen verpflichtet. Er hat bisher die 
Filme „The Pankce clipper“, der den deuiſchen Titel „Rivalen 
des Ozeans“ trägt, und „White gold“ (deutſcher Titel „Kampf 
am Liebe.) fertiggeſtellt Ein weiterer Film „Vanity“, vor⸗ 
läufiger Titel „Barbaras Bekehrung“ iſt in Arb Es handelt 
ſich bei den genannten Filmen um die erſten P. Filme des 
Herbſtprogramms der National⸗Film⸗A.⸗G. 

  

      
  

       



    

  

      

Leimnühlenk-Sinernagtg.—Mucdehng— 
Berlin—Nürnberg. 

Berlin als Sieger. 
Berlin lag ſtets in Führung. Bis zu den zwei latzten Sport⸗ 

arten war Nürrberg Zweiter, Leipzig, Dritter, Magdeburg Vierter. 
der Placierung gab der 5000⸗Meter⸗Lauf und die 44400 

ler⸗Stafette den Ausſchlag. Es placjerten ſich neben Berlin 
krit 3426/% Punkten Leipzig an zweiter Stelle mit 3015 Punkten, 
Magdeburg mit 3014 /½1 Muntten an dritter Stelle und Nürnberg 
mit 2840 Punkten an letzter Stelle. Die beſten Ergebniſſe: 100 
Meter: Mee er 11.8; Held⸗Verlin, 11.8: 110⸗Meter⸗ 
Hürden: ls, Magdebuͤrg, 16 Sel. 800-Meter⸗Lauf: Beier⸗ 

lin, 2: 1.4. 5000⸗Meter⸗Lauf: Such⸗Leipzig, J6: 12.7. Hoch⸗ 
ſprung ⸗Zadn und Lippert⸗Berlin; Koch⸗Magdeburg, 1,67 Meter. 

itſprung. Roſeler⸗Berlin, 6,18 Meter. Kugelſtoßen. Wehn⸗ 
Berlin, 12,05 Meter. Spoerwerfen: Bejer⸗Berlin, 43,0 Meter. 
454100 Meter: Berlin 44.0 Sek. 3941000 Meter: Leipzig 8.11.4 
Min. 4400 Meter: Berlin 3.36.2 Min. Jugen d. 10 Meter: 
Schulz⸗Berlin, 11.9 Sek. Weitſprung: Kriegel⸗Berlin, 6,) Meter. 
Speerwerſen: Piel⸗Berlin, 45,20 Meter. Schwedenſtaſetle: Berlin 
2.10 Min. Sportlerinnen: 100 Meter: Schulz⸗Berlin, 13 
Sel. Hochſprung: Oliev⸗Berlin, Haſe und Sarnes⸗Magdeburg, 
Hetzger⸗Lipzig, 1,36,5 Meter. Disluswerſen: Umhei⸗Rürnberg 
29.71 Meter. 44100 Meter: Berlin 51.7 Sel. ů 

Werbeveranſtaiinng der Arbeiterſportler in Tiegenhof 
Am kommenden Sonntag ſoll, um den Arbeiterſport im 

Werder zu heben und zu feſtigen, eine größere Werbeveran⸗ 
ſtaltung in Tiegenhof abgehalten werden. Die Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und ⸗Sportbewegung hat ſich in den letzten Monaten 
gebitbel ſtark entwickelt. Mehrere neue Vereine haben ſich 
gebildet. 

Am nächſten Sonntag werden ſich nun alle Arbeiter⸗ 
Turn⸗und ⸗Sportvereine aus dem Werder in Tiegenhof 
zuſammenfinden, um mit Unterſtützung der Danziger Bun⸗ 
desgenoſſen der Allgemeinheit einen Beweis ibres Könnens 
zu erbringen. Für den Bormittag iſt ein Fußballſpicl 
Zoppot geüen Neuteich und ein Sternlanf vorgeſehen. 
Anſchließend an den Feſtumzug werben dann nachmittaas 
auf duem Sportplatz leichtathletiſche Wettkämpfe für Frauen 
und Männer ſowie ein weiteres Fußballſpiel zwiſchen 
Bürgerwieſen und Tiegenhof ausgctragen. Nach 
den Wettkämpfen auf dem Sportplatz finden im Lokale von 
Epp, Platenhof, weitere turneriſche und ſportliche Dar⸗ 
bietungen ſtatt. 

An die gefamte werktätige Bevöllerung von Tiegeuhof 
und Umgebung ergeht die Aufforderung. dieſe Veranſtaltung 
zn beſuchen. 

Pariſer Leichtuthleiik⸗Meiſterſchaften. 
Die Leiſtungen der deutſchen Meiſterſchaften wiederholt überboten. 

Die Pariſer Leichtathletik⸗Meiſterſchaften begannen am Sonn⸗ 
iag im Stabion Colombes und brachten gute Leiſtungen. Im 100⸗ 
Meter⸗Laufen kam A. Mourlan mit 10.6 Sek. dem franzöſiſchen 
Rekord gleich. Seraphim Martin ſiegte über 1500 Meter 
m der vorzüglichen Zeit von 3:59, Feyer gewann die 400 Meter 
in 49,6 Sek. Die weiteren Ergebniſſe waren: 3000⸗Meter⸗Hinder⸗ 
nislauſen- Norland 9: 50,4;: 10000 Meter: Beddari 32:21; 
4X100-Meter⸗Staffel! Staͤde Francais 42.8 Sek.: Hochſprung: 
Cherrier 188 Meter: Kugelſtoßen: Duhour 13,99 Meter:; Speer⸗ 
werfen: Degland 58,61 Meter. Die übrigen Meiſterſchafts⸗Konkur⸗ 
renzen werden am 24. Juli ausgetragen. 

  

  

  

Mandell bleibt Leichtgewichts⸗Weltmeiſter. 
Der Leichtgewichtswelkmeiſter Sam my Mandell vertei⸗ 

digte in Delroit ſeinen Titel genen den Herausforderer Mac 
Graw⸗Detroit. Mandell lag von Anfang an in Führung und 
war ſtets überlegen. Mae Graw war mehrjach in Gefahr, eine 
I. o.⸗Mederlage zu erleiden, da er dem ſchnellen Tempo ſeines 
Gegners nicht gewachſen war. Mandell ſiegte überlegen nach 

Punkten und behält damit ſeinen Titel als Weltmeiſter im Leicht⸗ 
gewicht. 

  

ſchlands Leichtathletik-Ländermannſchaft. Die deutſche 
Spostäerse für Leichtathletik hat auf Grund der Ergebniſſe 

Muſik im Leben der Völker. 
Dic internativnale Ansſtellung in Frankfurt am Main. 

Muſtkausſtelung iſt eigentlich ein Widerſpruch in ſich. 
Denn Muſik kann man bören. aber nicht ausſtellen. Was in 
Frankfurt am Main gegenwärtig in einer unerhört groß⸗ 
ſtiligen Aufmachung und Ausbreitung gezeigt wird, ſind die 
Skelette der mufikaliſchen Leiſtung. Sie haben Intereñe für 
alle möglichen Wiffenſchaftler: für die Graphologen [Manu⸗ 
ſkribte und Briefe), für den Kunſthiſtoriker [Wandel der 
Inſtrumentenformen). für den Ethnologen (Muſikgeräie 
aller Völker) ujw. 

Wenn der arme Normalmenſch die rieſenhaſten Räume 
der Ausſtellung durchwandert und bei verſchicdenen Beſuchen 
alles geſehen hat, was er eigentlich bören jollte, iſt er dumm 
und ſtumpt vor allgemeiner, aber durchaus nicht muctkaliſcher 
Beldung. Denn Mufſik gebört nun einmal nicht in dic Kate⸗ 
gorie des Naumes, ſondern in die Kategorie der Zeit: fie 
kann nicht gezeigt, jordern nur gebört werden. Iind die 
meiſten muſtkaliſchen Menſchen, deren Muſikhunger ungeſtillt 
iſt, haben o wenig vom Anblick dieſes Muſßikmuſenms wie 
ein Liebender davon bätte, Küſſe zu ſeben oder ein Hungriger 
einen Laid Brot. Wenn man die Maße der muñkaliſch In⸗ 
tereſſterten gefragt bätte, ſo wäre man vielleicht auf die Idee 
gekommen, einen wirklichen Sommer der Muſik zu veran⸗ 
ſtalten: näntlich Darbietungen der Myñk aller Völker und 
Zeiten zu Preiſen. die in diametrslem Gegenſatz zu den 
verlangten itehen. Seun man alle Ausgaben für die Augen⸗ 
feſtlichkeiten geivart loder wenigſtens eingeichrankt! bätte, 
ſo würde man die Ohren billiger glücklich gemacht baben. 

Von disſen prinzipiellen Einwendungen abgeſehen, 
bietet bie Ansſtelrung „Mufik im Leben der Völker“ eine 
Schau von breitefter Fülle und größter Vielartigkeit. Alle 

    

       
    

Natienen der Erde — Ars EES SEsglat 
ſam iſe nusgenommen — haben ibre Leibgaben geichickt: 
PFrankreich, ů Ungarn. Tſchechoſlowakei, Oeiterreich. 
Schweiz. Holland, Polen, Rußland. Das Kongo⸗Muſeum 
in Lervueren bat Stücke geſchickt, eine Kamerun⸗Sammluns. 
ein Orcheſter au⸗ Java, eines aus Birma nnd ein chineſiiches 
Puppentbeater find zu ſeben. 

Die wufjikhiſtoriſche bteilung bringst in 
ſyſtematiicher Einteilung jolgende Gruppen: Roytenſchriſt 
und Notendruück. Neumenhandſchriften, die man nur ſelten 

  

—. 

der ſoeben beendeten Meifierſchaßgen ihre Vertreter ausgewählt, 
die vir Länderkämpfe gegen die Schweiz (31. Juli in Düffel⸗ 
dorf) und gegen Frankreich (21. Auguſt in Paris) be⸗ 
ſtreiten ſollen. Die Mannſchaft hat folgendes Ausſehen: 
100 Meter: Körnig, ouben; 200 Meter: Körnig, 
Schüller; 400 Meter: Büchner, Neumann; 800 Meter;: 
Böcher, Engelhardt: 1500 Meter: Boltze, Böcher (Erſatz 
Wa'hert); 5000, Meter. Kohn⸗Petri, 110 Meter 
Hürden: Steinhardt, Troßbach (Erſatz Köpte); 4100 
Meter: Körnig, Schüller, Houben, Büchner; 44400 
Meter: wird erſt an Ort und Stelle beſtimmt: Kugel⸗ 
ſtoßen: Brechenmacher, Schröder (Erſatz Kulzer); Speer⸗ 
werfen: Molles, Hoffmeiſter: Diskus we rfe n: Hänchen, 
Hoffmeiſter; Weitſprung: Dobermann, Schumacher; 
Hochſprung: Betz, Köple; Stabhochſprung: Schu⸗ 
macher, der zweite Vertreter wird noch beſtimmt.     

  

Sie liefen Retord. 

  

Bei der Austragung der Meiſterſchaften der Deutſchen Sport⸗ 
behörde für Leichtathletir, die im Stadion in Berlin ſtattfanden. 
und die gewiſſermaßen als Vorprüfung zur Olympiade zu 
bewerten iſt, wurden nicht weniger als ſieben neue Höchſt⸗ 

leiſtungen geſchaffen. Unſere Bilder zeigen: 

Links: 

Boltze⸗Stettin, der nach einem prachivolle“ Kampf und in 
großem Stil das 1500⸗Melier⸗Laufen gewann. 

Rechts: 

Petri⸗Hamburg, der einen neuen deutſchen Nekord über 
10 600 Meter mit 32 Minuten 00,8 Sekunden aufſtellte. 
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Aus dem internationalen Vorring. 
In Chicago kämpfte Jim Delaney gegen Bud Gorman, 

der in der vierten Runde wegen Tiefſchlags dismalifiziert wurde. 
Delaney hatte bei Abbruch des Kampfes die Oberhand und die 
weitaus beſſeren Siegesausſichten. — Bis zu ſeiner Niederlage 
durch Sharkey war Jim Delaney bekanntlich ein ernſthafter An⸗ 
wärter auf den Weltmeiſtertitel im Halbſchwergewicht. — Fidel 
La Varba, der Fliegengewichtsmeiſter, ſiegte gleichfalls in 
Chicago über den Engländer Pal Moore in einem 10⸗Runden⸗ 
Kampf nach Punkten. — In Neuyork konnte MNonte Munn 
den Engländer Alf Bright bereits in der dritten Runde k. o. 
ſchlagen. — Spaniens Mittelgewichtsmeiſter, Ricardo Alis 
zwang in Barcelona den Franzoſen Georges Roquet in der 
ſiebenten Runde gur Aufgabe. 

Eine zweite Ueberſicht der muſikhiſtoriſchen Abteilung 
bringt ein reiches Material, das nach kulturhiſtvriichen Ge⸗ 
ſichtsuunkten geordnet iſt: beginnend mit der Gregorianik. 

über Minneſang. Meiſterſang. Türmer⸗ und Stadtpfeifer⸗ 
weſen, Renainance. Barock, Rokoko, dermeier, Romantik 
zur Moderne. 

Die ethnographiiche Abteilung zeigt in reicher 
Fülle Muſtkinſtrumente „von Bambus und Kürbis bis zu 
modernſten Typen“. Die Zaubervorſtellungen primitiver 

Völker werden lebendig, wenn wir erfahren. daß dieſe 
alten „Lärminſtrumente“ dem männlichen Sonnenkult und 

dem weiblichen Mondkult dienten. Zupf⸗, Blas⸗ und Streich⸗ 
inſtrumente mit eingelegten Interſien. Holzichnisereien und 
Metallziſelierungen, die einſt in Perfen und China zu Hauſe 
waren, ſind in der Ausſtellung vereinigt. 

Beſondere Abteilung außerbdeutſcher Staa⸗ 
ken zeigen die Bedeutung, die die Muſik für ihr Volk batte 
und bente nock hat. — 

Frankreich: Muſikerbildnifſe — von Delacroix, Dan⸗ 
mier, Renvir, gemalt und gezeichnet, um nur die weſent⸗ 

lichſten Namen zu neunen — wertvolle Partituren, und auch 

die Orgelvartitur von Mozarts „Don Juan,, eine frühe 

Saonate für Klavier und Geige, die ſein Erſtlingswerk war. 
Von Beetboven find die „Iriſchen Lieder“, von Berlioz die 

„Phantaſtiſche Sinionic“, von Franz Schubert einige Szenen 
aus Goeihes „Fauſt“ in erſten Niederſchriften zu ſehen. An 

Richard Wagner und ſeine Pariſer Zeit erinnern zabireiche 

Dokumente: Conzertprogramme, Theaterzettel, Poſtkarten, 

Briefe. Entwürie zu Theaterkoſtümen und eine große An⸗ 

zahl wertvoller Stücke aus dem Archiv des Pariſer Konſe 
vaipriums vervollkändigen dieſe breite Schau, 

Polen: Chopin Exinnerungen, Bildniſſe von Pade⸗ 

rewiki, Handichriften, Briefe. „ 

Nußlend bietet neben einer hübſchen Auswahl primi⸗ 
tiver Mufikinſtrumente aus dem Kankaſus, pboiographiſche 
Gruppenbilder von Volksmufikanten und Partituren mo⸗ 
E it Von den verſprochenen Seltenheiten 

aus dem Privatbeſiß des Zaren und der Großfürſten, die vor 
Eröffunng der rumchen Abteilung verſprochen waren, war 
kei beiten Willen nichts zu entdecken. 

Ungarn bringt eine harmoniſch geichloßene Samm⸗ 
lung. Erinnerungen an Franz Liiat beherrichen den Raum: 
vom eriten Kinderichuh bis zur weißen Haarlocke und dem 
Abbéhut ißt alles nur Erreichbare gejammelt. Taktitock und 
Partituren, der Schreibtiſch mit einem eingebauten Klavier, 

    

  

    

  
zu ſehen bekommt. fnd ausgelegt, die älteite Art der Noten⸗ 
ichreibweiſe bei der weder Tonböhe noch Tonlänge beitimmt 
waren. Lihograz-zie und Kotenſtich werden durch ver. 
ichiedene Vorfuührung des Entſtehungsproseſſes verlebendiat 
Auch die verſchiedenen Formen der Inſtrumental⸗ unt 
BVokalmuftk üud entwicklungsgeichichilich eingeordnet. 

Die verichitdenen Flägel und die filbernen Lorbeerkränze, 
aterzettel von Erſtaufführungen und ſelbn der Flügel 
dem Beeshoven geipielt hat, als er in Budapeſt weilte, iſt 

Aichi vergeßen- 
Die Tichechoilowakai brilliert mit Smetana und 

    

    

Generalſtreit in Lodz. 
Die Lodzer Arbeiterorgantſationen haben beſchloſſen, zu⸗ 

Unterſtützung der Forderungen der Banuarbeiter in einen 
Sympathieſtreik einzutreten. Gleichzeitig haben ſich die Ver⸗ 
bände die Forderungen der Bauarbeiter auf Bprozentige 
Lohnerhöhung ſelbſt zu eigen gemacht. Der Streik ſoll 
auch auf die ſtädtiſchen Betriebe ausgedehnt werden. 

* 

Die Beamtengehaltserhöhung in Deutſchland. 
Ueber die finanzielle Auswirkung der deutſchen Beamten⸗ 

beſoldung werden zur Zeit bei den beteiligten Behörden ein⸗ 
gehende Verechnungen vorgenommen. Man Mung wie wir 
hören, zunächſt die Auswirkung einer Beſoldungserhöhung 
nach dem Vorſchlag, die Gehälter der, unteren Beamten mn 
15 Prozent, die der mittleren um 127 Prozent und die der 
oberen um 10 Prozent zu erhöhen. Es werden aber auch ſtarke 
Bedenken gegen eine ſolche Erhöhung der Gehälter und Pen⸗ 
ſionen der oberen Beamtenſchichten vorgebracht. Wie die Ent⸗ 
ſcheidung ſchließlich fallen wird, lätzt ſich im Augenblick noch 
nicht überſehen. Selbſtverſtändlich muß der neue Aufbeſſe⸗ 
rungsſchlüſſel ſinngemäß Anwendung auf die Bezüge der Ver⸗ 
ſorgungsberechtigten finden. Auch die Vorarbeiten für die 
Reviſion der Ortsklaſſeneinteilung nach dem Durchſchnitt der 
Preisverhältniſſe der letzten Jahre ſind bereits im vollen 

dange. 

  

  

Streik in der Eiſengießerei von Siemens. 
In der Eiſengießerei der Stemens u. Halske A.⸗G. hatten 

die Gipsformer und Schlofßfer eine Lohnerböhung 10 Prosz. 
und die Kernmacher eine ſolche von 7 Prozent geforbert 
Der bisherige Durchſchnittsverdienſt betrug bei den Dirs⸗ 
formern 1,27 Mk., bei den Schloſſern 1 Mk. und bei den 
Kernmachern 1,04 Mk. pro Stunde. 

Die Verhandlungen zwiſchen der Firma und dem Deut⸗ 
ſchen Metallarbeiterverband führten zu folgendem nnzu⸗ 
reichenden Zugeſtändnis: Bei den Gipsformern und Schloſ⸗ 
ſern ſollten dieſenigen, die unter 1 Mk. pro Stunde verdien⸗ 
ten, eine Zulage von 38 Pfa., und ſolche, die über 1 Mk. 
Stundenverdienſt haben, eine Zulage von 2 Pfg. erhalten. 
Den Kernmachern wurde eine Erhöhung von etwa 1,8 Pfg. 
pro Stunde zugeſagt. Die drei Gruppen nahmen in einer 
Verſamlung zu dem Verhandlungsergebnis Stellung, lehn⸗ 
ten es einſtimmig ab und traten am Sonnabend in den 

Streik. 
  

En Erfolg guter Organiſation. 
Was eine aute Organiſation vermag, das baben in dieſen 

Tagen die Textilarbeiter im Talheimer Bezirk (Erzaebirge) 
in ihrem Kampf um die Reglung der Arbeitszeit gezeiat. 
Die Arbeitszeitfrage iſt in Sachſen noch immer ſtrittig. In⸗ 
ſolge der Verbohrtheit der Textilſyndizi in Cbemnitz iſt bis 
jetzt noch keine Einigung zuſtande gekommen. In Talbeim 
arbeiten daher die Textilarbeiter, geſtützt auf das Arbeits⸗ 
zeitnotgeſetz, ſeit dem 1. Juli nur acht Stunden pro Tag. 
Die Textilarbeiter im Talheimer Bezirk ſind ſehr gut 
Erckatantet, Die Textilinduſtriellen werden von Taa zu Dan 

einlauter. 
  

Drohender Winzerſtreik in der Pfalz. Der Zentral⸗ 
verband der Landarbeiter hat für Sonntag ſeine Ortsgrup⸗ 
penvertreter einberufen, um zu der Entſchetdung des Lan⸗ 
desſchlichters, der die Lohnzulage von 1 Pfennig für die 
Stunde im Weinban nicht für verbindlich erklärt hat, Stel⸗ 
lung zu nehmen. Die Verhältniſſe zwiſchen Unternebmern 
und Arbeitern ſind ſo geſpannt, daß ein Winzerſtreik nicht 
ausgeſchloſſen iſt. 

In ver amerilaniſchen Schuhinduſtrie ſind nach der „Indu⸗ 
ſtrial and Labour Münmvrhen ſeit 1924 die burchſchuittlichen 
Stundenlöhne der Männer um 60 Cents und die der Frauen 
um 40 Cents geſtiegen. Die Männerlöhne für eine volle 
volle Arbeitswoche ſtiegen im Durchſchnitt von 2944 Dollar 
auf 30,48 Dollar. Die Wochenlöhne der Frauen gingen inſolge 
der Einführung der 28ſtündigen Arbeitswoche in geringem 
Maße zurück. 

  

Oeſterreich, das Land der muſikfrohen Menſchen. 
zeigt Koſtbarkeiten aus vielen Jahrhunderten: Manufkripte 

von Mozart, Beethoven, Gluck, Haydn, Schubert, Jobann 
Strauß, Bruckner, Mahler. Möbel, Bilder und Inſtrumente 

runden die beiſpiellvſe, mit großer Sorgfalt zuſtande gebrachte 
Sammlung ab. v 

Erwähnenswert bleiben noch: der beſonders erbaute 
Beethoven⸗Saal und ein Johbann Sebaſtian Bach⸗ 

Saal mit einer von Walker erbauten Orgel, auf der einer 
der berühmteſten Organiſten der Welt, Middelſchulte, aus 
Chicago, in den Eröffnungstagen ſpielte. Die beiden Säle 
ſollen auch nach der Ausſtellung erhalten bleiben. 

Eine große Anzahl Operinſzenierungen, Koſtümmodelle, 
Bühnenaufbauten, verſchiedenartig beſetzte Orcheſter ver⸗ 
mitteln eine lebendige Vorſtellung vom Stilwandel der 
Opernbühne. 

Auch eine Reihe vollſtändig eingerichteter Muſikzimmer 
— aus verſchiedenen Ländern und verſchiedenen Epochen — 
zeigen den Wandel des Stils und Geſchmacks. Von grau⸗ 
ſiger Verblichenheit und erſchreckendem Kitſch präſenttert ſich 

das Muſikzimmer aus einem deutſchen Vürgerhauſe um 1870. 

Einzelne Städte haben Sonderabteilungen eingerichtet: 
Frankfurt. München, Nürnberg, Zwickan (Schnmannzimmer 
uſw. 

Der deutſche Arbeiterfängerbund bat einen Raum: 
Programme, Liederbiüicher, Zeitſchriften, künſtleriſch geſchmack⸗ 
volle Plakate und ſtatiſtiſches Material geben einen Ueber⸗ 
blick der Leiſtungen und Entwicklung. 

Grammophon und Radio beherrſchen zwei Abtei⸗ 
lungen. „Fünfzig Jahre Sprechmaſchine“ zeigt den Wandel 
von Ediſons erſtem Phonographen bis zum voll⸗ „ 
klangſchönen Grammophon von heute. — Die Bedentung des 
Radios für Lehrzwecke (Schule), für Handel (Bürp), für 
Sandbevölkerung (Bauernſtube) wird bildhaft gedeigt. 

Die Kürze des Berichts fordert, nur das weſentlichſte an⸗ 
zudeuten. Eine Vorſtellung von der Fülle des Gebotenen 
kann nur ein wiederholter Beſuch geben. 

Die Verſöhnung zwiſchen geiſtigem Anſpruch und natür⸗ 
lichem Bedürfnis vermittelt hier wie überall der Rummel⸗ 
platz mit Tanzböden, Achterbahn, Bockbier, Weißwürſten und 
Lotterieſpiel. Auch hier iſt die Leitung der Muſikansftellung 
mit fcherem Erfolg bemüht geweſen, alle Sinne — nicht nur 
das Gehör! — in Funktion zu ſetzen: allerdings auf einer 
etmas popalärexen Plattform. Man rechnet damit, daß 
dieſer profane Teil der Schau wenigſtens einen Teil des 
Defizits — dem man nicht ohne Beſorgnis entgegenfteht — 
decken wird. Jedenfalls haben die Menſchenkenner ſoweit 
recht gebabt: der Rummelplatz iſt bei antem Wetter am 
Abend weit beſſer beſucht als die Ausſtellung am Tage.   einer bildlichen Darſtellung der berühmt gewordenen ebe⸗ 

mMüligen Leiter des Prager Koniervaioriums. Kurt Offenbura. 
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Leidenſchaſten im Affenhans. 
Der Beſeßene. 

Es iſt ſchon dammerig in dem ſchönen neuen Haus, das 
die Affen des Berliner Vse bewohnen. Das kleine Kropp⸗ 
zeug der Meerk hat c zur Rube begeben; auch die 
Kaſenbären ſchleichen geräuſchloß durch den Sand und ſuchen 
nach vergeſſenen Leckerbiſſen. Die Großaßfen aber geſpen⸗ 
ſtern hinter den Gitterſtäben, beſchäftigen ſich — zwecklos — 
und blicken liſtig und lüſtern auf den ſpäten Beſucher. Selt⸗ 
jam präſentiert ſich der Babuin, der abefſfiniſche LVangarm⸗ 
Hapian. Er ſitzi auſ der runden Holäpläatte hoch oben in 
ſeinem Käfis, aufrecht wie ein Menſch, in ſeinem grau⸗ 
grünen Pelz, der kurzhaarig den ſchmalen Leib umſpannt. 
Une als ob er ſeinen Namen Langarm⸗Affe“ rechtfertigen 
wüßte, läßt er, der Vierhänder, die Beine lang herunter⸗ 
baumeln, ſo wie das ein ſchlackfiger Bauernburſche machen 
würde, mwenn er auf cinem Kirſchbaum ſüße. 

Ein wunderliches Tier, ſeltſam durch die betonte Schmal⸗ 
eit des Kopfes, der Schnauze, der Naſe, des Leibes, der 
schenkel, der Zehen und der Hände. 
Dieſe Hände ſind durchaus ſelbſtändige Lebeweſen. 

Scharz und haarlos bewegen ſie ſich wie elektrifiert und 
ſtehen ſie in in groteskem Gegenſatz zu der weltweiſen 
Ruhe des ganzen übrigen Körpers. Alle zehn Finger ver⸗ 
wickeln, drehen und verknoten ſich, Beſeſſenen gleich, um 
irgend einen winzigen Gegenſtand herum, den mein Men⸗ 
ſchenauge nicht erkennt. Der Blick des Affen aber, unter 
dem bewimperten Augenlib, ſieht mehr. Aus glänzenden 
Pupillen kommt angeſpannteſte Aufmerkſamkeit, — es gibt 
im Affenleben Probleme, die unſerem Babuin den Schlaf 
verſcheuchen. 

Wut. 
In einem anderen Kuſh hauſt die Familie des Atbara⸗ 

Pavpians: Mann, Frau und Kind. Das Kleine iſt von der 
Mutterbruſt entwöhnt und knabbert munter an Mohrrüben 
uud Karxtoffelſtüccchen. Und ſo hat das Weibchen zur Zeit 
keinerlei Exiſtenzberechtigung; denn jetzt hat der große Atte 
die Erziehung ſeines Kindes in die Haud genommen. Der 
aroße Alte: ein mächtiger Burſche mit kraftvoll gewölbtem 
Schädel, der unſörmig ſchwer am kurzen Leibe ſitzk. „Hunds⸗ 
kopfaffen“ nennt Artſtoteles die Paviane, und er hat recht, 
denkt man beim Anblick dieſes Burſchen. Aus der vorge⸗ 
wölbten Schnausze funkeln die Reitzähne, vor deren Gewalt 
ſich Leoparben fürchten und vöwen. Die Augen ſind hoch 
überwölbt und folgen unentwegt den tolpalſchigen Sprün⸗ 
gen des Jungen. Wie eine Ratte, nicht größer, irgendwo 
an eine Kröte erinnernd, ein häßlich greiſenhafter Zwerg 
mit langem, dünnem Schwanz. Jetzt bellt der Alte, und 
folsſam klettert das Kinb an den Gitterſtäben herunter, ſetzt 
ſich zwiſchen die Borderbeine ſeines Erzeugers und blinzelt 
unternehmungsluſtig auf die Menſchen jenſeits der Stan⸗ 
gen. 

Ein Mann wirſt Zucker ins Gehäuſe. Lüſtern löſt ſich 
das tunge Aeſſchen von den Beinſäulen des Vaters und 
ſchleicht an das weiß ſchimmernde Rechteck. Der Alte wartet 
ab, bewegungslos aber ſprungbereit. Die Mutter, bisher 
beſcheiden im Winkel vor ſich hinbrütend, verſucht durch 
einen Flankenanariff die ſüße Beute des Zuckers wegzu⸗ 
ſchnappen. Nur eine Schlenterbewegung des Vorderarmes 
mächt der Alte, — ſchon flieht die Mutter, — laut weh⸗ 
klanend — in ibre Ecke zurück. Das Kleine aber iſt jetzt 
beim Zucker und beriecht ihn. Eßbar? ‚ 
Da macht der Mann vor dem Gitter eine törichte Be⸗ 

wegung, als wolle er das Geſchenk wieder zurückhoten. Was 
darauf folate, war das Werk von Sekunden, war ein Wut⸗ 
ausbruch von elementarſter Gewalt. Mit beiden Händen 
trommelte der Pavian einen wilden Tanß, dann knallte der 
beleidigte Bater mit der vollen Wucht ſeines Körpers gegen 
die Gitterſtäbe. Ein Urlaut ſchwoll aus feiner Kehle, und 
die ſcharfkantigen Reißzähne des Raubtiergebiſſes fletſchten, 
ſo daß der homo ſaplens bleich und ſehr überraſcht zurück⸗ 
prallte. Das Affenkind aber, ſeines Schutzes inſtinktiv be⸗ 
wußt, kümmerte ſich nicht im geringſten um das Toben über 
ihm, ſondern ſchleckte an dem Zuckerſtückchen, das ihm nie⸗ 
mand mehr ſtreitis machte. 

Die Sentimentalc. 

ben den lauwarmen Frühlingstagen, die uns der dies⸗ 
jäbeige Wonnemond beſchert hat, vergnügen ſich die beiden 
großen Orangs im luftigen Außengehege. Der bärtige Alte 
mit ſeinem Kehlſack geht atls bedächtiger Vierhänder hoch 
vöen auf dem Eichenbalken ſpazieren, vorwärts, rückwärts, 
ohne Paufe. Das Weibchen aber ſitzt im freihängenden 
Holzreiſen, ſchaukelt ſich, indem ſie das linke Bein weit aus⸗ 
itreckt, ſo daß die Greifzehen irgendwie die Gitterſtangen 
jaſſen, und ſtößt ſich dann ab. Aber ſie iſt nicht ganz bei der 
Sachc. Aergert ſie ſich vielleicht, daß ſic nicht eng ange⸗ 
kuſchelt mit dem Gatten unter der Höhenſonne des Innen⸗ 
käfigs ſitzen kann, oder vermißt ſie den leckrren Reiskuchen, 
der erſt ſpäter zu erwarten iſt? Nein! — Nach geduldigem 
Warten ergründete ich ihrer Sehnſucht Ziel. 
Oben am Ziegenfelſen bewegte ſich irgend etwas, viel⸗ 

leicht ein junges Beraſchaf. vielleicht auch ein Hubn, das ſich 
verflogen bat. Wie hypnotiſiert verfol, der weibliche 
Orang jede der fernen Bewegungen, undaſchließlich konnte 
ſich das Tier nicht mehr beherrſchen. Aus dem Reif ber⸗ 
unter, in einwandfreiem Kniehang, vor ans Gitter, zwei 
Klimmzüge, und jetzt hing die Oraugdame wie eine platt⸗ 
gedrückte Fledermaus an den Stäben, alle Viere ausge⸗ 
föreigzt, und lockte mit ſentimentalen Klagelauten, bittend, 
ungehört, einem dumpfen Triebe folgend, der — ſo denke 
ich mir — Mütterlichkeit bedeutete und das Verlangen, fenes 
kleine Etwas bort oben zu verhätſcheln und zu lieben. 

Paul Eipper. 

Gertend Ederle als Eheſtifterim. 
Durch ihre Witze. 

Helen Wainwright, eine junge Schwimmezin aus Neu⸗ 
vork, ift zur Zeit bemüht, die Ungültigkeit hrer Ehe mit 
dem Kapellmeiſter eines Kinotheaters in Oklaboma City 
durchzuſetzen, unter der merkwürdigen Begründung, baß 
Gertrud Ederle, die bekannte Kanalſchwimmerin, ſie durch 
einen ſchlechten Spaß beſtimmt habe, ſich unter das Joch der 
Ehe zu beugen. Der feltſame Eheſcheidungsprozeß hat 
kolgende. nicht weniger ſeltſame Vorgeſchichte. Das junge 
Mädchen, das jetzt als Klägerin auftritt, war auf einer 
Gaſtſpielreiſe begriffen, bei der ſie zufammen mit der 
Ederle auf Varietébühnen in verſchiedenen Stäbten als 
Kunſtſchwimmerin auftrat. ů 

In einer Geſellſchaft hatte Fräulein Ederle öffentlich 
Anſpielungen auf ihren Verkehr mit dem fungen Kavell⸗ 
meiſter Seonhard Holland gemacht, und da ſie nicht müde 
wurde, die Andeutungen fortzuſetzen, beſchlos Helen ihrer⸗ 
ſeits auf den Spaß einzugehen und Gertrud aufs Glatteis 
zu fübren. In einem Groſchenbaſar kaufte: ſie einen Talmi⸗ 
Ehering, den ſie binter den Kuliſſen trug. Der Direktor 
nahm beim Anblick des Eherings en, daß ſie ſich heimlich 
verheiratet habe, und zögerte nicht, das Ereignis dem Publi⸗ 
kum Pekanntzugeben, das beim Erſcheinen von Helen Wain⸗ 
wright auf der Bühne ſeiner Anteilnahme dadurch Aus⸗ 
druck gab, daß es Buv Zeichen der Beglückwünſchung — 

Eörner aut die Bühne wari. 

I 

  

·5 leiner he pot zurück, un 

Am nächſten, Tage brachten die Zeitungen von Olkahoma ſpaltenrange, ſenſationell aufgemachte Veriche Vber⸗ die 
omantiſche Heirat, und Helen ſah ſich, um dem müßlgen 
Gerete die Spitze abzubrechen, gendtigt, den Kapellmeiſter wirklich zu heiraten. Sie verließ ihn aber bereits zwei 
Stunden nach der ür ung Der junge Ehemann kehrte 

Helen ſetzte mit Gertrud ihre 
aſtſpielretſe fort. 

  

5500 Dollars je Miumie. 
Ein autes Boxerhonorar. 

Das zunehmende Juntereſſe für den Boxkampf in den 
Vereinigten Staaten bezeunt die Tatſache, daß in dem Wett⸗ 
bewrö; der am 21. Juli zum Austrag kommen ſoll, einer 
er   Teilnehmer für jede Minute, die er im Rina zubringat,     

  

  

ein Honorar von 5500 Dollartz erbält. Der Kampf iſt nicht 
ſttr Schrvergewichtler beſtimmt, da der gegenwärtige In⸗ 
haber des Titels, Gene Tunney, nicht am Kampfe teilnimmt. 
Die deideu. die ſich diesmal meſſen werden, ſind der frühere 
Meiſter Jack Dempſey und Jack Sharkey, ein anderer wohl⸗ 
bekannter amerikaniſcher Boxkämpfer. Die finanziellen Ab⸗ 
machungen werden in ibren Einzelheiten zwar gebeim ge⸗ 
halten, doch iſt ſoviel bekaunt geworden, daß Dempien über 
25 000 Dollars für ſeine Mitwirkung erhalten ſoll. Solange 
der Kamyf nicht durch knock out beendet wird, ſoll er in 
15 Runden zu ſe 3 Minuten ſortgeſetzt werden. Der Zu⸗ 
drana zu dem Kampf iſt beäreiflſcherweiſe ganz außer⸗ 
ordentlich, und man hat alles getan, um ſo viel Menichen 
wie möglich unterbringen zu können. Man rechnet mit 
einer Zuſchauermenge von über 100 000 Köpfen; dic Preiſe 
ſür die Karten ſchwanken zwiſchen 10 und 100 Dollars 

r die Karte. ů 
Sörrerereerreerereeeerrere- 

Der Fernflug des Kapitän 
burtney. 

Friedrichshaſen.—-Neuyorl 
und Surig a. über 12 000 

Kilometer. 

Der engliſche Flieger Kapi⸗ 
tän Couriney will, wie 
bereits gemeldet, einen Fern⸗ 
flug über den Ozean unter⸗ 
nehmen, der nicht, wie bei 
den bisherigen rojetten, 
»inen direkten Flug Europa— 
Nenvork vorſtellen ſoll, ſon⸗ 
dern mit verſchiedenen 

Zwiſchenlandungen 
der Prüfung der Frage dient, 
welche Leiſtungen Piloten 
und Maſchiye auf die Dauer 

aushalten können. 
Bilde rechts: Das Flug⸗ 
zeug, ein deutſcher Dornier 
Wal⸗Apparat. — Bild 
links: Kapitän Courtney. 

  
Die Komödie einer Eheirrung. 

Mit Anto, Motorrab und Beiwagen. 
Eine Dame aus den beſten Goſellſchaftskreiſen Genuas, 

deren Namen die italieniſchen Blätter galanterwetſe ver⸗ 
ſchweigen, hatte die unangenehme Entdeckung gemacht, daß 
ihr Gatte ſie mit einem jungen Mädchen betrog. Da es ihr 
nicht gelisgen wollte, das Pärchen in flagranti zu über⸗ 
raſchen, entſchloß ſie ſich, die Verfolgung im Auto vorzu⸗ 
nehmen, Sie wußte, daß ihr Mann öfters mit einem Motor⸗ 
rad Ausflüge nach der Riviera di Levante machte, bei denen 
ihn ſeine Freundin regelmäßig im Beiwagen zu begleiten 
vflegte. Als ſich der Gatte kürzlich wieder einmal zärtlich 
von ihr verabſchiedet hatäc, um ſeinc eheliche Schwarzfahrt 
anzutreten, nahm die betrogene Gaktin eine Autwöroſchke, 

liełtz ſich unterwens von dem Motorrab des Gatten überholen 

und folgte dieſem dann bis nach. Recco, wo das Motorrad 
durch eine Panne zu einem unfreiwilligen Aufenthalt ge⸗ 
zwungen wurde. ů 

Während ein Mechaniker damit beſchäfigt war, den Scha⸗ 
den an der Maſchine zu reparieren und der Gatte mit der 

»Die Gegend bietet noch immer 

  Freundin in den Anblick der ſchönen Landſchaft verſunken 
war, erſchien die betrogene Gattin auf der Szene, die ohne 
weiteres das Mädchen am Arm packte und es mit ſanfter 
Gewalt in das wartende Auto drängte. Die ütberraſchte 
Schöne mußte hier wohl oder übel neben dem Chauffeur 
Platznehmen, der den Auftrag erhielt, die Rückfahrt nach 
Genua anzutreten. Mit bewundernswerter Seibſtbeherr⸗ 
ichuna und dem liebenswürdigſten Lächeln erſuchte die Gat⸗ 
tin dann den Herrn Gemahl, der 

wic ein begoſſener Pudel hilf unb ratlos 
den Dingen gegenüberſtand, die Droſchke zu bezahlen, die die 
Gattin zur Stelle gebracht hatte und die Geliebte nun zurück⸗ 
beförderte. 

Der Gatte, ein wahrer, Ritter von der traurigen Geſtalt, 
ließ ſich das nicht zweimal ſanen. Er bezahlte ohne Wider⸗ 
rede zur Freude der Zuſchauer, die ſich inzwiſchen in ſtatt⸗ 
licher Zahl eingefunden hatten. Unterdeſſen war auch ſein 
Motorrad wieder inſtanbgeſetzt. Die Gattin nahm lächelnd 
im Beiwagen Platz und befahl dem beſtürzten Gatten, der 
nichts ſehnlicher würſchte, als nach Geuua zurückzukehren, 
mit einer Beſtimmtheit, die keinen Widerſpruch duldete, ſie 
dorthin zu fahren, wohin er mit der Geliebten zu fahren 
beabfichtigt hatke. Unter dem ironiſchen Beifall der Zu⸗ 
ſchauer ſeßte denn auch der beſtrafte Gatte mit ſeiner beſferen 
Hälfte die Fahrt nach Rapallo fort. 

Een Kind, bes Sühghuge verlerſcht. 
Die Mäbdchen mit den ſäwieriaen Problemen. 

„Mäöchen bieten bei Entartungszuſtänden ungleich 
ichwierigere Probleme., als es im gleichen Fall bei Knaben 
beobachtet wird.“ Mit dieſen Worten gedachte das britiſche 
Rarlamentsmitglieb Rhns Davies in einem Vortrag vor 
einem Auditorium von Frauen eines merkwürbigen Falles 
kraukhafter Neigung. „Es handelt ſich,“ ſo führte der Red⸗ 
ner aus, „»um ein Kind, das. wenn es mit der Mutter und 
dem Baby ausging., den Säugling im Linderwagen mit 
einem andern vertauſchte, während die Mutter in einem 
Laden Einkäufe machte und für kurze Zeit die Kleine mit 
dem Säugling auf der Straße warten ließ. Erſt bei der 
Nückkehr bemerkte die Mutter, daß das Kind vertauſcht war. 
Der Fall wiedertolte ſich mehrmals, und ein paar Tage 
iväter hatte es die von der Tauſchmanie befallene Kleine 
jogar fertingebracht, drei Kinder zu vertanſchen. Da hier 
erſichtlich ein ins Krankhafté geſteigerter Gutartungsfall 
vorlaa, erwies ſich die ärztliche Behandlung als notwendig. 

—.— 

Das fette Genie. 
Hemmt der Bauch die geiſtige Tätigkeit.   In Frankreich ſeit einiger Zeit eine von Aerzten, Schrift⸗ 

ſtellern und Pſychologen geführte Diskuſſion darüber im Gange, 
ob Fettleibigkeit hemmend auf die geiſtige Tätigkeit einwirke. Der 
Anſtoß ging von einer Medizinerin aus, die den Dicken in Bauſch ů 
und Bogen geiſtige Trägheit vorwarf. Mmiiches hat aber die 
andere Seite die Oberhand gewonnen. 'an weiſt auf Balzac 
hin, der mehr ein Faß als ein Menſch geweſen tei, auf den immer 
ſetten und munteren Dumas, auf Victor Huge Sainte⸗Beuve und! 
Roſſini. dieſes „wandelnde Nilpferd“. Zola jell »ine beſten Sachen 
geſchrieben haben, wenn er ant genährt war. In der G⸗ ar: 
wird vor allem Eheſterton als Argument für die geüttine Regiam⸗ 
ſeit der Dicken geſührt; hier allerdings antworten die Gcgner mit 
dem Hinwe's auf Bernhard Shaw. 

   

  

  

  

WViederaufbanarbeiten im Erzgebirge. 
Erſt jetzt iſt der Schaden zu überſehen. — Die Pläne 

der Regierung. 

In dem Unwettergebiet des Gottleuba⸗ und Müglitztales 
werden die Aufräumungsarbeiten mit aller Kraft betrieben. 

einen traurigen Anblick. 
Jedes weggeräumte Hindernis weiſt ſofort ein neues Hin⸗ 
dernis auf, ſo daß an die Geduld der Aufräumungskräfte. 
die höchſten Anforderungen geſtellt werden. In der richtigen 
Erkenntnis, daß nur Facharbeiter unter ſachgemäßer Lei⸗ 
tung bei dem weiteren Wiederaufbau von Nutzen ſein kön⸗ 
nen, ſind die freiwilligen Hilfskräfte jetzt zurückgezogen 
worden. Unter Leitung der von dem Staatskommiſſar ein⸗ 
geſetzten vier Regierungsbauämter haben leiſtungsſähige 
Facharbeiter die Schäden bisher ſoweit behoben, daß im ge⸗ 
ſamten Gebiet die Zuleitung von Licht und Kraft jetzt wieder 
vollkommen funktioniert. Einzelne Holzbeäarbeitungs⸗ 
maſchinenſabriken hoffen in ſpäteſtens vier Wochen ihre Ma⸗ 
ſchinen völlig vom Schlamm gereinigt zu haben, um die 
Arbeit wieder aufnehmen zu können. Wie von maßgebender 
Stelle mitgeteilt wird, trägt man ſich in den Kreiſen der 
ſächſiſchen Bauverwaltung mit dem großzügigen Plan einer 
bohns neuen rationellen Anlage der Berkehrs⸗ und Eiſen⸗ 
„ahnwege. 

Erſt jetzt kann man den tatſächlichen Umfang der Ver⸗ 
wiiſtungen erkennen. In der erſten Beſtſirzung über das. 
furchtbare Unglück hatte ſich das Bewußtſein der Rettung. 
des eigenen Lebens gemiſcht und die Verzweiflung über den, 
Verluſt der Toten. Die Bergung und Reinigung des dürf⸗ 
tigen vom Hochwaſſer übriggebliebenen Hausrats ſowie die 
Errichtung primitiver Wohngelegenheiten nahmen die wei⸗ 
tere Kraft in Anſpruch. Jetzt aber, nachdem die Toten be⸗ 
erdigt ſind und die Materialſchäden ſich überſehen laffen, 
eröffnet ſich den Betroffenen erſt der wirkliche Anblick ihres 
Schickſals. Die Menſchen ſtehen wohnungs⸗, arbeits⸗ und 
pöllin beſitzlos da. Manche glanbten ſich in ihrem weniger 
ſchwer beſchäbigten Haus notdürftig wieber einrichten zu 
körmen, aber das kann die Banpolizei nicht erlanbem da die. 
Hänſer in den Grundmauern gefährbet ſind. Sie miiſſen, 
niedergelent werden. 

Wenn auch alle Betrofſenen geborgen und vor allem die 
Kinder untergebracht ſind, die Familien ſind auseinander⸗ 
geriſſen und vor allem können die Eltern ihre Kinder auf 
lange Zeit nicht bei ſich ſehen. 

Der Rüchſlug ber„Colunbi. 
Start Anfana Anguſt. 

Die Vorbereitungen zum Rückflug der „Miß Columbia“ 
nach Amerika werden eifrig fortgeſetzt. Es ſind in Paris 
zwei amerikaniſche Monteure eingetrojfen, die mit den. 
Eigenheiten des Flugzeugmotors vertraut ſind und ihn einer 
völligen Reparatur unterzogen EA Drouhin und Levine 
unternabhmen dazauf einen Probeflug, der befriedigend ver⸗ 
lief. Am Proveller hatte ſich jedoch ein Konus gelbſft. der bei 
dem Fortfliegen die Alumintumhülle der neten be⸗ 
ſchädigt hat. Die Beſchädigungen ſind unbedentend und 
jollen ſofort wieder ausgebeffert werden. Die Maſchine iſt 
im übrigen ſtartbereit; aber der Klug ſoll erſt Anfang 
Auguſt angetreten werden. 

Givon, der mit einem zweimotorigen Farman⸗Apparate. 
ebenfalls den Flug Paris —Neuyork wagen will, mußte ſein 
Vorhaben aufgeben. Der Motor ſeines Apparates iſt defekt 
geworden und mußte abmontiert werden. Die Probeflüge, 
ics Ler dieſen Tagen ſſtattfinden ſollten, wurden daher ver⸗ 
ichaben. 

Was mit dem Fluge i Coſtes und 
de Bitrolles werden wird, iſt noch nicht abzuſehen. Coſtes 
hat bekanntlich von dem Direktor des Luftfahrtminiſteriums 
die Erlaubuis erhalten, den Breguet⸗Apparat, mit dem er 
den Rekordflug Paris—Diaſk ausgeführt hat, für den Flua 
nach Reuyork zu benutzen. Mit dem Motor dieſes Flug⸗ 
zeuges werden zur Zeit Verſuche unternommen, um feſtau⸗ 
itellen, ob die vorhandenen Benzinvorräte für den Flug nach⸗ 
Neuyvrk ausreichen, oder ob eine andere Zuſammenſetzung 
des Brennſtoffes, die dem Motor eine größere Stärke ver⸗ 
leiht, in Frage kommt. 

*E 

Die Hauptleute Maxwell und Tully ſind zum Führer 
daw. Navigator für einen Flußn London (Ontario) nach 
London (England) auserſehen worden. Auf die erfolgreiche 
Durchführung des Fluges iſt ein Preis von 25000 Dollars 
ausaefetzt.  
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Güinſtige Entwicklung der deutſchen Inlandskoniunktur 
Dem ſoeben erſchienenen Monatsbericht der Diskonto⸗ 

hiick Abel⸗ entnehmen wir folgende Betrachtung: Ein Ueber⸗ 
blich über die wiriſchaftliche Geſamtentwicklung der letzten 
Wochen läßt erkennen, daß die deutſche Inlandstoniunktur an 
Intenſität noch nicht verloren hat, Am veutllchſten lommt vies 
in dem weiteren Anſtelgen des Eiſen⸗ und Stahlverbrauchs, in 
der überaus günſtigen Beſchäſtigungslage typiſcher Konſum⸗ 
induſtrien und im ganzen in ber Geſtaliung bes induftriellen 
Arbeitsmarktes zum Ausbruck. ů‚ 

Reben einer verſtärkten Arblitel⸗ der unteren Voltsſchichten 
hat bie Verringerung der Arbeitsloſigkeit eine weitere erfreu⸗ 
liche Wirkung auch in Geſtalt verminderter ſtaatlicher Ausaaben 
für pen Fürſorgeaufwand. Mit beſonderem Nachpruck wird 
auf bie Kohlenpreiserhöhungs⸗Anträge hin die Notwendigkeit 
elnes ſtabiten Preisulbeaus nuterſtrichen. Die Preisentwick⸗ 
lungt hes den gegenwärtigen, ſo gur wie ganz auf das Inland 
ueſchräniten Koniunkturaufſtieg von ausſchlasgebender Bedeu⸗ 
tung. Da Preiserhöhungen bei der gegebenen Exportſituation 
nicht auf den Weltmarkt abgewälzt werden können, müßten ſie 
iv ganz unverminderter Schwere den Binnenmarkt treffen. 

Es iſt wohl nicht Übertrieben, zu behaupten, daß der bis⸗ 
herige Fortgang der Konjunktur nur auf im weſentlichen 
ſtabilem Preisniveau möglich war, und daß umgekehrt ſprung⸗ 
hafte Preisſteigerungen ſehr bald die Konjunkturkurve um⸗ 
biegen würden. Der Index der induſtriellen Fertigwaren iſt 
im Laufe der lehyten drei Monate von 142,0 auf 146.4 geſtiegen. 
Im einzelnen iſt vieſe Aufwärtabeweguns wiederum lediglich 
durch die Untergruppe der Konſumgüter verurſacht, während 
die Produrtionsmittelpreiſe bisher unverändert geblieven ſind. 
Aus dieſer Preisentwidlung wird man zwe, Folgerungen 
zlehen dürfen: einmal die, daß vie Konjunkturentwicklung ſich 
im allgemeinen von ungeſunden Ueberſteigerungen freigehalten 
hat, andererſeits aber bie,daß ſie ledinglich von ber Ausweitung 
wündrlanbkonſums getragen wurde und weiterhin getragen 

wird. 

Veſyrechungen deutſcher und polniſcher Wirtſchaftsführer 
Zuſtandekommen einer Annäherunn. 

In der Frase der geplanten Beſprechungen zwiſchen den 
deulſchen und polniſchen Wirtſchaftsführern iſt neuerdings 
ein weſentlicher Fortſchritt zu veraeichnen. Nachdem die 
Anregung zu bieſen Beſprechungen von polniſcher Seite er⸗ 
ſolgt war, hat nunmehr der ſtellvertretende Vorfitzende des 
Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie, Frowein, im 
Ramen des Reichsverbandes an den Präſidenten des vol⸗ 
niſchen Induſtrieverbandes Zychlinſki in Poſen ein Schrei⸗ 
ben gerichtet. in dem die polniſchen Wirtſchaftsführer nach 
Berlin eingeladen werden. Das Schreiben ſchlägt vor, den 
Termin der Beſprechungen im Hinblick auf die gegenwärtige 
Urlaubszeit in einigen Wochen ſtattünden zu laſſen. 

Wie die polniſche halbamtliche „Alencia Wſchodnia“ 
meldet, iſt es nicht mehr zweifelhaft, daß die polniſchen 
Wirtſchaftspertreter der Einladung nach Berlin Folae 
leiſten werden. Es ſel auch bereits ein Gegenbeſuch der 
deutſchen Wirtſchaftsführer in Polen geplant. Deutſcher⸗ 
ſeits nechnet man damit, daß die Beſprechungen vorausſicht⸗ 
lich im September ſtattfinden werden. 

Proſite des Rußlandhandels. 
Die Rawack- und Grünfeld⸗A.⸗G., Berlin⸗Beuthen, die als 

Rohſtofflieferant für die deutſche und polniſche Eiſeninduſtrie 
einen Liefervertrag mit dem Süddeutſchen Manganerztruſt ab⸗ 
geſchloſſen hat, kann aus den Gewinnen dieſer Geſchäfte ſtatt 
der 12 Prozent Dividende in den beiden Vorjahren für 1926 
die enorme Dividende von 18 Prozent auszahlen. Bei dem 
ſtarken Materialbedarf der Eiſeninduſtrie haben ſich die Vor⸗ 
räte von 1,1 auf 0,3 Millionen Mark ermäßigt, während die 
Forberungen von 9,9 auf rund 10,9 Mill. Mk. geſtiegen ud. 
Die im Vorjahr mit 10,4 Mill. Mk. ausgewieſenen Schulden 
wurden auf 9,7 Mill. Mk. geſenkt, in denen noch 150 000 Ml. 
für die Penſionskaſſe enthalten ſinv, ſo vaß die Betriebsſchulden 
noch niedriger ſinb. Mit dem Vertragsverhältnis mit den 
Ruſſen iſt der Geſchäftsbericht ſehr zufrieden. Danach kommt 
der Südruſſiſche Erztruſt ſeinen übernommenen Lieferungs⸗ 
verpflichtungen in jeder Hinſicht nach, was um ſo mehr hervor⸗ 
zuheben ißt, als der Schwerpunkt ves ſübruſſiſchen Erzabſatzes 
ſich mehr und mehr auf den Landweg verſchoben hat. Obwohl 
der Bahnverſand jetzt etwa die fünffache Mehe achlen vun dem 
erſten Halbiahr 1926 hat, lonnten dieſe Mehrfrachten von der 
ruſſiſchen Bahn glatt bewältigt werden. Der mit dem Erztruft 
verlängerte Lieſervertrag ſieht für 1927 eine Geſcmtlieferung 
von etwa 850 000 Tonnen Mangoan⸗ und Eiſenerzen vor, für 
vie das Unternehmen den Ruſſen bereits eine Anzahlung von 
über ſechs Millionen Mark geleiſtet hat. Auch bei teſem 
Uniernehmen fällt die ſehr hohe Helaſtung der Unkoſten durch 
Aufſichtsratstantiemen auf. die über 5 Prozent der geſamten 
Unkoſten, Steuer⸗ und Soziallaſten berrägt Für den aus neun 
Miigliedern beſtehenden Aufſichtsrat iſt die Tantieme von 
70 000 auf 105 000 Mk. erböht worden, ſo daß jedes Mitglied 
für dieſe nicht ſehr belaſtende Nebenbeſchöftigung rund 12 000 
Mark einſteckt. 

  

Die Ardeitsluge in Ameriks. 
Das amerikuniſche Arbeitsamt veröffentlicht — wie uns unjer 

Nenhorker Korreipondent ſchreibt — eine Statiſtik, die die Zu⸗ 

bbsehe Weenßgasuüher Melte Eirrchki In 24. Werertenneiger ohn in licher ile Pelei . In zweigen 
berichteten 10537 Unternehmungen über W ng ihrer 
Acbeterzahl und der ansbezahlten Lohnſummen. Vom April 1925 
bis April 1926 ißt die Jahl der Beſchüftigken um etvas mehr als 
2 Prozent geſunten. u den April 1923 beträgt der Küd⸗ 
gang ſogar 11 Prozent. Kicht io ſtark jedoch ſind die ausgezahlten 
Löhne zurückgeg Sie nahmen nur 474 gegen den 
April 1923 ob. Grund ber Entlaſſung von Arbeitern wurde 
die größere Produktion der Belegſchaften Die Be⸗ 
Leiien ten mehr Lohn als früher. ——— Löhne nicht 
im Wwer ältnis wie die Arbeiterzabl geſunken iſt. So ſind 

Er 3 8 ünſtigen Wirtichaftslage Taujende von Ar⸗ 
iier. eſerhert In güunleren Weſten. auf die Struße geſetzt wor⸗ 

ben, handtſechlich inſolge der Mechanifierung und gialignaliſie⸗ 
Kertz Ein Ansgleich iſt auf die Dauer nut auf dem Dege über die 

rzung der Arbeitszeit dankbar. 

  

Un die Einſnbr dentſcher Erzengniſſe nach Polen auf 
dem Umwege über Oeſterreich und die Tichechojlowakei an 
Unterbinden., die in lester Zeit erbeblichen Umfang ange⸗ 
nommen Baeben joll, wollen die volniſchen Zollbebärden die 
Herkuaft der eingefährten Baren einer eingebenden Prü- 
fung unterztiehen und fie beichlaanahmen, falls es ſich ber⸗ 
ansſtellt. daß bie als Siterreichiſche oder tſchechiſche Baren 
eingrjührten Erzengnißc deutſchen Uriprrangs ſ‚ind. 

Neur Schmalivurbahnen im Wilnagebiet. Die Eiſen⸗ 
Bhörden beſchloßſen im Uebereinſtimmung mit den örtlichen 
Behörden bei⸗ ſen, im Bilnggebiet folgende Schmalipur⸗ 
linien zu bauen: Druja—Sorobaiewo (8s8 Kilometer! 
Worphajewo—Oismiana (100 Kilometer, Doaiſma— SZiabfi 
IS Kivmeter) und Silna—Ejisvski (65 Kilomeier]. 

„* 
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Duerſchult burch die Woche. 
Man feiert Ludwig Fulbas fünfunbſechzigſten Geburts⸗ 

tag. Schön, warum nicht? Das niemals unſympathiſche 
„Talismännchen“ hat's immerhin verdient. Indeſſen: beute 
gebenkt man allſeits, anläßlich ſeines achtzigſten Geburts⸗ 
tages, eines Mannes mit mehr als europäiſchem Namen: 
Max Liebermannt Und kein Schweigen iſt der Orag 
zu aroß, um Liebermann nicht mit ihm zu umhüllen. (Außer 
der „Danziger unter der Meberſe die dem Meiſter achtzehn 
iunt⸗3 widmet, unter der Ueberſchrift Rund um dew Rund⸗ 
Funk“. 

Man feitert alſo Fulda. D. 5. Dr. Ludwig Golbſtein ſetzt 
ſich mit großer Wärme für den Dichter ein und ſtellt das am 
felben Abend aufgeführie Schauſpiel Abendſoune“ als typiſch 
für Fuldas grobe Technir hin. Die, Kechnik erweiſt ſich dann 
als kecht ſudermännlich, obne an Sardon achtlos vorüber⸗ 
geganaen zu ſein. Genua aber. denn es rar Geburtstag 

Die geſtrige Aufführung ber Komödie „Ingehorg“ von 
Kurt Goetz war von einer Bolle ſeltener Art. Ab⸗ 
gefeben von dem entzückenden Stück, das Witz, Geiſt und 
Spannung verſchwenderiſch gibt, nicht bi⸗ Sprecher ſo aus⸗ 
gezeichnet, das man zeitweilia nicht die Bühne vermißtc. 
Leſing hörte man zum erſtenmal uneingeſchränkt gut, ihbm 
zur Seite ſtanden vortrefflich Ottenborfk und (lein neuer, 
nach der geſtrigen Probe willkommener Name:) Ellen Eichel⸗ 
mamn. Sie ſpricht etwa ſo, wie Grete Moosheim im Film“ 
ſpielt. Es war alles berrlich! 

Dazwilchen ſenbet Danzis Su „Schöne Galgathé“ mit 
Erfolg. iem haben teil an führendſter Stelle Otto Nor⸗ 

r Kyomitk iſt, und mann. unſtenthufiaft von wirkli 
Anne —Schmidt, die ber Titelrolle mit ihrer ſchönen 
Stim; recht wird. Lucie Pnieover blieb etwas makt. 
Ausue je hatte man wieder einmal Gelegenheit, 
Herrn Korell Kuonlt n mofür er ſich am Sonntag („Am 
ſiebenten Tag ſollit du ruhen!“) revanchierte, insem er ab⸗ 
ſagte. Eine bewundernswerte Konſequenz! 

Die übrigen Hauptveranſtaltungen bietet Königsberg. 
In Flotows Oper „Aleſſandro Stradella“ ragen wicderum 
Elſa Koch und Max Mansfeld hervor. — Die Herren Haber⸗ 
ſtroh, Schmidt und Liedſtädt machen mit klaſſiſcher Tanömuſik 
für Bläſer bekannt, wobei beſonders Mozart geſpielt wird. 
—, Die diesmalige Uebertragung des Orgelkonzertes von 
Willy Eliſat aus der Neuroßgärter Kirche gelang im Gegen⸗ 
ſatz zu der vorigen ausgezeichnet, ſo daß ſie auf einer Stufe 
mit dem Spiel ſtand. — Anläßlich eines Sonatenabends 
hört man je eine Sonate von Beethovnen und Reger. In dem 
Dr. Salln Cohn lernt man einen Pianiſten kennen, der dem 
Violiniſten Georg Beerwald ebenbürtig iſt, was Anerken⸗ 
nung erfſordert. . E. R—tt. 

Der Nundfunk in Polen. 
Steigendes Intereſſe — Uufſtellung mamer Senber. 

Nach den neueſten Be⸗ Mung der Poſtdirektionen in Polen 
gab es dort am 1. Mai d. J. 77 000 und bis Mitte Juni 85 000 
regiſtrierte Rundfunkteilnehmer. Die größte Zahl — rund 
50000 — entfällt auf Warſchau und die Umgegend der Haupt⸗ 
ſtadt; es folgen Kattowitz. Krakau, Poſen. Den höchſten prozen⸗ 
tualen Zuwachs weiſen jedoch in den letztten Monaten Krafau 
und Poſen auf. was ſich daraus erklärt, daß in dieſen beiden 
Städten neue Sendeſtellen errichtet worden find. In Kattowitz 
hören die meiſten Rundſunkteilnehmer die deutijche Station in 
Gleiwitz. Um den Oſtoberſchleſiern die Möglichkeit zu geben, auch 
polniſche Sender zu hören, wird gegenwärtig in Noaitowitz eine 
Sendeſtation erbaut. Zunächſt wird wohl auch in Kattowitz ledig⸗ 
lich eine Uebertragung des Warſchauer Rundfunkprogramms ſtati⸗ 
Paber wie es bei den übrigen drei polniſchen Sendeſtellen der 
Fall iſt. ‚ 

Inzwiſchen wird die Frage aktuell, an welchem Ort Polens die 
fünfte Sendeſtelle errichtet werden ſoll. Begreiflicherweiſe geigt 
die Regierung das größte Intereſſe für die Errichtung dieſer 
fünften Station in Wilna, da ſie dort auch eine politiſche Miſſion 
zu übernehmen hätte. Aehnliche Staatsintereſſen ſprächen auch für 
Lemberg; doch da man nicht ſofort die Eeldmittel für zwei neue 
Sender aufzubringen vermag. wird augenblicklich an zuſtändiger 
Stelle noch daräber beraten, welche von dieien geplanten Sende⸗ 
anlagen als dringlicher angeſehen werden müffe. ů 

  

Verſuche mit Erdantennen in Amerila. In Amerika ſind Ver⸗ 
inche mit unterirdiſchen Antennen angeſtellt worden, die Beob⸗ 
achiungen üder die Ausbreitung der Wellen bei dieſer Sendeyrd⸗ 
nung bringen ſollten. Es wurden bemerkenswerte Ergebriſſe er⸗ 
zielt. Man benutzte einen Sender von 50 Watt Energie mit 
2 Ampôre Stromſtärke im Antennenkreiſe, der auf der Welle 
185 Meter arbeitete. Es ergoben ſich Reichweiten bis zu 1600 Kilos⸗ 
metern. Die Kichtwirkung des. Senders war jehr ausgeprügt. Durch 
entſprechende Anordnungen gelang es, die Wellen nach beliebigen 
Richtungen auszuſtrahlen. 

Nener Erielg ber lenſendung. Seit kurgem wird das 
NProgramm des Londoner unßfünis auch in Auſtralien. Neuſee⸗ 
land, Indien und Südafrika Ommen. Das geſchieht dadurch, 
daß die hynändifche Sendeſtelle in Eindhoven die Dardiekungen von 

  

  

London und Deventry übernimmt und mit ihrem Kurzwellentender 
auf Pelle 30 m weiterleitet. Die Sender bon ESdney, t 
und Johannesburg dienen dann als weitere Vermittler der ů 
bietungen. Aus verſchiedenen Städten dieſer Länder ſind bereits 
lobende Anerlennungen der guten Aufnahmemöglichtett eingetroffen. 

  

Arwälzende Lebieterifce Erſinbeng. 
Süsiiechhiehr urnn? 

neue Weße der muſtlaliſchen Schüyfung. 
Der Moskauer Phyfiler Termen, der durch ſeine a im 

Auslande patentierten Erfindungen auf dem Gebiete der — 
Wmilteiuen bekannigeworden iſt, hat ſoeben in Moskau vor Ane 
Auditorium von Muſikern und Funktechmikern ſein neues Muſik⸗ 
inſtrument, den Termen⸗Vox, vorgeführt. Es war ein Konzert auf 
elektro⸗magnetiſchen Letherwellen, das wie ein phanta Ule Wun⸗ 
der wirkte und dem Tondichter der Zukunft eine ſe neuer 
muſikſchöpferiſcher Möglichteiten, neuer Tongebilde, neuen Ten⸗ 
malerials erſchloß. Termen zauberte aus dem klingenden 
höchſt lomplizierte Stücke von Debuſſy, Skrjabin, Prokoffeff v. o. 

ie Konſtruktion des Termen⸗Vor beruht auf demſelbe • 
nomen der Veränderlichkeit der Kapazität des Leiters, wie bie 
von Termen erfundenen Wachtſignalapparate, welche Signale er⸗ 
tönen laſſen, jobald ein Menſch das Kumtbſe Feld betritt. Auch 
bei dem kalteiſchene handelt es ſich um die intenſivſte Berwer⸗ 
tung der eleltriſchen Schwingungen von hoher Frequenz. Dur⸗ 
die Wechſelwirkung der Schwingungen und ihrer Obertöne, du 
die Wahl Lr Ke Obertöne in beſtimmter Folge und deren Ver⸗ 
ſtärkung durch Kathodenröhren wird im Dermen⸗Vox ein Wechſel⸗ 
ſtrom von der ſeweils erwünſchten Frequenz, d. h. Tonalität und 
Form, d. h. Timbre, ugt. Zur Verwandlt der 
Schwingungen in Schollwir bebarl es lebiglich der Kr⸗ 

Fernübertragung der S⸗ „ ſchaltung des Reprobuktors. Si Win. 
ungen vermittels des tonerzeugenden Reproduktors kanmn dirert 
urch den Aetherraum erfolgen. Moskauer Staatlichen Radis⸗ 

labpratorium ſollen demnächſt praktiſche Leihicden Symphonie⸗ 
Mücl we ben, Termen⸗Box: aten verſchi—⸗ m Timbres ge⸗ 
macht werden. 

Neußerl! taltet ſich das Konzertieren jolch einem 
Aichen Wantbſebeer Schlicht it Abeunig aimbsMv0l tatt der 
üblichen Saiten, 

L 
Taſten, 35 ſen — nur i vor Schallt n 

emporragende Nadeln, eine lange und eine kürzere Eine einſache, 
ich gleitende Annäherung der rechten Hand an die große Kadel 

erzeugt eine Tonſtala von ſublimſter Reinheit. Senkrechte Be⸗ 
Siltede der linken Hand über der kleinen Nadel regulieren die 
Stärke des Tones, der akuſtiſch aDSibe eſektvoll abbricht, ſobald 
die Hand ſich flugs faſt auf die Spitze der Nadel ſenkt. Gleich⸗ 
eltige Bewegungen beider Hände, unterſtützt durch eine leichte 
ibration der Rechten, erzeugen eine Mufik von ungewöhnlichem 

Tonreichtum, Fülle und Zartheit, ein Tongebilde, das unmit 
beßten ů i und die Inſpiration des Interpreten gelentt und 

mt wird. —* 
Das ſowjetruffiſche Bildungskommiſſariat entfendet den Er⸗ 

finder Demen a ein Jahr Mach Weſteuropa und Amerila, mo 
er on der Wdie wähfemcheſff iner radiotechniſchen Erfindur 
arbeiten und die wiſſenſchaftkiche Welt damit bekanntmochen 

vrägramm am Donnerstag. 

16: Danziger Dordickung. Uebertragung des Glodenſpiels von 
St. Katharinen. — 16—18: Nachmittagskonzert — Blasmuſtk, 
ausgeführt vom Königsberger Blas⸗ und Streichorcheſter. Leitung: 
Kapellmeiſter Felix Prawniczak. — 18.30: Deutſche und exotiſe 
Schmetterlinge. Vortrag von P. du Bois⸗Reymond. — 19: Poſt⸗ 
gebühren einſt und jett. Vortrag von Redakteur Karl Lubowſti. 
— 19.30: Volkslied und Schlager in heutiger Zeit. Vortrag von 
Dr. Erwin Kroll. — 20: Wetterbericht. — 20.10: Sendeſpiel⸗ 
kühne —. Oper:)1Cavalleria ruſticana. Oper in einem Aufzug. 
Text nach dem gleichnamigen Volksſtück von G. Bergſ, G. Tar⸗ 
Göoni, Toß zſetti« und G. Menasci. Muſik von Piekro MOachen. 
Muſilaliſche Leitung: Erich Seidler. Chor vom Oſtpr. Landes⸗ 
theater. Perſonen: Santuzza, eine Eane Bäuerin: Ilonka Fe⸗ 
renezy. Turiddu, ein junger Bauer: Max Mansſfeld. ia, Wais, 
Mutter: Elſa Boy. Alfis, ein Fuhrmann: Horſt Preißler. Lola, 
jein Weib: Elſa Koch. — Iinſihchſterd Abendkonzert des ver⸗ 
ſtärkten Rundfunkorcheſters. — Anſchließend: Wetterbericht, Tages⸗ 
neuigleiten. Sportfunk. 

Kadio für die Blinden. Oeſterreich iit das erſte Land, das 
ſyſtematiſch die Verſorgung der Blinden mit abio-Apr V 
raten in Angriff genommen hat. Bisher wurden 910 Geräte, 
zumeiſt Detektorempfänger, verteilt. In Deutſchland wur⸗ 
den bisher 421 Geräte für Blinde geſammelt, ferner ein 
Betrag von 300 000 Mark zur Anſchaffung weiterer Arparate. 

Schwebens wachſende Rundfunkbeteiligung. Auf je 1000 
Einwobner in Schweden kommen jetzt 44,5 Rundfunkteil⸗ 
nehmer. Die Geſamtzahl der Teilnehmer in Schweden be⸗ 
trug am 1. April: 269 606. ů‚ 

Die der deutſchen Nundfunkhörer am 1. t. 1927. Die 
Zahl des deulſchen Rundfunkhörer Wheten an . Iuli d. E 
1713 899. Die zuletzt veröffentlichte Teilnehmerzahl am 1. Apt 
d. J. bab. 1685 758, ſe daß ſich eine Zunahme von W171 er⸗ 
geben hat. 

  

  Der Konkurrenzäampf um eine Brüate. 
Die Rotterdamer Maasdrücde, um die, wie berichtet, die hol⸗ 

ländiſche Firma Werkſpoor mit den Vereinigten Stahlwerken kon⸗ 
kurrierie, wird nun doch von dem deutichen Stahitruft ausge⸗ 
führt werden. Nachdem die holländiſche Regierung wegen de 

Lauſhiand Ererag, Eäsbes Heßee peihr ich herebs, Seg,Se Dei i te, e „ daß d⸗ 
Sereiuigten St- erke von der Stadi Retterdam eine En: 
ſchädigung von 150000 Gulden verlangten, weil dieſe d' 
Axsſchreibungsbedingungen nicht innegehalten hoabe. Die hollẽ⸗ 
diiche Firma bätte abWeid: A Durchführung des Auftre. 
einen Stantszuſchuß in Anſpr genommen. Bei der neuen 8 
handlung der Froage im Rotterdamſchen Semeinderat Iehnte 
den Zuſchuß ab, wodurch der Auftrag automatiſch an die L= 
einigten Stahlwerke gelangte. 

      

1 

Gylländiſche in Nofock. Die Neptun⸗ 
Serjit in Roſtock zwei Frachtdampier von je. 8500 Ton⸗ 
nen für die Koninkliike Rederlandiche Stvomboot Maatſchar 
pi Holland—Afrika—Liin., Amſterdam, in Auftrag genon- 
Hen. Die Schiife werden am 15. Aprit baw. 1L Juni 192 
gklieſert. ů 

Die „Bauf Pollki“ will demnächſt in Polen neue Filia-. 
cinrichten. Unter andern ſoll auch Sdinger eine Filiale 

Zuſammenſchluk der volniſchen Launbmaichineninbultrie. 

Iu der polniſchen Landmaſchineninduſtrie wird gegep⸗ 
wärtig das Projekt eines umfaſſenden Zuſammenſchluffes in 
Torm eines aroßen Konzerns beraten. Die Aufgabe dieſes 
zonzerns wird die Organiſation einer Landmaſchinen⸗ 
eduſtrie ſein, die⸗vor allem die bisher in Polen noch nicht 
·rgeſtellten Maſchinentuypen fabrizieren ſon. Des weiteren 
ill der Konzern durch rationelle Malſfenberſtellunga das 
robuktionsniveau beben und durch Gewähruna langa⸗ 
üſtiger Kredite eine Abſatzſteigerung herbeifübren. Zu 
em Zwecke ſind bereits Verhandlungen mit der ſtant⸗ 
hen Landeswirtſchaftsbank in die Wege geleitet worben. Der 
ainiſchen Landmaſchineninduſtrie ſoll bereits ein Krebit non 
Mill. Dollars unter der Bedinaung der Garantieüber⸗ 
nabme durch die ſtaatliche Landeswiriichcst-Krut tmaeboten 

    

  

vorden ſein. 

Kriſe in der polniſchen Sägewerksinduſtrie. Angeſichts der 
arken Kundholzausfuhr ſind die Rundholzpreiſe in. Wolen o 
die Höhe gegangen, daß die inländiſchen ewerte aus 
apitalmangel nicht in der Lage ſind, ſich genügend mit Rob⸗ 
An die Frigende Pr Stenn bei gleich⸗ unbot, flauer 30 — 
eit die gende Preiste à für ‚ 
indue! man eine fſtarke Kriſe in der polniſchen Sägewerts⸗ 
induſtrie. 

  

     


